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Sie ſchruͤber ihre Auſprüche nögligſt hoch 
Das große Wettrennen der ehemaligen Alliierten um die Reparationen. 

„Die Pariſer Sachverſtändigenkonferenz iſt Eunnhe enb⸗ 
ſuſſien in ihre bedeutſamſte Periode eingetreten. Die Dis⸗ 
uſſch⸗ über die Ziſſern iſt in vollem Gange, und zwar ſowohl 
zwiſchen den Alliierten und Deutſchland, als auch unter den 
alllierten Deleglerten ſelbſt. „ 

Auf ber Baſis der Uebernahme der Alliierten Schuld durch 
Deutſchland in Form von 58 Dle Wöiederau len und der Lei⸗ 
zung einer Entſchäbigung für die Wieberaufbaukoſten in Ge⸗ 
alt. von 37 Jahreszahlungen iſt eine grundſätzliche Annähe⸗ 

kung der beiberſeitigen Standpunkte bereits erfolgt. Trotzdem 
Ee bie Differenz der Auffaſſungen Über die Höhe der deutſchen 
eiſtüungen nach wie vor ſehr groß. Die Verhandlungen dar⸗ 

über werden noch erſchwert durch die Taktik dex Allilerten, 
ch gegenſeitig in ber Aienge von Sonderſorderungen zu 
ütberbieten. So verlangt England über die Forderungen 
der Balfour⸗Kote (Deckung der Schulden an Amerika) hinaus 
nunmehr noch 38 Milliarden Mark für die Dominien und 
ur Deckung ſelner früheren Zahlungen an Amerila, die durch 
ie bisherigen deutſchen Leiſtungen nicht Meit, erfolgt iſt. 

Die Belgier hielten den Augenblick zur, Weiterverfolgun 
ihrer alten Anſprüche auf Entl— ſnh für die währen 
ves Krieges von Deutſchen in Belgien ausgegebenen 
Noten für gelommen. Selbſtverſtändlich hat das Italilen 
Muſſolinis bei ſo wichtigen Intereſſenkämpfen nicht den Ehr⸗ 
geiz, zurückzuſtehen, zumal aus Oeſterreich und Ungarn nicht 
viel an Repärationen herauszuholen iſt. Auch Japan kommt 
plötzlich mit einer Rechnung, und Rumänien und Jugo⸗ 
flawien haben die ihrigen bereits fertiggeſtellt. 

Angeſichts dieſer Sachlage haben es die amerikaniſchen 
Schiedsrichter ſchwer, die einzelnen Parteien zur Vernunft zu 
bringen. Ihre Tätigkeit wird bereits von einem Teil der 
vau Tbren Preſſe ironiſch charakteriſiert. Ihnen ſei es — 
o iſt dort zu leſen — vor allem darum zu tun, ihre eigenen 
Forderungen ſicherzuſtellen, wenn ſie Deutſchland gegen dieſe 
Sonderforderungen verteidigen. Tatſächlich ſchein der ameri⸗ 
laniſche Delegierte Owen Houng die Führer der) einzelnen 
Dilegationen erſucht zu haben, ihre Anſprüche etwas mehr 
b, er deutſchen Zahlungsfähigteit in Uebereinſtimmung zu 
bringen. Er hat am Dienstag den Führer ver franzöſiſ⸗ n 
Delegation, den. Präſidenten det Bank von Frankreich, 
Morecau, empfüngen' Bleſer ſoll erklärt ⸗haben, Frankrtich ßel 
mit ſeiner Forderung won Haßerſten di en Franken für vie 

ſieberaufbauköſten bis zuür äußerſten Grenze herabgegangen. 

Owen Vonng, ber ehrliche Maͤkler. 
Der Präſident der Pariſer Sachverſtändigenkonferenz, 

Owen Noun g, hat am Dienstag nacheinander die Führer 
der verſchiedenen Delegakionen, darunter zuletzt auch den 
Reichsbankvräſidenten Dr. Schacht, empfangen. Es handelte 
ſich bei allen dieſen Beſprechungen immer wieder darum, die 
reinen Reparationsforderungen der Alliierten mit den Zab⸗ 
lungsmöglichkeiten in Einklang zu bringen. 

Der „Matin, richtet an Owen Voung die londeng⸗ 
er möchte einen Schiedsſpruch ſällen, um endlich einen Aus⸗ 
gleich zwiſchen den Alliterten und Heutſchland herbeizu⸗ 
führen. Die Deutſchen, ſchreibt das Blatt weiter, hätten in 
manchen Dällen nicht ohne Erſolg zu beweiſen verſucht, daß 
bei einer Additten der Zurückzahlung der interalliierten 
Schulden und zur Wiedergutmachung der reinen Repara⸗ 
tionskoſten die geforderten Summen manchmal Beträge her⸗ 
auskämen. die nicht zu rechtfertigen ſeien. 

Die Arbeiterklaſſe muß auf der Hut ſein. ü 
Der „Sozialdemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt heute zu 

den Pariſer Verhandlungen: 
„Es war rielleicht taktiſch richtig, daß man ſich zunächſt 
über bie grundſätzlichen Probleme des Transferſchutzes, der 
Sachlieferungen und der Finanzierungsmöcglichkeiten ausge⸗ 
ſrrochen hat, bevor man zu dem heikelſten Punkt, der Feſt⸗ 
fetzung der deutſchen Jahresleiſtungen und der Zahlungs⸗ 
dauer, äberging. Damit foll noch keineswegs ein grundſätz⸗ 
liches Einverſtändnis mit dem Proiekt der internationalen 
Reparationsbank, deren Einzelheiten Übrigens noch nicht 

beſeſtigungen burch den Hinmw 

feſtſtehen und vielmehr neuerdings im Schoße der Konferenz 
ſtark umſtritten ſind, ausgeſprochen werden. Gewiß würde 
eine werivyfte Bank für den internattonalen Frieden eine 
ſehr wertvolle Sicherung darſtellen, die vielleicht fi. auuch 
praktiſchen Wert beſitzt, als der Kellogg⸗-Pakt. Auch 
mögen die techniſchen Vorteile dieſer Bank für die Abwick⸗ 
lung der Roparationsleiſtungen beträchtlich ſein. Aber es 
wird bemHute ohne Vorurtetl 0M„ zu prüſen ſel, ob damit 
nicht bdem internationalen Finanzkapital eine 

diktatoriſche Stellung zwiſchenſiaatlicher Natur 

verllehen werden würde, gegen die ſich mit Recht das Miß⸗ 
trauen der internationalen Arbeiterſchaft richten würde. 

Dieſe Frage wird vom Standpunkt der deutſchen Arbetter⸗ 
ſchaft erſt erſchöpfend beankwortet werden können, wenn das 
Geſamtergebnis der Pariſer Verhandlungen vorltegt, wenn 
insbeſondere die Petanntin die dem deutſchen Volke 
Vache, daß werden, bekannt ſind. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß es für uns in erſter Linie auf dieſe Frage an⸗ 
kommt, und baß demgegenüber die prinzipiellen Geſichts⸗ 
unkte, z. B. die Stelungnahme der Arbeiterklaſſe zum 
inanzkapital, in den Hintergrund treten müſſen. enn 

Kenf Erleichtéerungen, dem urch die neue Reglung we 
ů en, müßten unter Umſtänden deutſchen Volke verſchafft wer   

grunbſätzliche Bedenken zurückgeſtellt werden. Solange die 
Arveiterſchaft nicht in den führenden Ländern die Macht an 
ſich geriſſen hat, muß ſie ſich darauf beſchränken, das 
Schlimmſte von ſich abzuwenden, aber die Verantwortung 
trägt allein der in allen Ländern herrſchende Kapitalismus. 

Lohnbewegung der deutſchen Eiſenbahnarbeiter. 
Die Reichsbahn will ſich brüicken. 

Zwiſchen der Reichsbahnhauptverwaltung und den Eiſen⸗ 
bahnergewerkſchaften haben am Montag Verhandlungen 
über bie Neureglung der Löhne ſtattgefunden. Sſe 
brachten kein poſttives Ergebnis. Die Vertreter der Ver⸗ 
waltung kamen mit dem für die, Gewerkſchaften völlia 
indiskutablen Vorſchlag, die bisherigen Lohnſätze unkünd⸗ 
bar bis zum gi. März 1930 neit zu vereinbaren, Die Ge⸗ 
werkſchaſten verlangten daraufhin eine Ausſprache mit dem 
Generaldirektor. * 

In der Eiſenbahnlohnfrage haben ſich die Dinge, wie 
man ſieht, ſehr raſch zugeſpist. 

* 
Engliſche Verkehrsarbeiter janden mehr Entgegenkommen. 

Dle Verhandlungen zwiſchen deu vier engliſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften und dem Eiſenbahnerverband haben zum 
Abſchluß eines Tariſvertrages geflihrt. Der Vertrag ſichert 
den im Straßenverkehr (Omnibus⸗, Transport⸗, Paket⸗ und 
Güterverkehr) beſchäftigten Arbeitern der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften den Achtſtundenkag. 

  

Gegen den belgiſchen Geheimdienſt. 
Die Beratung der ſozialiſtiſchen Anfrage in der Kummer. — Eine mangenehme Situation für die Regierung. 

Am Dienstag ſtand in der belgiſchen LKammer die ſogia⸗ 
liſtiſche Interpellation über die Utrechter Fälſchungsaffäre zur 
Debatte. Der ſozialiſtiſche Abg. Mathien forderte die Re⸗ 
glerung in einer wirkungsvollen Rede auf, über das Verhalten 
der militäriſchen Sicherheitsbehörde Aufklärung zu geben. Er 
erinnerte daran, daß der Kriegsminiſter de Broccqueville vor 
imi Jahren von der Kammermehrheit die erhöhten mili⸗ 

äriſchen Kredite und Kubvels auß. Anen u, neuen Grenz⸗ 
auf einen 

die angeblichen deutſchen Rüſtungen erlangte, Wörtlich. 
er: „. tammt vieſer Kuſtiürunchbe über den, der Kriegs⸗ 
miniſter ſeinerzeit jede Aufklärung verweigerte, aus derſelben 
Quelle wie die Utrechter AcHinels“ (Zuruf links: „Er 
ſtammte offenbar von Frank⸗Heine!“) Die Regierung erllätte, 
ſie werde die Secuſſte beſtrafen und den militäriſchen Nach⸗ 
richtendienſt reorganiſieren. Auch darüber wollen wir Auf⸗ 
llärung. Will man ſich damit begnügen, dieſe Organiſation 
einem anderen Miniſterium zu unterſtellen, over will man 
wirklich reinen Tiſch machen. Ferner künvist vie Regierung 
eine ſchärfere r Mice bder Ausländer an. Die Ausländer 
haben mit dieſer cier? (ur überhaupt nichts zu ſchaffen. 
Die Spione ſind Belgier.“ uruf Vanderveldes: „Wenn man 
die Behanvlung der AÄusländer noch verſchärft, dann bleibt 
überhaupt nur noch die reine Willkür ihnen gegenüber.“) 
Mathieu fuhr fort: „Und ſchließlich: Warum hat man Frank⸗ 
Heine plötzlich auf freien Fuß geſetzt? Die pütare uiv Meinung 
iſt der Ueberzeugung, daß die Regierung hier etwas ver⸗ 
tuſchen wollte.“ 

In ſeiner Erwiderung verſuchte der Miniſterpräſi⸗ 
dent, der wiederholt durch Zwiſchenrufe unterbrochen wurde, 
ſich daraufhin auszureden, Seh die Regierung den Gang des 
Gerichtsverfahrens gegen Heine in keiner Weiſe aliſchußt 
habe. Die Freilaſſung Heines ſei von der Stgatsanwaltſchaft 
in voller Unabhängigteit und aus rein juriſtiſchen Gründen 
angeordnet worden. 

Anſchließend nahm Vandervelde das Wort. Er er⸗ 
llärte, es fei unerhört, daß ein Spion unv Fälſcher wie Heine, 

der durch verbrecheriſche Machenſchaften den Frieden ſtören 
wollte, frei ausgehen könne. Das könne die öffentliche Mei⸗ 

nung nie und nimmer verſtehen. Vandervelde ſtellte ferner 

die Frage an den Kriegsminiſter, ob Frank⸗Heine vom bel⸗ 

agte 

  giſchen militäriſchen Nachrichtendienſt ein 

  

Fuufzehriunſerd wallſahrteten vergeblitht 
Maſſenͤbeſuch zu Pilſudſhis Namenstagsfeier. 

Marſchall Pilſudſki hat an ſeinem geſtrigen Namenstage 

niemand von den 15 000 Beſuchern, die auf ſeinem Schloß 
erſchienen waren, empfangen, da er ſeit einer Woche grippe⸗ 
tkrank zu Bett liegt. Die zahlreichen Geſchenke wurden 
ſeinen beiven Brüdern, die vie Honneurs des Hauſes machten, 
übergeben, unter denen neben unzähligen Urkunden, vie Pil⸗ 
ſudſti zum Ehrenbürger von Gemeinden, Städten und Dör⸗ 
fern ernannten, ſich auch praktiſche Geſchenke, wie drei Flaſchen 

hundertjährigen Weins, ferner allerlei Bücher und Bilbder, 
ſowie eine ganze Reihe von Gips⸗ und Metallbüſten, die 
Pilſudſli ſelbſt darſtellen, befinden. Die Häuſer in Warſchau 

hatten geflaßgt, und die ganze Stadt machie einen feſtlichen 
Eindruck. Zahlreiches Militär bevölkerte die Straßen. Die 

Behörden hatten aber an dieſem Tage, der tein geſetzlicher 
Feiertag iſt, nicht geſchloſſen, während einzelne Häuſer demon⸗ 
ſtrativ geflaggt hatten. Das Bürv des Senats. hatte den 
Namenstag Pilſudſtis als Feiertag genommen und geſchloſſen, 
während die Arbeiten in der benachbarten Seim⸗Kanzlei in 
normaler Weiſe von ſtatten gingen. —— —*— 

Meuer Kampfreuf der P. P. S. 

Gegen die Reaktion und ibre Gelüſte. 

Die Polniſche Sozialiſtiſche Partei hat an die arbeitenden 
Maſſen erneut einen überaus ſcharf gebaltenen Aufruf er⸗ 
laſfen. Zum Kampf um die Demokratie Polens, um die 
Volksrechte, und um das Morgen der Arbeit aufgefordert. 
Sowohl das Verfaffungsprojekt des Regicrungsblocks als 
auch die Pläne der Nationalbemokratie bezweckten die Aus⸗ 
liefexung der Arbeiterklaſſe an die Zivil⸗ und Militärbüro⸗ 
kratie. Sämtliche Kräfte des, Kapitals und des Großgrund⸗ 
beſitzes hätten ſich die Hand gereicht, um gemeinſam gegen 
das Bolk vorzugehen und die uwerſen Heme Arbeiterbewe⸗ 
gung un: Jaßtzehnte zurüchzuwerſen. Demgegenüber ver⸗ 
langt die Polniſche Sozialiſtiſche Partei die Einführung der 
Demskiatiè, demokratiſche Löſung ber Nationalitätenfrage, 
Trennung zwiſchen Kirche und Staat, und die Aufrichtung 
einer wirklichen Bolksrepublik in Polen. Deu 
Verſuchen den Monarchiſten und oberſten Induſtriellen und 
Bankiers antworte die Polniſche Sozialiſtiſche Partei nur   mit den Worten: „Verfucht einmal! Die Stunde der Ent⸗ 

olra⸗ 
  

ſcheidung ſei gekommen. Auf zum Kamdf um die 
tie in Polen! * 

  

  

ee über 

haben.   

monatliches Gehalt von 800 Franken 

erhalten habe, gar Künenmhe de Brocqueville: „Das iſt folſch.“ 
Ein ſozialiſtiſcher Abgeorbneter rief: „Sagen Ste uns dann, 
wieviel er bezogen hat!“ De Brocqueville antwortete: „Für 
die Fälſchung, hat er nichts bezahlt belommen.“ Vandervelde 
ſchloß mit der nochmaligen votden K. dieſem ganzen 
Trelben ein Ende zu machen, vor allen Dingen volles Vicht 
über die Angelegenheit zu verbreiten. 

Der flämiſche Frontiſtenführer Vos wies ſchließlich, noch 
darauf hin, daß Jaſpar 1923, damals Aubenmihſte, ſich ent⸗ 
Laischen weigerte, eine Enquete über die Beſchäftigung von 
elgiſchen Lockſpitzeln im beſetzten Rheinland zu veranſtalten. 

Der Kommuniſt Jacguemotie behauptete, daß die belgiſche 
Reglerung am 256. Februar, als ſie die holländiſche Regierung 
aufforderte, eine Unterſuchung über die Herkunft der Fäl⸗ 
ſchung anzuorvnen, ganz genau, wußte, daß Frank⸗Heine der 

Hſcher war. Jacquemotie will ferner wiſſen, daß Frank⸗ 
eine am Tage ſeiner Verhaftung von der holländiſchen 
renze aus eine Depeſche an den militäriſchen Nachrichten⸗ 

dienſt geſchickt habe. 

Noch einmal Hermaus gegen Frank⸗Heine. 
Verbifentlichung der Verteidigungsſchrift des geflohenen 

Journaliſten. 

Der „Nieuwe Rotterdamiche, Cpuxant“ veröffentlichte 
Lelamn abend im Anſchluß an die bekanntgegebene Unter⸗ 
redung mit dem nach Holland geflohenen Glen Aween Jour⸗ 
naliſten Ward Hermans einen ausführlichen Auszug aus 
der Verteidigungsſchrift, die dieſer zur Wider⸗ 
legung der gegen ihn erhobenen belgiſchen Anklage geſchrie⸗ 
ben hat. Dieſe ſehr eingehende Veröffentlichung enthält 
zahlreiche weitere intereſſante Einzelheiten über den Her⸗ 
gang der Angelegenheit. Hermans kommt bei ſeinen Feſt⸗ 
ſtellungen zu dem Schluß, daß die in Brüſſel abgegebenen 
Erklärungen Frank Heines nichts gegen die Echtheit der in 
Frage ſtehenden Dokumente beſagen. Frank Heine ſei 
augenſcheinlich durch die Utrethter Veröffentlichung des einen 
Dokuments piößlich unerwartet in Bedrängnis geraten, aus 
der er ſich nur durch Abgabe unwahrer Erklärungen habe 
herausreden können, was für ihn um ſo leichter ſein mußte, 
als er Beziehungen zu ſehr hohen belgiſchen Perſönlichkeiten 
beſitze. Außerdem habe Frank auch gewußt, daß er von den 
holländiſchen Erwerbern der Dokumente nach deren Abliefe⸗ 
rung keine weiteren finanziellen Vorteile mehr zu erwarten 
hatte, ſo daß es ihm kaum ſchwer gefallen ſein könnte, die 
Dokumente oder mindeſtens das veröffentlichte Dolument 
nachträglich zu desavouiexen. Die Freilaſſung Frank Heines 
ſei die Apotheſe dieſes Spiels der Heuchelei und des Be⸗ 
truges geweſen. Hermans ſchließt ſeine Schrift mit folgen⸗ 
den Worten: 

„Von dieſer ganzen elenden Komödie würde man nie⸗ 
mals etwas erfahren haben, wenn man mich rechtzeitig hin⸗ 
ter Schloß und iRegel hätte ſetzen und mir für immer das 
Schweigen hätte auferlegen können.“ 

Kommuniſten und Unorganiſterte Arm in Arm. 
Die Betriebsrätewahlen bei der neu gegründeten Ver⸗ 

liner Verkehrs⸗Aktiengeſellſchaft, die durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß von Straßenbahn, Autobusgeſellſchaft und Hoch⸗ und 

Untergrundbahn notwendig wurde, ergaben die Wahl von 

16 Vertretern der kommuniſtiſchen Liſte, 9 Vertretern ber 
Freien Gewerkſchaften, 3 Deutſchnationalen⸗ und 8 Chriſt⸗ 

lichen. — 

Der Erfolg der kommuniſtiſchen Liſte, iſt insbeſondere 
barauf zurückzuführen, daß die zum größten Teil unorgae 
niſierten Arbeiter der Verkehrs⸗A.⸗G. dieſe Liſte gewählt 

Die freigewerkſchaftlich organtſterten Arbeiter 
haben, von einigen 100 Stimmen abgeſehen, geſchloſſen für 

die freigewerkſchaftliche Liſte geſtimmt. 

   
  



Der Unjng mit dem Landesverratsparagraphen. 
Paul Levi beweiſt ven Wiverſinn. 

D ůtrafgeſetzausſchuß des Reichstages begann am Diens⸗ 
tag Mit berPirslunn be, Beſtimmungen über den Landes⸗ 
verrat in bem neuen veröhſeſlichlen Den Vorſchläge 'en 
wurden die berelts veröffenilichten neuen Vorſchläge des 

V egt. 
Suht)i 294,(80 aſche, aus, os ſei Aufgabe des Dr. Levi, (Soz.) 

ift licht zu verſchärſen. Geſetzgebers, vie begſhen orſchriften u⸗ 0%0 bel her 12 
Vielmehr müſſe geprülft werden, inwieweit 
herigen Mechiſhrechüng iMuiſflaube ergeben haben. Oſt gehe es 
ſo aus, als ob der Gedanle beherrſchend ſel: je mehr Geheim⸗ 
uis, veſto mieſr Sicherheit des Staates. Durch ſolche Ge⸗ 
bankengänge ſei dem gemelnen Wohl ſchon großer Schaden 
ngeſtat worben, Man denle nur an die Fememorde und an 

den Lohmann⸗Standal. Das Reichsgericht habe Lanvesverrat 
auch dann angenommen, s„5 wenn einer fremden Reglerung 
nwur, die Kichtigkeit einer längſt bhekannten 
Tat achſ, beſtätlgt wurdbe Das miüſſe aufhören. Wer in 
der Herabſetzung, des Umfanges der Relchwehr einen Gewinn 
ſehe, müſſe geſchützt ſein, wenn er wahrheitsgemäße Angaben 
mache. Es ſei eine Untergrabung jeder Autorität des Geſetzes, 
wenn ſogar wahrheitsgemäße Mitteilungen ſchwerer 
Uch ſel würden als wahrheitswidrige. Sehr bedent⸗ 
lich ſei guch die Rechtiſprechung zum Landesverratsparagraphen 
während des Krieges geweſen, als jeder Streik als verboten 
angeſehen wurde. 

Abg. Herat (Du.) erklärte, man könne in der Anwen⸗ 
dung des Landesverratsparagraphen gar nicht weit geuug 
gehen. — Rei ere Vaſtintn och⸗Weſer en die Notwendig⸗ 
teit hervor, beſſere Beſtimmungen zu ſchaffen als ſie das gel⸗ 
tende Geſetz enthalte. 

Der franzöfiſche Militarismms in peinlicher Lage. 
Weitere Unterſuchungen Über das Maſſenſterben am Rhein. 

Der Skandal des Maſſenſterbeus in der franzöſtſchen 
Rheinarmee ſcheint noch weitere Folgen nach ſich ziehen zu 
wollen. Der „Matin“ teilt heute mit, daß in den nächſten 
Tagen eine Reibe weiterer Sanktionen nicht nur gegen 
Militär⸗, ſondern auch gegen Zivilperſonen ergriffen wer⸗ 
den. Alle Fehler und Verſtöße, die von der ünterſuchungs⸗ 
lommiſfion oder von den Interpellanten in der Kammer 
berichtet worden ſeien, werden eingehend unterſucht und 
ſelbſtverſtändlich beſtraft werden. 

Der ſozialiſtiſche „Vopulaire“ proteſtiert heute ernent 
gegen dieſe „Komödie der Sanktionen“ und zitiert gleich⸗ 
ſeitig die Namen einer ganzen Reihe von Offizieren, die die 
erantwortung für das Maſſenſterben tragen follen. 

  

Der Straſantrag gegen den Separatiſten Limbourg. 
In dem Meineidsprozeß gegen den berüchtiglen Peter 

imbourg beantragte der Staatsanwalt am Dienstag die 
Mindeſtſtrafe von einem Jahr Zuchthaus, bei Anrechnung 
von ſech Monaten Unterſuchungshaft, ſerner fünf Jahre 
Ehrenrechtsverluſt und dauernde Womu „ͤfheteh Die 
Aüsſagen des Angeklagten Peter Limbourg — ſo betonte der 
Anklagevertreter — ſeien objektiv und ſupjiektiv untvahr ge⸗ 
weſen. Der Tat lägen an ſich keine unehrenhaften Motive zu⸗ 
ründe. Limbourg ſei ein Opfer ſeiner brüderlichen Ein⸗ 
tellung geworden. 

S0 „vorbial“ ijt ſie nict mehr! 
In 25 Jahren änderten ſich viele Intereſſen. 

Die Völkerbundsvolitik, als deren Vorkänpfer ſich die franzbſiſche Regierung gern bezeichnen läßt, Susr. Frank⸗ reich keineswegs an der Verfolgung einer Bündnispolitik iht alten Stile. Während der Oſterfeiertage wird z. B. „unter dem bohen Protektorat des Außenminiſters Briand und des Entenſe von Connaught“ in Nizza der 25. Geburts⸗ tag der Entente corbiale durch zahlreiche Feſtlichkeiten ge⸗ bübrend gefeiert werden. Einz beſondere Feier ſoll vor dem Denkmal bes Königs Ednard VII., dem die Begründung der Entente cordiale befonders am Herzen lag, ſtattfinden. 

  

Militariſten⸗ Dver Republirſchutzgeſetz? Der vierte Straf⸗ ſenat des Reichsgerichts verurteilte am Dienstag den 32 Fopre 

Der verrückte Daniel. 
Bon Erit Juel. 

In, den einſamen kleinen Dörfern dort oben zwiſ en den Bergen trifft man oft den Verrückten. Dieſer iupb jener fragen ihn um Rat, da man der Anſicht iſt, daß er mehr ſieht und weiß, als andere Menſchen. Handelt es ſich darum, einen Nachbarn au ſchädigen, ber einem zu nahe getreten iſt, wird der Verrückte um Beiſtand erſucht. Nicmand kann 109 An bläbes Jeng Süewi üEs Geſh richt, iſt oagemnſicg 55, eug, verwirrtes Geſchwäs, für r nicht zu verautworten hat. fär bas er ſic 
Die Hütte des verrückten Daniel liegt etwas er als die üübrigen Häuſer von Feldau. Das Dorf in ſo klein, daß es Heitweiſe nur einen Lehrer ernähren kann, und weder, Kirche noch Prieſter beſißt. Die Kinder wachfen auf, wie die Aepfel am Baum, bis die Arbeit im Sägewerk tief anter geſch 0 45, 345 ö5 2 
So geſchah es, das der verrückte Daniel weder i W, Ke 135 Iw ſchreiben 

erei iner früheiten Jungend war ma darüber klar geworden, baß er nicht dazu taugen Wurbe gemeinſam mjit den andern zu arbeiten. Er war aber groß und ſtark, und da er ſich ſchon mehrmals an andern Ein⸗ wohnern vergriffen hatte, war ihm vom Dorfälteſten die einſame Hütte dort oben als Wohnung angewieſen worden. Der alte Thomas beſaß den größten Hof von Feldau mit Bieh und Weiden. Er war etwas unnahbar ſtolz auf ſeinen Beſitz, nicht zuletzt auf fein eigenes Kind, Angela. Niemand war gut genng für ſte. Bater und Tochter lebien allein anf ihrem Hof, bis ſie eines Knechis bedurften. Der verrückte Saniel hatte ſich auch gemeldel, möglicherweife durch Angela angelockt, oder man batte ibn geſchickt, um den alten Thomas än ärgern. Dieſer hatte dann auch Daniel mit Stockhieben vom Sof geiag. Das war viel⸗ leicht nicht mehr als billig. Der Verrückte hatte ſich nicht eine Huite vort uben miſchen, B. lin hatte man tibm la 
oben angewieſen. Unten zwi brt Lerdte. batte er nun mal nichts zu ſuchen. awüiben Praven 

er ſchwarze Seyp aus Feldau hatte den Dienſt bei Thomas angetreten. Hätte der Alte geahnt, daß er ſich nur Angelas wegen bei ihm beworden, wäre, ihm wabr⸗ Gersütt dieſelde Behandlung znteil geworden, wie dem 

Aber Thomas bedurſte Hilfe, jetzt, da er alt und ge⸗ brechlich war, und da konnte er i einen wie den andern nehmen. üinch aenan ſe nt Fen Angela aber dachte anders. Sie hatte S anlaßt, nic un die Steule an Hewerzen. Ais. Shemas ichliehiß Bandrter iacte mie uhn unst Hau die Tochter zu einander „ r ihn von Haus . erntete Prügel und Eeſe Bore of und Augela 

  

  

alten Maurer Joſef Puß aus Gießen wegen Vorbereitung 
zum vechverrgt ſh Vergehens gegen bas Repuvlilſchuhgeſeg 
zu einem Jahr drei Monaten Kebeſchau aft und J50 Mark 
Waſeu Der Angellagte wurde beſchuldigt, im Inni 1925 
auf dem Marktplat in Gießen eine „zerſetzende“ Drucſchrift 
au N Wiedemann, pie Geſchichte eines Reichswehrſoldaten“ 
an Reichswehrangehörige vertellt zu haben. ů 

Wie die Mebellem wiüäftetem. 
Nieſenſchaden durch den mexikaniſchen Aufſtand. 

Die aus Terreon in Mexiko⸗City vorliegenden Berichte 
zeigen, daß ber Rebellengeneral Escobar und ſeine Horden 
allé, wäbrend ber Außſtan 2thade üblichen Außſchreitungen 
weit in den Schatten geſtellt haben. Die Geldſchränke der 
Banlken und der Privatbüros wurden unter der Führun, 
der Generäle reſtlos ausgeraubt. Außerdem ſind alle 
transvortablen Wertgegenſtänbe in Etſenbabnzlige verlaben 
und nordwärts abtransportiert worben. Der bisher zu ver⸗ 
zeichnenbe Schaben iſt vapes merſt Überhaupt nicht feſtſtell⸗ 
bar. Allein bie Koſten des zerſtüörten Eiſenhahnmaterſals 
und der Schienen werden auf 12 Millionen Mark beziffert. 

Beſcheiben ſinb ſie nicht. 

Die Rebellengeneräle Caravo und Escobar boten der 
mexikanſſchen Regierung — durch Bermittlung des mexika⸗ 
nilchen Kynſuls in der amerikaniſchen Grenzſtadt Elpafo — 
ihre Ergebung unter ehrenvollen Umſtänden an. Präfident 

ortes Gil antwortete abiu telegraphiſch, die Regierung 
der Republir lehne es ab, mit dieſen Rebellen zu verhan⸗ 
deln. Sie hätten jegliche Loyalität lanoriert, und den be⸗ 
waffneten Aufſtand provoziert. Dadurch hätten ſie ſich 
außerhalb des Geſetzes und außerbalb aller Ehrengrundſätze 
geſtellt. 

Der Kampf um Trotzki. 
Ein ärztliches Gutachten ſoll das bartleibige Reichskabinett 

beeinfluffen. 

Das Reichskabinett bat ich am Dienstag entgegen auders 
lautenden Meldungen mit dem Einreiſegefuch Trotztis noch 
nicht befaßt. Es iſt vorläuſia überhaupt noch unbeſtimmt, 
wann der Antrag Trotzkis im Reichskabinett zur Debatte 
geſtellt wird. 

Inzwiſchen hat der Rechtsvertreter Trotzkis, der ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Kurt Roſenfeld, 
der Reichs⸗ und preuttiſchen Staatsregierung ein Gutachten 
des Profeſſors Dr. Julius Citron über den Gefundheitszu⸗ 
ſtand Trotzkis unterbreitet. Aus den Erklärungen dieſes 
Arztes geht — wie uns Dr. Roſenfeld mitteilt — hervor, 
daß Trotzki bereits im Jahre 1926 in Behandlung deutſcher 
Aerzte geweſen iſt, daß er damals in Berlin operiert wurde 
und die ärztliche Behandlung nicht abgeſchloſſen werden 
konnte, weil Trotzki vorzeitig nach Rußland fahren mußte. 
Profeſſor Citron hat die Nolwendigkeit der Fortſetzung der 
ärztlichen Behandlung ausdrücklich beſcheinigt und erktärt, 
Saß der Wunſch Trotzkis, von den deutſchen Rerzten, die ihn 
durch mehrwöchige Beobachtung und eingehende Unter⸗ 
ſuchnug am beſten keunen, weiter behandeit zu werden, 
mediziniſch gerechtferkigt iſt. 

  

  

Truppenzuſammenziehungen in Chins. 
Nach einer Havasmeldung aus Kanton wird aus Nanking 

und Hankau berichtet, daß trotz der friedfertigen Verſicherun⸗ 
gen der verſchiedenen Parteien die Möglichkeit eines Kon⸗ 
fliktes zunehme. Beiderſeits würden Truppen zuſammenge⸗ 
zogen. Das Gerücht ſei verbreitet, daß Tſchiangkaiſchek, der 
bekanntlich vom Nationaliſtenkongreß mit diktatoriſchen 
Vollmachten ausgeſtattet worden iſt, einen Gewaltſtreich 
ſbalien. um die einflußreichſten ſeiner Gegner auszu⸗ 

alten. 

Bauernſtreir in Oidenburg. Als Proteſt gegen die Ver⸗ 
baftung der beiden Landwirte in Südoldenburg beſchloß eine 
Sroba Dauernverſammlung, in einen landwirtſchaftlichen 
roduktionsſtreik zu treten. Die Vehörden ſollen dadurch 

zur Freigabe der beiden Verhafteten gezwungen werden. 
In ebenswichtigen Verwaltungs⸗ und Induſtriebetrieben 
Ei die Arbeiterſchaft ſonſt nicht zu ſtreiken. Nationale 

auern fragen nach folchen Rückſichten nicht.) 

  

Angels und Seöp veriüuchten, 
Bat ühnen aber nur ſelten glückte. 

uUt. 

Nachdem Sepp arbeitslos geworden war, verbrachte er ſeine Tage oben in den Bergen. Er hatte ſich in den Ge⸗ 
danken eingelebt, daß Angela die Seine werden würde, und ebenfalls träumte er ſich als Hofbeſitzer, wenn der Alte nicht mehr lebte. Die Ausſichten waren indeſſen recht un⸗ günſtig, denn Angela batte ihm anvertraut, daß ihr Vater beabſichtiate, ſie mit einem Hofbeſitzer im Nachbardorf zu kanen. und ſeinen eigenen Grund und Boden au ver⸗ 
üüfen. 

Während Seyp dort oben auf den Bergen umherirrte, umgeben von jener gewaltigen Stille, durchfagten allerband 
GSebanken ſeinen Kopf. Er hatte ſich bereits als Herr des Hofes gefühlt. Gewiß veſaß Thomas kein Königreich, aber och immerhin genug, um eine Familie zu ernäbren. Auch 

ſich beimlich zu treffen, 
Der Alte war auflher 

für Angela emyfand er Liebe, er konnte ſie ſich einfach nicht ů an der Seite eines andern denken. 
Er lag boch oben auf einem Felsabbang. Der Himmel 
flimmerte goldenblau über ihm — die Luft zitterte vor leinen Augen — die Stille ſang. Erhob er ſich ein wenig, ſab er tief unten das Dorf mit den kleinen Häuſern. Thomas' Geböft Bildete ein Viereck für ſich. Er konnte das kenmene Bieb auf dert ſaftgrünen Teppich deutlich er⸗ nnen. ů 

Plötzlich ſtand der verrückte Daniel vor . S ſchrak zuſammen: — an dieſem Vormittag Daie⸗ er des öfteren an den Berrückten gedacht — dieſe Gebanken aber immer wieder von ſich gewiefen — und auf einmal ſtand 
er vor ihm. Daniel war groß und kräftig. Seine hängen⸗ den Arme waren wuchtig. Unter der niebrigen Stirn lauerten ein Paar unruhige Linn und Kiefer waren breit unb vorgeſchoben. Der Verrückte ſtand da und arlente, erbob ben Arin und wies auf das Dork: „Angela!“ 
murmelte er, „Angela!“ 
16,Der ſchmarze Seyp ſprang auf, ſab ihn an und muſterte ihn prüfend. Dem buuklen Burſchen ſtieg einc Blniwelle au Kopf, die ihn ſchwinblig machte. Er runzelte die Brauen, biß die Zähne Acwweht de Was ihm vorher im Unter⸗ bewußtſein vorgeſchwebt batte, ſtand plötzlich als Plan vor ihm, der zur Angfübrung gebracht werden mußte. Er EPEPDEETT r gingen in i- ütte. Bopſ ihein 5 der Dunkelbeit kamen die beiden wieder zum 

in. — 
Das Dori ſchlier⸗ 
Sevp und Daniels ſteuerten auf Thomas“ Hof au. Seuv uh tte Venza bet 50 die Hecke. 
Sevp führte Daniel pei der Hand, grbot iöm Schweigen und ſprach im Flüſterton auf ihn einn. — wweis 

8 ebden ste Vehrid nur, 50 Uchrßh mchind bi — — St mußte Beſcheid — im Ho ven hi i ‚t — er holte fie beraus und gab ſie Daniel in die Hand. * 
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Für Verbot des Giftgaskrieges. 
Deniſchland berät über bie Genehmitzung des Genſer 

Protokolls. 
Im Auswärtigen Ausſchuß des Reichstags wurbe am 

Dienstag der Geſetzentwurf über das Genſer Protokoll 
wegen Verbots des Gastriegs bebandelt. 

Staatsſekretär v. Schubert wies darauf hin, dat das 
Protokoll bexeits am 17, Junt 1925 von 38 Mächten unter⸗ 
zeichnet worden ſei. Ratifiziert ſei es bisber von acht Mäch⸗ 
ten, darunter von Auſtegan Frankreich, Italien und der 
Sowietunton. Die Auflegung des Protokolls ſei auf deutſche 
Anregung erfolgt. Das Sroſotol ſei geeianet, das Mitver⸗ 
ſtändnis zu zerſtreuen, als ob ‚ 

Deuiſchland auf dem Gebiete des chemiſchen Krieges 
Anlaß hätte, etwas zu verbergen. Die Reichsreglerung lege 
beſonderen Wert darauf, die Ratifikation noch vor der 
Tagung der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz vorzuneh⸗ 
men, um damitt auf einen neuen Schritt im Sinne der Ab⸗ 
rliſtung binwetſen zu küönnen. Dazu komme, daß die Fragen 
der Schutzmaßnahmen gegen den Gaskrieg auf 
einer Ende April in Rom ſtattfindenden durch das In⸗ 
ternationale Komitee vom Roten Kreuz einberufenen Sach⸗ 
verſtänbigenkonferenz behandelt werden ſollen. Auch im Hin⸗ 
blick auf dieſe Konferenz erſcheine es nützlich, die Ratifika⸗ 
tion, des Protokolls noch vor, dem Zufammentritt dieſer 
Konferenz vorzunehmen. Die Ratifikation werde durchaus 
nicht hindern, die Frage des Gas⸗ und Luftſchutzes prakliſch 
weiter zu behandeln. Das Auswärtige Amt werde es ſich 
im übrigen angelegen ſein laſſen, die internationale Ver⸗ 
tiefung bieſer Frage, die durch die Arbeiten des Roten Kreu⸗ 
zes in Angriff genommen iſt, ihren Gang goprgpn laffen. 

Der Geſetzentwurf wurde ſchließlich vom Auswärtigen 
Ausſchuß angenommen. 

Die bolliſthe Poltzel yrühelt Arbeuer. 
Die Polizei in Otwock hat vor einigen Tagen vijer 

junge Arbeiler, Mitglieder der Arbeiter⸗ltniverfität, unter 
dem Verdacht verhaftet, daß ſie einen Diebſtahl begangen 
haben. Sie wurden von der Polizei in biese We ae Weiſe 
12 Sinuden lang verprügelt, um auf dieſe Weiſe Jum Ge⸗ 
ſtändnis gezwungen zu werden. Es erwies ſich aber Die lin⸗ 
ſchuld der Arbeiter, die darauf entlaſſen wurden. Geblieben 
find ihnen Verletzungen am ganzen Körper. Der ſosis⸗ 
liſtiſche „Robotnik“ macht den Innenminiſter Holgn, nicht 
der neulich im Parlament erklärt hat, daß die Poligei nich 
ſchlage, auf dieſen Fall aufmerkſam. 

Tirpitz uls Achtzisjäͤhriger. 
Wie republitaniſche Staatsmänner einen Monarchiſten feiern. 

Der Weßen Kreſleur hat dem Großadmiral a. D. v. Tirpitz, 
der in großen Teilen des Minpeßtn olkes als einer der Män⸗ 
ner, die an Deutſchlands Unheil ſchuld ſind, angeſehen wird, 
zur Vollendung des 80. Lebensjahres in einem biander 
Handſchreiben herzliche Glückwünſche übermittelt. Auch der 
Reichswehrminiſter hat dem Großadmiral ſeine Glückwünſche 
ausgeſprochen. Der baveriſche Miniſterpräſident Dr. Held hat 
dem Großadmiral ebenfalls die herzlichſten Glückwünſche tele⸗ 
graphiſch übermitteln laſſen. 

Reviſtonsantiag im üngneot eg In dem Stettiner 
Heines⸗Prozeß iſt gegen das Urtell des Schwurgerichts vom 
13. März vom Staatsanwalt m. lchbet nad worden. puuch 
die Angeklagten Heines, Ottow, Fräbel und Bär haben dur 
ihre Verteldiger Reviſion gegen das Urteil beantragt. 

Internationaler Stäptelongreß in Sevilla. Unter Beteili⸗ 
gung kommunaler Politiker aus etwa 30 europäiſchen und 
autßereuropäiſchen Ländern begann in Sevilla der 4. Inter⸗ 
nationale Kongreß der Städte, Gemeinden und Gemeinde⸗ 
verbände. Der Kongreß wird ſich mit wichtigen allgemeinen 
und kommunalen Fragen beſchäftigen und den Teilnehmern 
wertvolle Anregungen für ihre Arbeit in vder Heimat geben. 
Der Verband hat dazu wertvolles Material über die kommu⸗ 
nale Arbeit der einzelnen Länder geſammelt. In das Präſi⸗ 
dium des Kongreſſes wurde ver Präſident des Deuiſchen 
Städtetages, Dr. Mulert, gewählt. 

    
Daniel nickte und lachte, nickte und lachte — wußte 

er nur zu genau, was es galt. 

Wenn der ſchwarze Seyp Angela berausklopfte, würde 
as- folgen. Natürlich durchſchaute der verrückte Daniel 
ulles. 

Der alte Thomas hatte ihn ja mal mit Stockhieben vom 
Hof gejagt — — —. Sepp hatte ihn heute oft genug daran 
erinnert. Seyp ging jetzt auf das Haus zu, ſchlug dreimal 
an Angelas Fenſter — nicht nur ſte, fondern auch der alte 
Thomas ſollte es hören und berauskommen. 

Der verrückte Daniel ſchlich hinter Sepp her — hob die 
Axt und ſchlug zu. — 

Als der alte Thomas in ſeiner Haustär: erſchlen, ſah 
er einen Mann zu Boden fallen. Trotz der Vunkelheit 
warb er ſich bald darüber klar, wer es war. 

Am Kopfende des Gefallenen ſtand der verrückte Daniel 
und griente ů 

Die Bähnenkünſtler haben viele Sorgen. 
Tagung der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger. 

Die Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger hält von 
geſtern bis zum 21. d, M. ihre 51. ordentliche Verireterver⸗ 
ſammlung in Berlin ab. Die Tagung wurde geſtern vormittag 
unter dem Vorſitz des erſten Präſidenten, Karl Wallauer, 
im Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrates in Anweſenheit von 
Vertretern des preußiſchen Kultusminiſteriums und anderen 
Behörden ſowie von Vertretern befreundeter Verbände und 
zahlreicher Delesierter eröffnet. er Präſident betonte in 
feinen daß lis iegfut zum Tötigkeits⸗ und Rechenſchafts⸗ 
bericht daß die diesjährige Vertreierverſammlung im Zeichen 
einer überaus ſchweren Kriſe des Theaters und er Exiſtenz⸗ 
gefährdung der Genoſſenſchaftsmitglieder ſtehe. Die ſtaatlichen 
und ſtädtiſchen Zuſchiiſſe würden aus Sparſamkeitsrüctſichten 
geküürzt oder 96 aufgehoben die Spielzeit und die Gagen 
uüberall erhebli E tten. Die Notlage wachſe von Tag zu 
Tag und geſtalie die Lage vieler Bühnenmitglieber geradezu 
unerträglich. Zahlreiche Klagen per Mitglieder bezögen ſich 
auch auf Tariſbrüche der Direktoren, Richtbezahlung von Vor⸗ 
proben und Beſchäftigung von unbezahlten Volontären. 

Im weiteren Verlaufe der Tagung berichtete der zweite 
Präfſdent Paul Otto über den Wiederaufbau der Penſions⸗ 
anſtalt der Genoſſenſchaft und die Altersverſorgung der 
Bühnenmitglieder. Emil Hind, Mitglied des Verwaltungs⸗ 
rates, berichtele als Schriftleiter über das amiliche Organ der 
Genoſſenſchaft „Der neue Weg“. Präſident Wallauer beſchäf⸗ 
tigte ſich ſodann mit der Mitwirkung der Bühnenkünſtler beim 
Rundfunt und den damit im Zuſammenhang ſtehenden Ur⸗ 
heberſchutzfragen. — ä 

Bruno Walter demiſſioniert. Kapellmeiſter Bruno Walter 
hat nach der geſtrigen Aufſichtsratsſitzung der Städtiſchen 
Oper ſeine endgültige Demiffion eingereicht. 

 



  

Kr. 17 — 20. Sahrgang 1. Veiblatt bet ariltet Selkstinne Mitlwoch, den 20. Mürz 1829 
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Die „Sauerland“ auf Probefahrt. 
Der Hapag⸗Neubau der Schichauwerft. — Ein modernes Fracht- und paſſagier⸗Motorſchiff. 

Frühlingsanfang. 
Haben wir einen warmen Sommer zu erwarten? 

Wenn morgen, am 21. März, um 4 Uhr früh, die Soune den 

Frühlingspunkk, den Schnittpunit des Aequators mit der Ekliptit 

fiberſchreitet, ſo endet auch kalendariſch ein Winter, wie ihn Europa 

jeit einem Jahrhundert nicht mehr erlebt hatte. Die ungeheure 

Költe namentlich des dritten Wintermonats, des kälteſten jemals 

erledten Februars, iſt nicht nur noch in jedermanns Erinnerung; 

'e zeigt 10 uns in der freien Natur noch auf Schritt und Tritt in 

en ſe 9, in der Ebene noch nicht völlig abgeſchmolzenen Schnee⸗ 

feldern, in den vielfach noch vereiſten Strömen, dem unter der un⸗ 

mittelbaren Oberfläche noch ſteinhart gefrorenem Erdreich und in 

den Schmelzwaſſerſeen, die die Felder bedecken. Es ſind die wäh⸗ 
renb der letzten milderen Wochen in flüſſige Form übergegangenen 

Niederſchläge eines vollen Vierteljahres, die darauf warten. daß 

der Voden ſie aufnimmt, und wenn in dieſen Tagen die Sonne 

i ſchon warm vom Himmel ſtrahll, ſo laſſen doch die noch völlig 

kahlen Sträucher, von den Bäumen nicht zu reden, anſchaulich er⸗ 

lennen, was wir vom phänologiſchen Frühling, allenfalls dle 

klimaliſch beſonders itrnt ten Landſtriche des Weſtens ausge⸗ 

nommen, noch weit entſernt ſind. 
So werden ſich auch 

erſt allmählich alle Schäden zeigen, 

die der ei Winter Angef, Pie hat. Der Wilbbeſtand hat 
außerorbentlich gelitten; inwieweſt die Schneedecke die Winterſaaten 

hat ſchüßen, lönnen, das wird ſich erſt zeigen. Denn nicht überall 

war beim Einſetzen der allerſtrengſten Kälte die Schnee tke hoch 
ſenug, uin den Kältetod der Winterſaal zu gewährleiſten. Wie alle 
ahreßdzeiten mit Meſch ausgeprägtem Kontinenialllima war auch 

dleſer Winter niederſchlagsarm; die Mübeen waren weit ge⸗ 
ringer, als es den Anſchein hatte,»und mur in wenigen, eng be⸗ 
renzten Gebieten Mitteleuropas haben ſie den Schmelzwaſſergehalt 

er normalen Menge erreicht oder üherſchritten. Das geig, ich 
auch in den Gebirgen, wo die Höhe der Schneedecke am Schluß 

D0 ig milder oder normaler Winter häufig größer iſt als in dieſem 
r. 

ie vielfach verbreitete Annahme, daß nach dem ſtrengen Winter 

ein ſchönes Frühjahr und ein wariner Sommer zil erwarten ſei, 

ſcheint durch die in der dritten Märzwoche er oigte Erwärmung 

eine 80605 1 finden. Aber man müß ic0 hier vor voreiligen 
irrigen Schluffen hüten. Es ſtimmt nämlich nicht, daß auf kalte 

Winter meiſt warme Sommer folgen: dieſein Glauben liegt eine 

Verwechſlung zugrunde. Mit ſehr hoher Wahrſcheinlichkeit jolgt 

auf einen heißen Sommer ein talter Wintert aber mit der gleichen 

Patden Wahricheinlichkeit iſt auf einen ſtrengen Winter ein kühler 
ommer zu erwarten. 
Daß kurze Perioden frühzeitiger Wärme 

teine Anzeichen ſür den Grundcharakter der ganzen warmen 
Jahreszeit 

bilden, haben wir erſt im vergangenene Jahr wieder geſehen, als 

nach einer völlig ſommerlichen Entwicklung der Wiiſer gl in der 

letzten Aprilwoche und in den erſten Maitagen ein kraſſer. . ückjchlag 

eintrat, deſſen Auswirlungen mit kurzen und erheblichen Unter⸗ 

brechungen erſt Ende Juni überwunden waren. Man darf ſich 

deshalb auch jetzt leinen zu weit gehenden Hoffnungen hingeben. 

Greift man bis in die mehr als 200 Jahre zurſckliegenden erſten 
Anfänge meteorologiſcher Aufzeichnungen zurück, die in Mittel⸗ 

europa, und zwar in Verlin, gemacht worden ſind, ſo findet man 

in dieſer langen Zeit elf ſehr ſtrenge Winter von ähnlicher Art, 

wie der jetzt verſtrichene geweſen iſt. Auf ſie iſt in neun Fällen ein 

kühter und nur in zwei Fällen ein warmer Sommer gefolgt. Die 

Wahrſcheinlichteit ſpricht alio dafür, daß, je kälter ein Winter iſt, 

um zjo kühler der darauf folgende Sommer ſein wird, Umgelehrt 

jind den wärmſten Sommern des 19, und 20. Jahrhunderks, die 

zugleich auch als gute Weinfahre bekannt ſind, denen von 1819, 
1894. 1868. 1püt und 1921, milde Winter voraufgegangen. 

Es muß immer wieder betont werden, daß es ſich hierbei keines⸗ 

wegs um Geſetzmäßigkeiten, ſondern, um Wahrſcheinlichleitsrech⸗ 

nungen handelt. Alle Verjuche, auf Grund exakter Anhaltspunkie 

die Art der Wilterung ganzer Jahreszeiten vorauszuermitteln, ſind 

bisher ehlgeichlagen, wobei ſelbſtverſtändlich nur ernſthafte wiſſen⸗ 

ſchaftliche Unteriüchungen in Berüchiichtigung zu ziehen ſind,, Die 

mehr oder weniger läppiichen Prophezeiungen „aſtrologiſcher“ und 

ähnlicher Wettermacher ſind überhaupt nicht ernſt zu nehmien. An 

Hand einer zwei Jahrhunderte umfaſſenden Erfahrung muß man 

aljo diesmal mit hoher Wahrſcheinlichkeit einem, im ganzen ge⸗ 

nommen. kühlen, regneriſchen und veränderlichen Sommer ent⸗ 
gegeniehen. Sollte es trobdem anders lommen, und ſollte der 

Sommer 1920 eine Ausuahme von der Regel bilden, jo würde das 
gewiß niemand bedauern. 

    

Wie ſchnell kann man bremfen? 
Der Augenblick der Gefahr. 

In Reuvork wurden 357 Autvführer auf ihre Geiſtes⸗ 
gegenwart geprüft, nämlich mit welcher Geſchwindigkeit ſie 
auf ein gegebenes Zeichen hin den Wagen anhalten konn⸗ 
ten. Im allgemeinen dauerte es mehr als eine halbe 
Sekunde. bis ſie die Bremſen anzogen, dies bedeutet bei 
einer Stundengeſchwindiakeit von 60 K'lometern einen Wea 
von ungefähr 16 Metern. Dieſc Entfernung iſt für die 
Vermeidung des Unjalls verloren. Mauche Chauffeure 
brauchten ſoaar 15 bis 2 Sekunden zum Entſchluß. Im 
allgemeinen iſt dieſe ſogenaunte verſönliche Gleichung die 
Dauer einer Sckunde. Dies ailt natürlich auch für den 
ichnellgehenden Fußaänger, der Hinserniſſe in einer Ent⸗ 
ſernung von etwa 1 Meter nicht mehr umgehen kauny. In, 
Amerika. wo ſeit 1021 mehr als 35 Millionen bei Auty⸗ 
mobilunfällen verunglückten und mehrere Hunderttauſend 
ſtarben., ſollte man ebenſo wie in Deutſchland auf die Eut⸗ 
ſchlußfähiakeit der Kraflweaenführer. vor allem aber der 
Herrenſfahrer bei der Erteilung des Führerſcheins mehr 
Gewicht legen 

Der Herr ien Haufe ? 
Merkwürdige Begründung einer Eheicheidungsklage. 

„Eines ganz eigenartigen Grundes wegen verlaugt Frau 
Lilliean Sanske vor dem Gericht in Cleveland (U. S.A.) die 
Scheidung ihrer Ehe. Frau Sanoke iſt auf das höchſte em⸗ 
pört darüber, daß es ſich ihr Ehemann, wenn er am Sonn⸗ 
abendnachmittag nach Haufe kommt, äußexjt bequem macht. 
Er zieht ſich dann immer den ſchiechteſten Anzug an, raptert 

ch auch am Sonntag nicht und führt überhaupt am Sonn⸗ 
abendnachmittag und am Sonntag das Leben eines Faul⸗ 
pelzes. Weiter konnte Frau Sanoke gegen ihren Mann 
nichts vorbringen. Da entſchied der weiſe Richter, daß. kein 
Grund zur Trennung der Ehe vorliege, denn an Weekend 
könne es ſich anch ein Ehemann zu Hauſe ſo beauem machen, 
wie immer es ihm beliebe. ů   

Das auf der Schichau⸗Werit in Danzig für die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie gebaute Motor⸗Frachtſchiff „Sanerlaud“ hat 
geſtern ſeine Abnahme⸗Probeſahrt beendet. 
Das Schilf iſt für den Oſtaſiendienſt der Reederel be⸗ 

ſtimmt und als Motorſchiff gebaut, weil für die ganze Rund⸗ 
reiſe Oſtaſien—Hamburg und zurück, (ea. 25 000 Seemeilen) 

auf Bornec billiges Oel miigenommen 

werden kann. Die Hauptabmeſſungen des Schiffes ſind ſol⸗ 

gende: Größte Länge rund 148,15 Meter, Breite auf Spau⸗ 
ten 18,50 Meler, Seitenhöhe bis Hauptdeck 9,30 Meter und 
bis zum Aufbaudeck 11,70 Meter. Bei einem garößten Tief⸗ 
gang von 708 Meter mit Sommerfreibord der Sce⸗Berufs⸗ 
genoffenſchaft beträgt die Tragfähigkeit in Seewaſſer ca. 
9700 Tonnen. Der Bruttoraumgehalt iſt 7087 Reg.⸗Lo. 

Das Schiff iſt nach der öhchſten Klaſſe und unter Spezial⸗ 
Aufſicht des Germaniſchen Lloyd mit Eisverſtärkung gebaut. 
Eß hat einen ſtark nach vorn ausfallenden Vorſtepen, ge⸗ 
wöhnliches Heck, einen Schornſtein, zwel durchlaufende 
Decks, kurze Poop, lange Brücke und aufgeſetzte Back. An 
2 Lademaſten und 6 Ladepfoſten iſt ein umfangreiches Lade⸗ 
geſchirr von 14 Ladebäumen zu 5 To., 4 Ladebäumen zu 
10 To. und 1 Ladebaum zu 40 To. zur Bebienung der 6 
Laderäume mit je einer großen, Luke vorgeſehen, Die Lade⸗ 
bäume werden durch 188 elektriſche Winden bedient, die bei⸗ 
den binteren Winden dienen gleichzeitig als Verholwinden. 

Alle mobernen Einrichtungen 

für Frachtſchiffe dieſer Art und Größe ſind bei dem Neu⸗ 
bau zur Unwenbung gekommen. Spezialeinrichtungen zum 
Transport pon ca. 1040 Kubikmeter Süßöl und 160 Kubik⸗ 

meter Holzöl ſind vorgeſehen. Das Faſſungsvermbgen der 
geſamten Laderäume iſt ca. 17 340 Kubikmeter Getreide, der 
Oelbunker ca, 1960 Kubikmeter, der Hallaſtwaſſertanks ca. 

280 Kubikmeter und der Süßwaſſertanks ca. 310 Kubikmeter, 
Die Mannſchaft wohnt in der Poop, die Angenſeure und 

das Bedienungsperſonal mitiſchiffs neben, dem Motvren⸗ 
ſchacht, die Offiziere und der Kapitän auſ dem Bvotsdeck 

bezw. der Kommandobrücke. Insgeſamt können 60, Mann 
Beſatzung unkergebracht werden. Zwei Meſſen für die 

Mannſchaft, ſowle je ein Speiſezimmer für Offlötere und 
Ingenienre ſind vorhanden. 

In dem Deckshaus mittſchiffs iſt auf dem Promenaden⸗ 
deck eine Einrichtung für 24 Paſſagiere in 10, geräumigen 
Zweimanus⸗ und 4 Einmaunskammern vorgeſehen, nebſt 
einem Speiſeſalon mit 32 Sitzplätzen, einem Rauchſalon mit 

14 Sitzplätzen und einem Danenſalon mit 12 Sitzplätzen. 
Das ſehr geräumige Bootsdeck ſteht den Paſſagteren als 

Promenade zur Verfügung. Der vordere Tell dießes Decks 
hinter dem Offiziershaus iſt als geichützte, nach hinten offene 
Laube ausgebildet. Der Teil neben dem Maſchinenſchacht 
hat ein feſtes Holzbeck erhalten. Die 

4 eiſernen Rettungsboote für je 46 Perſonen 

ſtehen unter Welin⸗Davittz. 
Unter dem Speiſeſaal liegen die Wirtſchaftsräume, be⸗ 

ſtehend aus Küche mit elektriſchem Herd, Bäckerei und 
Meſſerputzraum und darunter wieder die Proptant⸗ und 
Lamm, trUhlräume, der Gepäckraum und ein Verſchluß⸗ 

um. 
Die Kühlunag der mit Torſoleum iſolierten Provinant⸗ 

kühlräume erſoglt durch Ammoniak, umlaufende Chlor⸗ 
caleiumſole und Naßluftkühlung. 

Sämtliche Hilfsmaſchinen und Pumpen, einſchließlich 
Ankerſpill und Rudermaſchine werden elektriſch angetrieben, 
Der Strom für die elektriſche Licht⸗ und Kraftanlage wird 
von 3 Dieſelbynamos von je 220 Kilowatt, gellefert. Ferner 
iſt eine Notdynamo von 40 Kilowatt aufgeſtellt. Alle mo⸗ 
bernen Einrichtungen, wie F.⸗T. Anlage, Unterwaſſerſchall⸗ 
figual, lantſprechende Telephone, Warmwaſſerheizung fülr, die 
wopdenime, Dampffeuerlöſchaulage uſw. ſind eingebaut 
worden. 

Das Schiff hat ein Wagner⸗Ruder nach dem, neueſten 
Mairiet der Star⸗Contrapropeller⸗Geſellſchaft erhalten, Bum 
Antrieb der Schiffsſchraube dleut ein einfachwirkender 
Schichau⸗Sulzer⸗weitakt⸗Dieſelmotor neuteſter Konſtruktion, 
der mit 11 Arbeitszylindern von 680 Millimeter Bohrung 
und 1200 Millimeter Hub bei zirka 100 Umdrehungen in der. 
Minute 5000 effektfve' Pferdeſtärken leiſtet und dem Schiſf 
Kalie oll windiakeit von mindeſteus 13½ Seemellen er⸗ 
eilen ſoll. 

  

Durſte das pafſieren? 
Von einem Kran überkahren. 

Ein ſchwerer Unglücksfall erelgnete ſich geſtern, vor⸗ 
mittag auf der Danziger Werft. Dort waͤrde dem 30 Jahre 
alten Mechaniker Wily Holinſki, Schopenhauerweg 2 
wohnhaft, von einem Kran der rechte Arm oberhalb des 
Ellbogengelenks abgefahren. H. war an der Laufſchiene 
mit Ausbeſſerungsarbeiten beſchäftigt und hatte das Heran⸗ 
unahen des Krans nicht gehört. Er wurde in das Kranken⸗ 
blois eingeliefert. Ihm wird der Arm wohl nicht erhalten 

eiben. 

Leben und Geſundheit ſetzt der Arbeiter täglich für 
ſeinen Lebensunterhalt ein und täglich erſordert die Arbeit 
auch ihre Opfer. Dleſes Riſiko des Arbelters muß auf ein 
Mindeſtmaß herabgedrückt werden. Zu bieſem Zweck ſind 

ja auch die Unfallverbütungsvorſchriften geſchaffen wor⸗ 

den. In vielen Fällen werden dieſe fedoch nicht, in aus⸗ 

reichendem Maße befolgt. Ob im vorliegenden Falle ein 

Verſchulden der Betriebsleitung vorliegt, wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben müſſen. Wie aus den uns übermittelten 
Berichten hervorgeht, lieat hier zumindeſt eine arobe Fahr⸗ 

läftigkeit der Betriebsleitung vor. Der Krau und die Fahr⸗ 
bahn woͤren nicht geſperrt. In anberen Betrieben, wo Ar⸗ 

beiter an lebensgefährlichen Stellen beſchäftigt ſind, wird 
durch eine Auſſicht dafür geſorat, daß der die Arbeit Aus⸗ 
führende nicht zu Schaden kommen kann. So iſt es zum 

Beiſpiel bei den Streckenarbeltern der Eiſenbahn. In 

dieſem Falle iſt das nicht geſchehen. Das Heer der Ver⸗ 

krüppelten iſt dadurch um ein weiteres Opfer vermehrt. 

  

4 Perſonen faſt ertrunken. 

Ein Boot ſchlug um. — Motorbovt brachte Rettung. 

Ein Unfall, dem beinahe vier Menſchenleben zum Opfer 

gefallen wären, trug ſich geſtern abend im Hafen bei Weichſel⸗ 

münde zu. Drei Matroſen von der Beſatzung des poluiſchen 

Dampfers „Warta“ fuhren in Geſellſchaft mit einem Mädchen 

in einem kleinen Boot zum Liegeplatz des Dampfers. Aus 

noch nicht aufgeklärter Urſache ſchlug das Boot plötzlich un;; 

angeblich ſollen die Matroſen etwas angetrunken geweſen ſein. 

Sämtliche Inſaſſen fielen ins Waſſer. Glücklicherweiſe war 

ein Motorboot in der Nähe. Dem Beſitzer desſelben, Herrn 

Kaufmann Erwin Kornblum aus Neufahrwaſſer, gelang es 

mit Hilſe ſeines Bruders alle vier Perſonen zu retten und ſie 

an Bord des Schiffes zu bringen. 

Die Sonme hilft heilen. 

Filmvorträge der Geſundheitsverwaltung. 

Die Soune, insbeſondere die Höhenſonne, iſt erfolgreich 

in den Dienſt der Bekämpfung von Prankheiten geſtellt. 

Wie das geſchieht, zeigte geſtern abend ein im Auftrage der 

Staatlichen Geſundheitsverwaltung vorgeführter Film. 

Natürliche Höhenſonne machte kranke Kinder wieder geſund, 
wobei ultrapiolette Straßlen die Hauptarbeit, leiſten. 

Natürliche Höhenſonne läßt ſich durch künſtliche erſetzen und 

leiſtet ebenfalls gute Dienſte. Ein zweiter Film zeigte 

hübſche Szenen aus einen Luftbad Münchens, wobei jung 

und alt ſich in friſcher Luft ſportlich betätigte und den 

Körper dem Sonnenlicht ausſetz. Für Kinber iſt ein 

Sonnenbad von nicht zu unterſchätzender⸗Bedeutung und 

eine große Wohltat. Aber man kann auch des Guten, zu⸗ 

viel tun, wie wir Danziger es oft genug am cigenen Leibe 

erfahren müſſen, wenn in beißen Sommertagen die Sonne 

am Strande es allzu aut meint. Ein Uebermaß iſt des⸗ 

halb auch bei Sonnenbädern nicht am Platz. Erit allmäh⸗ 

lich ſoll der Körper an das Sonnenbad gewöhnt werden. 

  

  

euer in der Schichaugaſſe. Im Erdgeſchoß des Eckge⸗ 
bäudes Schichaugaſſe 7, brannten geſtern um 12.45 mittags 

im hinteren Teil eines Drogena 'ts Lacke. Oele. Par⸗ 

fümerien, Papier und Regale. Die Feuerwehr löſchte den 

Brand mit 2 Rohren. —* öů 

   

  

Zwiſchen den Gleiſen nufgefunden. 

Töblicher Unfall auf dem Langſuhrer Bahnhof. 

Geſlern morgen H0% 6 Uhr wurde der in der Bahnhofſtraße in 

Langfuhr dienſttnende Schupobeamte von einem Woichenſteller be⸗ 

nachrichligt, daß eine Perſon, die anſcheinend aus dem fahrenden 

Zug goſtürzt ſei, auf dem Bahuhof in Aanguh liege. Der Ver⸗ 

Unglückte iſt der 22 Jahre alte Friſeur Kurt Baranowfſki, 

Zoppot, Dauziger Straße 32, wahnhaft. Er wurde zwiſchen dem 

Hauptgleis der Slrecke Zappot und Danzig, eiwa 150 Meler vom 

Langfuhrer Vahnhof, aufgeſunden. Da er noch Lebenszeichen von 

ſich gab, wurde er ſoſort mit dem Sanitätsauto der Feuerwehr ins 

Städt, Krankenhaus ßeſchaffl, wo aber der inzwiſchen eingetretene 

Tod feſtgeſtellt wurde. An Verletzungen hat er einen liuken Ober⸗ 

armbruch, erhebliche Verletzungen auf der linkon Geſichtshälfte, ver⸗ 

mutlich aiſch einen Bruch der Wirbelfäule und einen Schädelbruch 

davongetragen. ů 

Nähere Einzelheiten über die Urſache des Unglücksfalles, mm 

einen ſolchen handelt es ſich anſcheinend, ſind bis jetzt noch nicht 

bekannt. Man nimmt aber an, daß B, im Zuge einheſchlafen war. 

Als er erwachte, hatte ſich dar Zug bereits in Bewegung geſetzt. 

Sein Verſuch, aus dem fahrenden Zuge zu ſpringen, hat ihm dann 

das Leben gekoſtet. 

Der Milehpreis wieder erhöht. 

Auf Betreiben der Laupwirt von 24 auf 26 Pf. geſteigert. 

Die Senküng des Milchpreiſes iſt leider, nur von kurzer 
Dauer geweſen. Wie uns mitgeteilt wird, iſt geſtern in einer 

vom Landbund einberuſenen Verſammluug mit dem hieſigen 

Milchhandel beſchloſſen, den, Milchpreis wicver allgemein auf 

26 Pf. im Verkauf zu erhöhen. Dieſe Erhöhung wird damit 

begründet, daß die Seukung auf 24 Pf. nicht durchzuhalten 

ſei, falls die Milchverſorgung Danzigs nicht ins Stocken ge⸗ 

raten ſolle. 
Dieſem Beſchluß ging eine— Verſammlung der, Landwirte 

voraus, in der bereits ein Vorſtoß gegen die Milchperisherab⸗ 

ſetzung unternommen war—⸗ Man wandte ſich gegen, das Vor⸗ 

gehen der Milchtleinhändler, das dazu geführt habe, den 

Milchpreis allgemein von 28 Pf. auf 24 Pf. herabzuſetzen. 

Dieſen Milchhändlern wurden die bitterſten Vorwürfe gemacht. 

Die Landwirte gaben an, daß infolge der vorjährigen ſchlechten 

Heuernte und der vielen in den letzten Monaten erfrorenen 

Rüben kein Landwirt in der Lage ſei, jür ſo einen geringen 

Preis Milch nach Danzig zu liefern, geſchweige denn die 

Milch noch pfleglich zu behandeln, Schlieühlich wurbe die 

Leitung des Verbandes beauftragt, umigehend mit dem Milch⸗ 

Mpurehe Ouſheſcht winpaleiten. damit ver Milchpreis ent⸗ 

prechend heraufgejetzt wird. 

x Dieſe Aktion hat nun leider Erfolg gehabt. Zum Schaden 

der Verbraucher, die nun wieder die Leidtragenden. ſind. 

  

19 Menſchen über 100 Jahren. 

Bulgarien, die Heimat der Langlebigen. 

Das Staliſtiſche Amt in Soſig hat kürzlich unter der Keitung 

von Aerzten eine Unterſuchung über die Zahl und die Lebens⸗ 

weiſe langlebiger Menſchen aufgeſtellt. Bisher liegen nur die 

Ergebniſſe aus dem bulgariſchen Kreis Widdin Vor, wo es 

unter 278 000 Einwohnern 19 Perſonen über 100 Jahren gibt, 

darunter 6 in der Stadt Kula, die 44000 Einwohner Hat. 

Man nimmt an, daß dort die Raſſenmiſchung zwiſchen Bul⸗ 

Karen. Rumänen und Serben die Vanglebicgkeit begünſtigt. 

Die Umfrage ergab weiter ſolgendes: Die meiſter der Lang⸗ 

lebigen ſtammen aus langlebigen Familien, Sie ſind rüthigen 

Gemüts, und haben eingeſundes Urteil, es findet ſich unter 

ihnen kein Choleriler und kein Phantaſt. 

Sie ſind mitteilſam, ſangesfreudig, lieben Unterhaltungen 

Und ſpielen ſelbit anſ der Hirtenflöte. Ste enthielten ſich des 

Genuſſes von Alkohol und, Tabat und lebten meiſt von Ge⸗ 

müſe, Milch. Schaftäſe und Maisbrot, jepoch genoſſen ſie wenig 

Fleiſch. Sie waren immer Schwerarbeiter, Frühaufſtieher, 

ſchliefen im Fteien, liebten warme Kleider und trugen ſelbſt 

an heißen Sommertagen einen Pelz. In ihrem⸗ äittli en Lepen 

waren ſie keuſch und zurückhaltend. Aus all dieſen Angoben 

kann man den Schluß ziehen, daß Maßhalten in allen Dingen 

die Vorbedingung für ein länges Leben iſt. 
  

Dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Der Reichstag 

überwies geſtern den Geſetzentwurf, über die Sanierung 

des Schichauunternebmens dem Haushaltsausſchuß.  



  
Deutſches MNuggeug abgeſtiivat. 

Um Leuchtturm von Calais. 
Aus Boulogne wird gemeldet, daß am Dienstagnuachmit⸗ 

tag kurz nach 14 uhr in der Nähe des Leuchtturmes von 
Calais ein deulſches Flugzeug, bas ſich auf dem Wege nach 
Oslo beſand, abgeſtürzt iſt und Feuer fing. Der Pilot 
wurde am Kovf ſchwer verletzt und erliit außerdem 
Onetſchungen am ganzen Körper. Dem einzigen Paſſagter, 
namens Mayer, wurde ein Bein gebrochen. Pilot und 
Paſſagier wurden in das Krankenhaus nach Calais über⸗ 
jübrt. 

* 

Das von Kaſſel kommende, nach Frankfurt beſtiamle 
Flugzeug D. 1115 mußte geſtern bei Vorort Rödelheim eine 
ollonhüng vornehmen, bel der ſich das Flugzeng be bobrte 

und ſich mit zerbrochenem Propeller tief in die Erde bohrte. 
Der Flugzeugführer blieb unverletzt. 

Exploſion eines Sehweihappacutes. 
Fünf Perſonen verletzt. 

Durch die Exploſion eines Schweißapparates wurden in 
einer Schloſſerwerkſtätie in Roth (Dilltreis) fünf Perſonen 
erheblich verletzt. Der Luftbruck ver Exploſton war ſo ſtarl, 
da Me Perfonen zehn Meter weit fortgeſchleudert und 
ſämtliche Fenſter des Arbeitsraumes herausgedrückt wurden. 

Dinrichtung eines vierfachen Mörders in Ungarn. 
In Walaſſagvarmat in Ungarn wurde Dienstag ein vier⸗ 

ſacher Mörder gehängt. Der Mörder, der eine andere Frau 
heiraten wollte, halte ſeine Gattin und ſeine drei Kinder er⸗ 
mordet und im Walde Nach Verübung der Tat 

    

war er geflüchtet und eine Zeitlang auf dem Ballan umher⸗ 
geirrt. In der Türkei entführte er brei Frauen aus einem 
Harem. Schließlich wurde er von den rumäniſchen Behörden 
ülber die ungariſche Grenze gebracht, wo er abgenrteilt wurde. 

Großer Schaden um Wilbbeſiand. 
Im Schwarzwald. 

Mit der nunmebr im Schwarzwald einſetzenden Schnee⸗ 
ſchmelze treten die Schäden, dte der Froſt im Schwarzwald. 
am Wilbbeſtand angerichtet bat, mehr und mehr in Erſchei⸗ 
nung. Namentlich unter dem Jungwild hat bie Kälteperivde 
erſchreckend Guſſch thon, So wurden u. a. im Offenburger 
Wald annähernd 100 iunge Rehe tot aufgefunden. Imn 
Schluchſeegebtet rechnet man in fachmänniſchen Kreifen mit 
einem Verluſt von etwa 50 Prozent des Wildbeſtandes. Auch 
autz vielen anderen Gegenden kommen ähnliche Meldungen, 
doch ſind hier die Ermittlungen noch nicht ganz abgeſchloffen. 

Eim Brieftaſtenplümderer gefaßzt. 
„aetle *: Mit zwei Piſtolen bewaffnet. 

Ein Dieb, der ſortgeſetzt, beſonders in Berliner Geſchäſts⸗ 
vierteln, bie Drieſftäſten und Fernſprechautomaten auspllin⸗ 

  

derte, hatte ſich vor einiger Zeit nach Halle gewandt, wo er 
auf ri f. Tat überraſcht unb feſtgenommen wurde. Er war 
mit zwei ſcharfgeladenen Piſtolen bewaffnet; ſie wurden ihm w 
levoch aus der Hand geſchlagen, bevor er Unheil anrichten 
konnte. Der Verhaftete wird zunächſt in Halle abgeurteilt 
und dann nach Berlin gebracht werden, wo wegen der in 
Berlin verübten Diebſtähle gegen ihn verhandelt werben wird. 

Der Secetransvort der „Bremen“. Das ſeit längerer Zeit 
in Bremerhaven zur Verfrachtung nach Reuvork für die 

— CHER von Winy Hönne — E 

18. Fortſetzung. 
„Soll ich dir Wein einſchenken, Vater,“ fragte ſie. 
„Ja, tue das, mein. Kind,“ bat er. 
„Habt ihr keine Laute da?“ fragte er dann. 
„Ta. 
„Gib ſie mir, Kind.“ 
Dann bat er: ind nun, fröhlich ſein. Setz dir den Miimenrand ins Haar, Eſtber. Es ſind die leßten Herbſt⸗ 
n.. 

Sie ſchmückte ſich mit den Blumen und gab den Reſt dem Johaunes, Der band ſie zuſammen zu einem Strauß. 
„Dir, VBater.“ 
Der alte Mann lachte glücklich auf. Danu griff er in die Saiten und ſang ein frohes, frohes Lied aus ſeinen Jugend⸗ tagen, ein Lied, in dem alle Uir ngageg bucie Länteten und alle Sommerhimmel achten. Er ſang das hohe Lied auf das Leben Aaber alte Mann am Grabe ſeines Lebens, und wußte iagun „ viel Heldentum da aus ihm ſang, und wieviel Ent⸗ 

Ich Wener Heidelberg ſtudiert,“ erzählte er⸗„da lernte ich die kennen. Es iſt mir ein Iiebes, liebes Lied, aber ich babe es nicht mehr geſungen, ſeitdem ſie tot iſt.“ — 
Es kam eine frobe Stimmung in bas Gemach. Es war ein zitterndes, faſt wehes Glück. Aber der Seyp konnte wie⸗ der lachen, mas er gerne tat. Alle alten Erinnerungen wur⸗ den aufgefriſcht, und man kam ins Erzühlen. Der alte Vater tat ſeine Schatzkammern auf an Erlebniſſen, froben und nach⸗ denklichen, aus Deutſchland und Rußland. Das war ein frohes Feſt. „Der Sepp war zuletzt ſo ausgelaßßſen, wie noch nie: „Haumes, ſogte er zulett, „ich komme jeden Taa ber⸗ auf 2 Dir. 

boiine ů‚· das nur deine Frau erlaubt⸗, Hhänſelte der Jo⸗ 

aute jich der Sepp hinterm Ohr. „Donnermetter, ja, aber jetzt Ruß 25 unch SPengehen- 
„Jetzt ſchon?“ fragte das Bergweinlein. 

Es iſt auch für mich Zeit“, ſagte der Vater. 
Sie baten, er möge doch hierbleiben, wenigſtens die eine Nacht. Dech er blieb feit⸗ „Nein, es darf nicht ſein.“ 

Liebe. 

  

Auſſtellung in einem Muſeum bereitliegende Ozeauflugzeng 
⸗Bremen“ iſt Montag auf telegraphiſche Anweiſung der 
Hunkerswerke nach. Deſſan zurlickgebracht worden. Hieran 
wurde die Vermutung geknüpft, daß die „Bremen“ wegen 
des Todetz ihres Beſitzers, des Freiherrn v. Hüneſelb, zu 
deſſen Anbdenken in Deutſchland verbleiben ſolle. Wie von 
den Junkerswerken mitgeteilt wirb, entſpricht dieſe Ver⸗ 
mutung nicht den Tatſachen. Das Flunzeug iſt lediglich zu 
dem Zivecke nach Deſſau zurückgeholt worden, um für die 
geplaüten Ausſtellungszwecke möglichit ſorgfältig hergerich⸗ 
tet und für den Seetransport verpackt zu werden. 

Mobiles Echictſel gieht umt 
Byrd will nach ſeinem verwihten Kameraden ſuchen. 
Der „Chicano Tribune“ wirb aus Neuyork berichtet, baß 

Major Bord ſich Montag ſtartbereit gemacht habe, um im 
Fluggrug nach beu brei Mitaliebern ſeiner Expebition, Prol. 
Gould, Pilot Balchen und Beobachter June, zu ſuchen, die 
am Sonntagvormittag einen Erkundunssjlua nach der Rocke⸗ 
kellerwerkſtätte unternommen haben und feitbem vermißt 

  

  

   
Maſſenverhoftung vegen Kabelbiebſtahls. 

Wegen umfangreicher Diebſtähle von Kabeldraht, wurden 
in Köln 18 Perſonen verhaftet, die ſeit längerer Zeit die 
Hauptſchalterſtelle Brauweiler des rheiniſch-weſtfäliſchen Elel⸗ 
trizitäiswerkes ſyſtematiſch Schlin, ert und das wertvolle 
Drahtmaterial in grotzen unb kleinen Mengen weggeſchleppt 
hatten. Weitere 28 Beſchuldigte, darunter cuig behhen werben 
in das Verfahren mit eingezogen werden. Bel dem hohen 
Wert der Kabel haben die Händler für jedes Kilogramm Ge⸗ 
winne bis zu 60 Pfennigen erzielt. 

  

Verhaftung eines ungetreuen Bankbuchhalters. Der bei 
der Eidgenöſſiſchen Bank A.-G. in Zürich angeſtellte Buch⸗ 
halter Stadelmann iſt wegen umfangreicher Unierſchlagungen 
in der Nähe von Winterthur verhaftet und nach ülrich ge⸗ 
bracht worben. Stadelmann, der etwa 600 000 Schweizer 
Geſeliſch veruntreut hat, war ſeit, 20 Jahren im Dienſte der 

eſellſchaft tätig, Vor einigen Tagen, als ihm Entdeckung 
drohte, hatte er Zürich verlaſſen. 

Danziger Sparkassen-Acilen-Verein 
Milchkannengasse 33/¾4 Gogründet 1821 

Bestmögliche Verringung von Gulden, 
Reichemark, Dollar, Pfund 

          

       

     Johannes leuchtete den n in die Nacht. 
Er biolt ſein Weib an ſich: „Viſt du glücklich, Liebſte?“ 
„Wie du fragen kannſt.“ 
Er ſab träumend hinaus in die Nacht. Fern, fern lag die 

Welt da unten. Sie war untergegangen vor der Welt hier 
oben, der neuen, blühenden, eigenen Welt. 

* 

  

Das war Johannes ſchmerzlichſte Erkenntnis, daß er ſah, 
wie ſich langſam, aber ſtetig, eine Scheidewand aufdaute zwi⸗ 
ſchen ihm und der niicg in Erſt hatte er darüber gelacht, nun 
ſchaute er nachdenklich in die Zukunft, wenn er an die da 
unten dachte. Sein ſcheues Herz zitterte in Schmerz und Sehn⸗ 
ſucht, als er ſah, wie ihm die Heimat wieder entglitt. 

Ganz langſam kam das. Als er zumt erſten Male herunter 
kam ins Tal, nach jenem Hochzeitstag, da grüßten ihn noch die 
Bekannten. Er ſprach mit ihnen freundlich und mit geheimer 

von ihren kleinen Sorgen und Freuden, von ihrem 
Alltag, von den tauſend kleinen Dingen, die das Gemüt der 
Menſchen bedrücken und beſchäftigen, die da eng im Tal 
wobnen, zwiſchen engen Häuſermauern. 

Dieſe Menſchen glaubten immer noch, ſie müßten ihn um⸗ 
ſtimmen. Sie wünſchten ihm ein Glück, wie ſie es ſelbſt be⸗ 
ſaßen, dieſes Sonntagsnachmittagsalück bei Kaffee und Kuchen. 
Es kamen einzelne zu ihm, die verſuchten, auf ſeine Ehe zu. 
ſprechen zu kommen. 

Der Baſtl und der Toni, die beiden hatten ihn beſonders 
aufs Korn genommen. Sie ſchritten ihm nach, als ſie ihn 
ſaben. Bald ſaßen ſie beim Krönenwirt bei einem Glas Wein, 
jtießen an und machten pfiffige Eeſichter. In ihren Mienen 
ſpielte ſich die Bauernſchlauheit eines verabrebeten Planes. 

Das Geſpräch ſpann ſeinen Faben, lang, breit, behäbig. 
ECs fing von der Ernte an, ging fort über Getreidepreiſe, 
Volitik, Gemeindeſorgen. Das Eiſendahnprojekt wurbe 
U—— allen Seiten durchgebechelt. Dann kamen häusliche 'orgen. 

„Du wirſt es auch bald merken, Hannes,“ ſagte der Tont „was es beißt. Familte haben. Ich an deiner Stelle, 
ich hätte doch noch m biffl gewartet. Wieß Häit mich erſt mal 
inmgeſchaut ünter all den Schönen. Vielleicht tut bir's noch 
leid, daß du ſo kypfüber geheiratei baſt. Aber laß aut ſein, 
ir. amt, ia ein idungsgeſetz; kirchlich bis du ja net ge⸗ 

„⸗Ja-“ ftel der Baſtl ein, „zu ſpät iſt es nie nicht. Da⸗ 
dran mußt denken, Hannes. Wenn du mir mal einen 
lurſtigen Tag machen willft, bann brauchtt bloß mal mit mir 
zu kommen⸗ 

Er zwinkerte pfiffig mit den Augen. ü 
„Was meinſt“ fing der Toni wieder an, „wollen wir 

heute abend mal einen kleinen Zug machen? Beim 
Sriegers Jockel iſt allweil was los. Weißt, hinten in der 
Hanerngaff⸗ — 

  

  

Programm am Donnerstag. 
11.30. Schallvlattenkonzert. — 15,30: Oſtprenßlſche Sagen: El 1060 . Aim 165 ree Seulſ en, Sfiplegrct opp, Wgssten, . 0 ih, Cielacriehhen. 16 1ů 312301 S it hnd Kien 10• gachrichten. 18.20: Bortrdt u. und Kunſt, von Werbart Pohl, 2 rei⸗ 01 — v 105 Funktechniſche 

itt 
er 5„Fitenborſf. — kauderef: Haus Aeümann Aaild 6 -.10,30: Stunde des 

Dr., Nobiller. — andwerkz. Die neueſte Handwerkergeſet U W u .— P Sümmex, n, ſin r . —Ca. WiS: Welterbericht, Tacehneuiakelten, Seorifunt. dur Vante 

Zuganfammmenſtaß in Sübehodeften. 
Drei Tole, acht Verletzte. ‚ ů 

Auf der Bahnlinie, die Bulavayo mit Livingſtone vex⸗ 
bindet, ſttetzen zwiſchen den Stationen Wankie und Mateli 
zwei Giüterzuige zuſammen. Drei Eingeborene wurden 
laßl getötet, vier Europäer und vier Eingeborene ver⸗ 

etzt. ů 
* 

Geſtern früh ſtiet der Schnellzug Marſeille—Paris mit 

   

  

  

  

    

dem Zuge Nimes—Avignon an einer Gleisgablung unweit 
bienea.Deges Tarascon zufſammen. Fünf Wagen ent⸗ 
gleiſten. ů * 

EE    

  

uus ben Uuilellen Syulen. 
** 

Die durch den Stubentenſtreil in. Spanien ge⸗ 
lunten Lage wird nach den neueſten. Mel⸗ 
ungen immer bebrohlicher. Die rigoroſen. 

Maßnahmen der henen 5. gegen die Stuben⸗ 
tenſchaft, unter denen die Verha tung⸗von 
eeh Profeſſoren und die S Herthant 
Her adrider, Univerſttät auf anderthal 
Jahre ganz beſonders hervortreien, aben eine 
allgemeine Gärung bewirlt, der die Regierung 
Primo de Rivera durch den Veiagerungs⸗ 
zuftand zu begegnen beabſichtigt. — Unſer Bilb 
zeigt eine Mabt aus den letzten Studenten⸗ 
unruhen in Mabrid: Die Führer ver Drmon⸗ 

ſtranten werden verhaftet und abgefuhrt. 

EEEEErrrri 

Eine Autlerin tüövlich verumglütckt. 
Zufammenſtoß eines Autos mit einem Straßenbahnzug. 

An der Ecke der Karl⸗ und Luiſenſtraße in München 
fuhr geſtern nachmittag die 35 Jahre alte Hauptmanns⸗ 
witwe Elfe Leibfried mitzihrem Kraftwagen einem Straßen⸗ 
bahnzug in die Flanke. Das Auto ſtürzte um und begarub 
die Fran ſowie zwei weitere Inſaſſen unter ſich. Die Frau 
erlitt ſchwere Bruſtquetſchungen, denen ſie im Kranken⸗ 
bauſe erlag. Einer der mitfahrenden Herren wurde ſchwer 
verletzt. ů BPDPDDPDPDHDPRDR ä 

Vorbildlicher Dienſt am Meiſenden. 
Kürzlich eröffnete die Baltimore und Obio⸗Eiſenbahn 

gegenüber, ihrer Koyfſtatlon in Neuvork eine Autobusſta⸗ 
tion, um die Fahrgäſte direkt von den aianaßewerd Zügen 
bis nach Manhattan zu bringen. Die Autobuſſe werden nun 
von den Eiſenbahnfahrgäſten, und zwar koſtenlos, benützt. Der Warteſaal der Statlon iſt eine herrliche Halle, wie die 
eines Hotels, mit Fahrkartenſchaltern und Gepäckverlade⸗ 
lattformen fowie einer Treppe zur Untergrundbahn. Die 
utos fahbren in einen architektoniſch vornehm ausgeſtatteten 

Raum ein und werden auf einer Drebſcheibe gewendet. Auf dem Rückweg in die Stadt machen ſie bei verſchiedenen 
Hotels halt. 

  

  

Johannes ſah von einem zum andern, verſtändnislos, 
worauf es hinaus ſollte. Dann hatte er begriffen. — 

„ach will euch was ſagen, ich bin verheiratet. Da müßt 
ihr ſchon zu einem andern kommen.“ 

„Jawobl. „. du biſt verheiratet.., haha. 
Stadthex ...“ lachte der Toni. 

Johannes zuckte zuſammen. Sein Geſicht flammte auf. 
⸗Ja, die Stadthex iſt meine Frau, merkt euch das, ſonſt 
ſind wir Freunde geweſen.“ 

Er ſtand. zornig auf. — ů 
„No ja, ich will nichts geſagt haben,“ gab der Toni klein 

bei. „Weißt, man gewöhnt ſich ſchwer an anderr Ver⸗ 
hältniſſe. Nichts für ungut.“ — — —*— 

Johannes wandte ſich zur Tür. „Ich muß nach Hauſe 
gehen,“ ſagte er. — ů 

Auf den Gaſſen lag ein klarer Herbſtſonnenſchein. Er 
ging über die holprigen Straßen bis hinaus vor das Tor, 
wo ſich die Ebene des Fluſſes auftat. Auf einem Acker 
pflügte ein Landmann, bedächtig und voll Hoffnung. Jo⸗ 
bannes ſab dieſem Bauern zu, wie ſeine Augen über die 
Flur hinwegſchauten, dieſem ſtillen Bauern, der ſeine Hoff⸗ 

.. mit der 

nungen hier in dies Fleckchen Erde eingrub, um ſie im 
nüchſten Jahre als hochbeladenen Wagen in die Schennen 
einzufabren. ů 

Johannes ſah nachdenklich binweg über die ſtille, klare 
Silhouette. Diesseinfache Bild tat ihm wohl nach dem eben 
Gebörten. Eine unklare Sehnſucht kam in ſeine Augen. 

„Ich möchte Bauer ſein,“ dachte er. Doch der Gedanke 
flog ſchon wieder flüchtig vorbei. Er ging ein Stück weiter 
und legte ſich mitten in die Wieſe. Er ſah, wie die leichten 
Wölkchen dahinflogen, fernhin, in ein anderes Land. Die 
Sonne leuchtet ſo klar und hell. Die Rändchen der Wolken 
batten einen hellen, frohen Schein. Wenn er den Kopf 
eiwas hob, ſah er die einzelnen Bergkuppen. Es war ihm, 
als grüßten ſie ihm zu. Der Fluß ranſchte ſein uraltes, 
murmelndes Lied. Das ſpann ihn ein in eine ſtille 
Träumerei. 

Er hörte einzelne Stimmen, die in ihm riefen, fernher. 
frohe, lachende, befreiende Stimmen, und dazu- war ein 
ſeeliges Klingen in der Luft. 

Ein verſpätetes Käferchen ſetzte ſich auf Jyohannes Hand. 
Er hob es auf, dann ſetzte er es behutſam wieder ins Gras 
und betrachtete es, wie es mühſam ſeinen Weg fuchte. 

AFortſetzung folgt.) 

Für Küche und Tisch 

„Dida“ stets frisch ö   
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2. Veiblitt der vüistter 839115f NMme Mittiwoch, den 20. Mürz 1529 

Armeniens Frauen tanzen. 
Marim Gorki bereiſt Armenien. Ein Kaukaſus⸗Erlebnis. 

Aus der ſoeben erſchienenen Nr. 1 der Mos⸗ 
fauer Halbmonatsſchrift „Unſere Errungenſchaften“, 
als deren, Hauptſchriftleiter Maxim Gork!i zeich⸗ 
net und die eine Schilderung ſeiner Studienreiſe 

durch die Sowjetunion enthält, ſei dieſes Kankaſus⸗ 
Erlebnis des Dichters mitgeteilt. 

„Abends im Stadtpark führte die Jugend von Eriwan die 
Tänze der Saſſun⸗Armenier vor. Es war ein h außer⸗ 
gewöhnlich ſchöner und eigenartiger Anblick. Ich bin kein 
Kenner der Tanzkunſt, dem Ballett ſtehe ich gleichgültia 
gegenüber, auf Charaktertänze ſchaue ſch wie auf eine Art 
leichtex heiterer Akrobatik, auf Foxtrots — nicht ohne Wi⸗ 
derwillen; dennoch finde ich, daß eigentlich jede Kleldung 
bei dieſen armeniſchen Volkstänzen überflüſſig iit, ſie be⸗ 
bindert wahrſcheinlich die Bewegungsfreiheit der Tänzer, 
die man meinetwegen ſchamlos nennen könnte, obwohl es 
in der Naturwelt weit ſchamloſere Geſchöpfe gibt, wie zum 
Beiſviel: Fliegen, Hähne und Hühner, Böcke, Hunde. 

Die Tänze der Saſſun⸗Armenier verblüffen nicht etwa 
durch Erfindung und Mannigfalt der Figuren und ſtreben 
auch gar, nicht danach. Sie enthalten etwas anderes, Be⸗ 
deutſameres und Tieferes. 

* * 

Das Podium betreten zwei Muſikauten in flammend 
bunter Nationaltracht — mit einer großen Trommel und 
einer durchbringend gellenden Pfeiſe. Gleich darauf ſchwebt 
ein ſtrahlender buntfarbiger Körper hervor — zwanzig 
Männer. Schulter an Schulter geſchmiegt, halten ſie hinter. 
dem, Rücken einander bet den Händen, — ſie bilden einen 
einzigen Körper, bewegt von einer einzigen erſtanulich 
rhythmiſch wirkenden Kraft. Dieſer Körver biegt ſich zu 
einem Kreis zuſammen, einer Spirale, ſtreckt ſich zu einer 
Geraden, galiebert ſich in verſchiedenartige Kurven: die 
übeate Rhytbmik, die fließende Leichtigkeit der Konſtruk⸗ 
tivnen verſtärkt noch die bezaubernde Illufion der Einheit, 
der Verſchmolzenheit. 

Die einzelnen Täitzer zu nuterſcheiden iſt ſchwer, man 
ſtebt eine Reihe hübſcher Geſichter vor ſich ſchweben, ſieht 
ihr Lächeln, bas Blitzen ihrer Augen. hetzi ſcheint es, als 
habe ihre Zahl ſich vermehrt, im nächſten Angenblick — als 
habe ſie ſich verringert; die individuellen Züge des ein⸗ 
zelnen Geſichtes ſind kaum wahrnehmbar, die ganze Zeit 
über redet und lächelt uns nur ein, Autlitz an — das Antlitz 
eines phantaſtiſchen Geſchöpfes, deſſen Junenleben unſagbar 
reich iſt. Erregend flötet die Pfeiſe, doch ihren hohen 
ſchrillen Ton empfindet man jetzt nicht mehr ſo ſchneidend, 
wuchtig, aber weich ſchlägt die Trommel den Takt, und 
durch dieſe Muſtt hindurch erklingt eine andere — die Muſik 
der überraſchend ſchönen Bewegungen des geſchmeidigen 
Menſchenleibes, ſein freies Spiel in der buntgrellen 
Woge der Gewänder. Zuweilen, wenn der ungeſtüme 
Schwung der Bewegungen dieſes vieltöpfigen Körpers au⸗ 
ſchwellend ſich zu einem goldenen regenbogenglitzernden 
Wirbelſturm ſteigerte, — wartete ich auf den Augenblick, wo 
die Kette der Tänzer in ihre einzelnen Glieder zerſpringen 
mütßten und dadurch den Eindruck ihrer mächtigen Einheit 
beſtärken würde. 

Riemals ſah ich und konnte ich mir ein Bild ſolch voll⸗ 
endeter Berbundenbeit Vieler zu einer gemeinſamen Hand⸗ 
lung vorſtellen. Zweifellvs ſteckt in dieſem gewiß ſehr alten“ 
Tand etwas Symboliſches — ich lonnte es nicht-erfahren— 
ein religiöſer Prieſterreigen oder ein Kriegertanz. Mir 
ſcheint, daß er mauches Gemeinſame mit dem kriegeriſchen 
Tanz der Gorier in Georgien hat — ich entſinne mich nicht, 
wie er heißt — „Perchuli“ oder „Choruli“. Doch dleſer 
armeniſche Tauz enthält nichts, was auch nur im eutfern⸗ 
teſten an die ekſtatiſchen Raſereien der Geißler⸗Sekte ge⸗ 
mahnt, die ich in Niſhni⸗Rowgorod geſehen habe, oder etwa 
an die hyſteriſchen Krampfbewegungen der ſich drehenden 
Dermwiſche, von deren Wahnwitz, wie man erzäblt, auch die 
kaukaſiſche Sekte der Springer angeſteckt iſt. Wahrſcheinlich 
iſt der Tanz der Saſſun⸗Armenter — ein Siegestanz von 
riegern⸗ 

„ * 

»Ebenſo eigenartig und anmutig tanzten die Frauen, die 
gleichfalls in die bunt leuchtenden Gewänder des Orients 
gekleidet waren. Im Tanz zeigten ſie, wie die Frau ihr 
Haar ſträhnt, ihr Geſicht ſchminkt, das Geflügel füttert und 
Wolle ſpinnt — und wiederum war man hingeriſſen von dem 
wundervollen Ebenmaß dieſer Bewegungen, von der Schön⸗ 
heit der Gebärden. Die Frauen tanzten getrennt von⸗ 
einander, das Gebärdenſpiel jeder einzelnen war individvell, 
um ſo, ſchwieriger mußte es ſein, den gemeinſamen Rhyth⸗ 
mus, die Einheit in der Zeit, zu wahren, was dennoch bis 
zur Vollkommenheit erreicht wurde. Alsdann fübrten bie 
Frauen einen komiſchen Tanz der Lahmen vor — ſie tanzten 
ſo, als ob bei jeder die Hüfte verrenkt ſei — und, obwohl 

e, poſſierlichen Bewegungen die Grenze des Mißgeſtalteten 
eiften, war man immer wieder überwöltigt von ihrer 

Harmonie und Grazie. 
* (Deutſch von Guſtav Specht.) 

QSotiect. unſer Weitallꝛ 
Nene wiſſenſchaftliche Berechnungen. 

Aus mancherlei Anzeichen 'glaubte man ſchon früher 
ichließen zu können, daß unſer ganzes Weltall, die Milch⸗ 
ſtraße, ſich in lanaſamer Drehung vefinde. Die Feſtſtellung 
dieſer Tatſache iſt um. ſo ſchwieriger, als die Erde ſelbſt die 
Lage ihrer Achſe in Schwingungen von 26 000 Jahren Dauer 
uveründert unß ſömit keinen Firpunkt abaibt. Nun iſt es 
Liudblad in Schweden und Oork in Holland gelungen, mit 
Hilfe ſchwieriger Berechnungen die Drehungen des. Welt⸗ 
alls in einer Zeit von 200 bis 400 Miilivnen Jahren wahr⸗ 
ſcheinlich zu machen. Würde die Milchſtraße ſich raſcher 
drehen, ſo würden die ihr angehörigen Sterne burch die 
Zentrifugalkraft weit auseinander fliegen. Auch für den 
Syiralnebel M 35 im Triangulum, der ber Milchſtraße 
ähnelt, wird eine langſame Drehung angenommen. 

Internationales Schulbkonto der bürgerlichen Inſtiz. 
Vor einiger Zeit wurde in Frankreich ein Bauernknecht 

namens Remy wegen angeblicher Ermordung einer alten 
Landwirtsfrau zu lebenslänglicher Zwangsarbeit ver⸗ 
urteilt. Gegen dieſes Urteil führten die franzöſiſche Liga 
für Menſchenrechte und die Pariſer Linkspreſſe ſeit Monaten 
einen Feldzug, weil ſie den Bauernknecht fär unſchuldig. 
hielten. Als wirklicher Täter iſt jetzt ein Mitalied einer 
in Vitry Le Francpis verhafteten Räuberbande feſtaenom⸗ 

  

    

men worden. Der Maun hat eingeſtanden, den Remy zur 
Laſt gelegten Mord am 30. September 1028 begangen zu 
haben. Remy, der etwas ſchwachſinnig iſt, war von einem 
Poliscikommiffar, der ihn wegen eines geringfügigen Ver⸗ 
gehens vernommen hatte, zum Geſtändnis des Mordes ge⸗ 
Preißzt worden. Ein zweiter Polizelinſpektor bedrängte den 
Geiſtesſchwachen ſo lanye, bis diefer alles erzählte, was der 
Inquiſitor von ihm hören wollte. ů 

Dem Gefängnisarzt erzählte der „Mörder“ ſpäter, er 
habe das erbrechen nur geſtanden, weil man ihm ſtändſg 
erklärt hatte, das ſei für ihn das Beſte, er käme ſonſt in 
Zwangserziehung. Dus Gericht hatte ihn trotz dieſer 
Zurücknahme des Geſtändniſſes für ſchuldig erklärt. 

  

Die rafeheſte Polizei der Welt. 
In drei Minuten zur Stelle. 

Die Polizei der Stadt Berkeley in Kalifornien kaun im 
Falle eines Alarms ein Iteberfallkommando in drei bis füuf 
Miuuten an einen beliebigen Punkt der Stadt bringen. 
Jeber Schutzmann beſährt ſeinen Bezirk dauernd. mit dem 
Anto, das mit einer Radioſondeſtation von 150 Meter Wel⸗ 
lenlänge verſehen iſt, die auch bei größter Autogeſchwindig⸗ 
leit gut funktioniert und Nachrichten an die Hauptwache ab⸗ 
geben kann. Zum Empfang von Nachrichten befindet ſich 
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neben dem Steuerrad ein Lautſprecher, auch können dlefe 
mit dem Kopfoörer aufgenommen werden. Eine drahtlos 
betrlebene Neonlampe gidt ſutoHuech Heahe ſo datz der 
Schutzmaunn auch neben dem Auto durch Veachlung der Lam⸗ 
penſinnale Nachrichten entgegennehmen kann. 

  

Der Steand der toten Fiſche. 
Ein Geheimnis des Utlantik. 

Die Walftſchbal, die in die Küſte von Stübweſtakrika in 
Halbinſelform elugeſchnittlene Buchl, iſt der Schauvlatz eines 
merkwürdigen Naturphänomens, das ſich faſt allfährlich 
während der Monate November und Dezember zu wieder⸗ 
holen pflegt. Zu dieſer Zeit ſind weite Landſtrecken am 
Meeresufer mit Millionen geſtrandeter Fiſchkadaver bedeckt. 
Man will dieſes Maſſenſterben auf Ausbrüche oder Explo⸗ 
ipnen von Unterſeevulkanen zurückführen. In Verfolg 
ieſer Ausbriiche wirb, wie man annimmt, das Waſſer mit 

hehen en Gaſen geföttigt, an denen die Fiſche zu Grunde 
geheu. ů‚ 

Die Strecke, die pon den toten Fiſchen überſät iſt, ſchwankt 
von Zeit zu Zeit zwiſchen 45 bis 150 Kilometer. Wenn auch 
die Mehrzahl der an den Straud geworfenen Fiſche aus 
minderwertigen Arten beſteht, ſo finden ſich darunter doch 
auch viele Dorſche nud Seezungen. „Ich ſelbſt,“ ſchreibt 
Commander D. W. Lawjord in eiuer illuſtrierten Lonboner 
Zeitſchrift, „ſah mit eigenen Augen ein fünſzehn Kilometer 
breites Feld von Seezungen bedeckt, die in zwei Schichten 
tief die ganze Breite der Bucht ausfüllten.“ Die durch einen 
vorzüglichen Haſen ausgezeichnete Walfiſchbat wurde 1878 
von, Großbritannien beſetzt, 1884 ſeinem Kolonialbeſitz ein⸗ 
verleibt und gehört zur Kapkolonie, 

  

  

     
Die Toten der miſſſchen Eisbrecher. 
Wic bekanunt, ſind in der Oſtſee und im Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kaual zwei ruſſiſche Eisbrecher am 
Werkt, die ſeſtſitzenden . boſt aus der Um⸗ 
klammerung des Eiſes zu befreien und Fahr⸗ 
riunen ſür den Schiffsverkehr freizuhalten. In 
ungezählten Fällen haben ſie Hilfe in der 
Lrrben Not gebracht. So wurde neulich erſt 

er, Hamburger Dampfer „Götaelf“ von Els⸗ 
maſſen erdrückt und ging unter. Dem Eis⸗ 
brecher „Fermat“ gelang es jedoch, die geſamte 
Beſatzung zu relten und in Warnemünde 
wieder wohlbehalten aus Laud zu ſeßer — 
Unſer Bild zeiat den Eisbrecher mit der ge⸗ 
retteten Mannſchaft an Bord auf dem Wege 

zum Haſen Warnemüinde. 

      EEREHEHHHHEHHE EEiEiHHRARRRHHHAEHEHEEEEE 

Drei Berliner Kinder verſchwunden. 
Flucht zwölfjähriger Mädchen. Sie wollten auswandern. 

„Die Verliner Kriminalpolizei beſchäſtigt ſich gegenwärtig 
mit der Aufklärung des rätſelhaften Verſchwindens dreier 
Schülerinnen des Sophie⸗Charlotte-Lyzenms in der Schar⸗ 
renſtraße zu Charlottenburg. Es handelt ſich um die zwölf⸗ 
jährige Tochter Gudulla des Nektors Schulz aus der LKai⸗ 
ſerin⸗Auguſta⸗Allee unb beren beide Freundinnen, Lotte 
Schwarz und Margarete Lehmann, die ebenſalls bei ihren 
Eltern in Charlottenburg wohnen. Am Montagmorgen 
haben ſich alle drei, wie gewöhnlich, auf dem Wege zur 
Schule getroffen. Seit dieſem Augenblick ſind die drei Mäb⸗ 
chen verſchwunden und konnten bisher trotz aller Bʒmühun⸗ 
gen der Kriminalyvolizei noch nicht aufgefunden werden. 
Zwei ber Mädchen haben ihren Eltern vorher kleine Geld⸗ 
beträge entwenbet und ſie mitgenommen, in der Abſicht, mit 
der Bahn nach Hamburg zu fahren. Mitſchülerinnen gegen⸗ 

über ſollen die Mäbchen geäußert haben, daß „ſie nach Ham⸗ 
burg fahren und von dort aus auj einem Dampfer nach 
Amerika answandern wollen“. 

  

Die eigene Tochter ermordei. 
Der Bater begeht Selbſtmord. 

In einem Hauſe an der Schleißheimer Strae in München 
wurden der Verſicherungsinſpektor a. D. Max Seibolb und 
ſeine zwölfjährige Tochter erſchoſſen aufgefunden, Der Vater 
hatte das Mäbdchen durch einen Kopfſchutz getötet und ſich 
ſelbſt einen Schuß ins Herz beigebracht. Der Grund zu der 
Tat iſt in finanziellen Sorgen zu ſuchen. 

Bluntiger Ehefſtceit. 
Ein Tubesovfer. 

D Montag abend gegen 740 Uhr gerieten die Eheleute Peter 
aer in 

mann mit einem Beil gegen ſeine Frau vorging. Da ſich 
dieſe in einem Zimmer eingeſchloſſen hatte, ſchlug er die 
Türe ein. Die Frau entriß dem eindringenden Manne das 
Beil und verſetzte ihm 8 Schläge auf den Kopf, ſo daß er 
bewußtlos zuſammenbrach. Nach Anlegung eines Notver⸗ 
bandes wurde er. in das Krankenhaus gebracht, wo er 

  

geſtern früßh gegen 2 Uhr ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 
Die Frau wurde verhaflet. 

  

9Ms Madchen, bus Krykodllstränen weit. 
Das linke und bas rehte Ange. 

. Ein Projeſſor der mediziniſchen Fakultät an der ruſſſchen 
Untverſität Minſt berichtete in einem Vortrag über den 
Ligenartigen Fall eines fünfzehnfährigen Mäbchens, das 
„Krokoditsträuen weint“. Dieſer ſonſt im bildlichen Sinne 
gebrauchte Ausdruck für das⸗Vergießen heuchleriſcher Trä⸗ 
nen iſt im Falle des Minſker Mädchens im wiiſenſchaftlichen 
Sinne zu verſtehen. Wie man weiß, beweint das Krokodil 
nicht etwa ſeine Opfer während des Verſchlingens aus Mit⸗ 
leib, ſondern die Zähre entauillt ſeinen Augen, weil die 
Kaumuskeln auf dle Tränendrüſen reizend wirken. Auch 
das ruſſiſche Mädchen vergießt Tränen, wenn es ſeine Mahl⸗ 
zeiten Linnimmt. Seine rechte Gelichtsfeite iſt teilweiſe ge⸗ 

   
  

ßeinheim, Beroſtraße, in Streit, wobei der Ehe⸗ 

  

lähmt, und wenn es ißt, ſo entauellen dem rechten Auge 
Tränen, während das linke trocken bleibt. Das Phäuomen 
vollzieht ſich in umgekehrtem Stune, wenn das Mädchen 
Verdruß, Kummer oder Schmerz empfindet. Daun vergießt 
das linke Augen Träuen, während daßs rechte trocken bleibt, 
da es in keiner Weiſe auf Gefüühls⸗ und Empfindungsregun⸗ 
gen reagiert. Bisher iſt es nicht gelungen, das ſeltſame 
Phänomen zu erklären. 

  

Ein gutes Geſchüft. 
1,30 Mart für den Exiniſer. 

In Halle bot eine junge Frau, die den Sowjelſtern trug 
und gebrochen ruſſiſch ſprach, den kommuniſtiſchen Frmilien 
ruſſiſche Bilderbücher für 1,00 Mart vas Stück an. Sie gab 
an, der Ertrag diene der Weltrevolution und dem Proletariat. 
Dabei machte ſie auch ein gutes Geſchäft. Die Käufer aber 
mußten nachher feſtſtellen, daß ſie tſchechiſche Fibeln aus der 
Vorkriegszeit erhalten hatten, auf deren erſter Seite ſich das 
Bild des früheren Kaiſers Franz Joſeph befand, 

Uxteil im Prozeß um die „braunen Tauſender“. 
Ein Freiſpruch. öů 

In dem Strafprozeß gegen den Schloſſer Lutaſchewſti und 
den penſionierten Lademeiſter Müller in Hamburg wurde 
Dienstag nach fünftägiger Verhandlung das Urteil geſprochen. 
Lulaſchewſti wurde wegen ſchwerer fortgeſetzter Urkunden⸗ 
fälſchung in Tateinheit mit verſuchtem Betruge zu einem 
Jahre neun Monaten Gefängnis verurteilt. Ein Jahr der 
Unterſuchungshaft wurde auf die Straße angerechnet, Müller 
wurde freigeſprochen, da ihm böſer Wille nicht nachzuweiſen 
war, Die Heiden Angeklagten hatten unter Verwendung von 
gefälſchten Miniſteriglurkunden im Verbande der Reichsbank⸗ 
gläubiger den Glauben erweckt, daß die alten rotgeltempelten 
würſen-wariſcheine durch die Reichsbank eingelöſt werden 
würden. 

Muub an einer 16jährigen. 
ö Ein unerwartetes Reſultat. 

10 000 Dollars verlangte ein chineſiſcher Räuber als 
Löſegeld für die ſchöne 16jährige Tijang Fohtſing, die Ar⸗ 

beiterin in einer Baumwollſpinnerei in Schaughat war. 
Die Familie des Mädchens war jedoch arm und wußte eine 

ſolche Summe nicht aufzubringen. Sie war aber ſo klug 

und ſetzte ſich mit einer Mittelsperſon des Räubers in Ver⸗ 
bindung, um mit ihm zu verhandeln, wie dies in Schanghai 
in ſolchen Fällen gebräuchlich iſt. Der Zwiſchenbändler gab 

dem Räuberchef die Verhältniſſe der Familie bekannt und 

forderte dann bei der nächſten Qufammenkunft von dem 

Bruder des geraubten Mädchens im Auftrage ſeines Chefs 

5000 Dollars. Tſang, der Bruder, zählte nach, was er hatte:. 

es waren nur 21 Dollars. 16 davon bot er dem Ver⸗ 

trauensmann. doch dieſer wollte 20 Dollars. Hierüber ent⸗ 

ſpaun ſich nun eine lebhafte Auseinanderſetzung, die jo laut 

wurde, daß ein chineſiſcher Polizeiagent ſich auch einmiſchte 

und beide mit zur Wache nahm. Der Vertrauensmann des 

Räubers bekannte hier ſeine Schuld. Darauf nahm die 
Polizei ſich der Sache an, befreite das Mädchen, und Tſana 
konnte ſein Geld behal'en. — 

 



   
Kreismeifeerſchaft der Arͤeite Aihleten 

Ponarth Kreismeiſter. 

In Könlgsberg ſtanden ſich am Sonnlag die Ringer 

bes'Arbeller,Ahletenngundes, Kreis IIln (Oſt⸗ und Weſt⸗ 
prenßen) zu den, Kämpfen um die Kreilsmelſterſchaft gegen, 

über. Es traſen ſich nur Ponarth (Köntasborg znd 

Elbing, Inſterburg konnte aus fiuanziellen Gründen hicht 

erſcheinen. Ponarth hatte von den ſieben Kämpfen ſlinf 

gewonnen und zwel unentſchieden geſtallen können. Sie 

errangen mit 11: 2 Punkten die Kreismeiſterſchaſt. 

Dle Kämpfe hatten folgendes Ergebnis: 

Im Fllegengewicht muſtte ſich Preuß (Elbing 90 
Pfund) vor Neumann (Ponarth 106) geſchlagen bekennen. 

Im Bantamgewicht rangen Krieſch [E. 113) und 

Klinte (P. 114) unentſchteden. 
Im Federgewicht,ſtarteten Poſchmann (E. 110) und 

Schiſchewſti (P. 124). Schiſchewſfki wurde Sieger, 

Leichtgewicht: Krüger (E. 13) und Monien (B. 

134) rangen unentſchleden. 

Mittelgewicht: Runt (E. 134) mußte ſich au Riechert 

(P. 147) geſchlagen bekennen. 

Im Halbſchwergewlicht ſübrten Groß (E. 162) und 

Venohr (P. 157 einen ältßerſt, hitzigen und erbitterten 
Kampf vor. Schon nach .47 Minuten legte der Ponarther 

den Gegner anf die Schultern. 

Im Sch 0 Kfedie M wurde Kroll (E. 187) von Kar⸗ 

banka (P. 165) auf die Matte gelegt. 

  

Roch heine beutſche Jußballmeiſterſchaft. 

Aber Über die Vertellung der Einnahmen iſt man ſchon 
ä jetzt nneinig. 

Eine Stellungnahme des 3. Verbandsvorſitzenden im 

bürgerlichen. V. B. B. über die Verteilung der, Eiunahmen 

aus den Spielen um die deutſche Meiſterſchaſt in einem an⸗ 

geſehenen füddeutſchen Amtsblatt hat ſich der Hamburger 

Sportverein zu eigen gemacht. Der Hamburger— Sportverein 

richtlete an die Vorſtände der Vereine Spielvereinigung 

Fürth, Bayern⸗München, l. Fußballklub Nürnberg, Dres⸗ 

dener Sportklub, Hertha B. S. C., Tennis⸗Boruſſia Berlin 

ein verlrauliches Schreiben, in dem er die vorausſichtlichen 

Teilnehmer an der Endrunde aufforderte, beim Deutſchen 
Fußballbund gemeinſam vorſtellig zu werden, um einen 

baſſeren Verteilungsplan ans den Einnahmen der deutſchen 

Meiſterſchaftsſpiele zu ermöglichen. In erſter Linie dreht es 

ſich um das Endſpiel, bei dem der Bund 80 Prozent, die be⸗ 

leiligten Vereine dagegen nur 20 Prozent erhalten. Der 

Hamburger Sportverein ſordert eine Beſferſtellung der Ver⸗ 

eine um 337 Prozent, während der Bund ſich mit 667⸗ 
Prozent begnügen ſoll. Um der Forderung den nötigen 

Drüuck zu verkeihen follen die Frage fommenden Bereine er⸗ 

klären, bei Ablehnung des Autrage durch den D. F. B. nicht 

an der Meiſterſchaſt teilzunehmen, ſondern eine Privat⸗ 
runde der Meiſter auszutragen. 

  

Olympiafieger dis qaunlifiaiert 
weil er Kritik übte. 

Der amerikauiſche Leichtathlet Rav. Barbutti, 

olyhmpiſcher Sieger des 400⸗Meter⸗Laufes, iſt auſ Lebens⸗ 
zeit disqualifiziert worden. Er ſoll das Anſehen der 
amerikaniſchen Atlethikbehörden durch Publikationen in der 
Preſſe in Mißkredit gebracht haben. Barbutli hat ſcharſe 
Kritik in verſchiedenen Blättern an der American Amateur⸗ 
Athletik⸗itnion geübt. 

Der Olympiaſieger behanpiet un aber weiter in ſeinen 

Artikeln, daß einige „Stars“ Beträge von 201 bis 300 
Dollars für den Start bei beſonderen Anläſſen erhalten 
haben. Namen zu neuuen, lehnte Barbutti ans Gründen 
ſportlichen Anſtandsgefühls ab. Selbſt die Disanalifikation 
bewog ihn nicht, ſeine Kameraden zu verraten. Nette 
Amateure! Jetzt will der zu den Berufsſportlern über⸗ 
gegangene Ivie Ray vor der Kommiſſion eiwas aus der 
Schule plandern. 

Einer mufßßz anfangen. 
Polen numeriert die Fußballſpieler. 

ünkball⸗Verband will bei garoßen Wettſpielen 
die ein Spieler Nummern tragen laſten. Krakau er⸗ 
hielt den. Auftrag, dieſe Neuerung in ſeinen Ligakämpfen 
zu erproben. * 

Schon vor einigen Jahren wurde dieſe, damals neue 
Idee propagiert. ohne bei den Vereinen und Verbünden 
Gegenliebe zu finden. Dabei agibt es das Eishocken, bei 
dem 90 v. U. aller Zuſchauer dem Spiel kaum folgen könn⸗ 
ten, wenn nicht jeder der Kämpfer ſeine Nummer auf dem 
Rücken ſeiner Spielkleidung trüge. Aehnlich iſt es bei dem 
ſahr derben amerikaniſchen Fußball. Auch beim Ruabu 
wurde die Numerierung ſchon mit bielem Erfolg verſucht. 
Sie wird auch beim Fußball viele Freunde finden, da jeder 
Zuſchauer durch einen Blick in das — natürlich ſehr billige 

Programm und auf die Nummer der Exvieler dieſe 
»kennen“ wird. Umſtellungen müßten dann vor den Spielen 
durch Ausrufen (Lautſorecher, Megophon) bekanntgegeben 
werden, und das Intereſſe der Zuhörer würde noch ſehr 

  

   

wachſen. ů 

Gautagumg der Maturfreunde. 
Der Touriſtenverein „Die Aaturireunde⸗ Gau Danzi x Di Urftreunden, ⸗ Oſtvtenßen, veranſtaltet jeine diesjäbrige Gaukonferenz 

Oſtern in Königsberg. Im Anſchluß daran findet ein 
Gantreffen aller Ortsgruppeu ſtatt. Am & tag werden 
die Genoſſen ans der Provinz in Könis g eintreffen. 
Die⸗ Königsberger Natkurfreunde werden am Karfreitag, um 
17/ Ubr, im Ottilie⸗Hoffmann⸗Saal ihre Genoſſen aus Oit⸗ 
preußen und Danzig begrüßen und damit eine proletariſche 
Abendfeier als Werbeverauſtaltung verbinden. i 

   

  

Oftdeuticher Rekord im einarmigen Reizen. 
Zum Dreikamof im Gewichtheben, einarmia — beid⸗ 

armig Reißen und beidarmig Stoßen traten die vier beſten 
oſtdeutſchen Mittelgewichiler an. Der Kamopf wurde recht 
intereſſant. Laſchio⸗Sehlau war gut in Form nud blieb 
nur mit 20 Pfund geſchlagen auf dem Platz. Sieger murde 
Prawiti⸗Sandow, der im einarmigen Reißen mit 150 Pfund 
eine neue oſtdeutſche Höchſtleiſtung aufſtellte und insgeſamt 

  
  

2. Laſchio⸗Wehlau mit 530 Pfund; ſchaſſte. —2 
3. Gruſchkus⸗Wehlau mit 400 Pfund und 4. Schlicht⸗Sandow 
550 Pfund 

mit 470 Pfund. 

Miwiern⸗Uebercuſchungen. 
In den Endſpielen des Jubilänums⸗Turniers von Bor⸗ 

digbera kam es zu einigen Ueberraſthungs,Ergebniſſen, da 

es dem Italiener Stefani gelang, auf beimiſchem Boden 

nicht nur Bruanon in der Vorſchlußrunde 7:5, 46, 6: 8, 
61, jondern auch im Iinale Kehrling 6: 3, 68, 8:6 abzu⸗ 
fertigen. Der gefährlichſte Gegner des Italieners war 

eters, der in der dritten Runde beretts 6:3, 5:3 mit 
alchbällen führte, aber in drei Sätzen noch verlor, Das 

Damen⸗Einzel ficherte ſich Satterthwalte gegen Valerto 6:2, 

816. Im Herren⸗Doppel ſpielten Kehrling⸗Worm 6:38, 
62, 0 gegen Steſani⸗Brugnon. Das gemiſchte Doppel 
anten Pad, 9Jerto gegen Worm⸗Mrs. Satterthwalte 
endete 7:5, 9:7. 

Cumbridge iſt Favorit. 
Die Mannſchaft der Univerſität Cambridge iit für das 

am Sonnabend, 23. März, zum 80. Male zum Austrag ge⸗ 
langende Achter⸗Wettrudern beſtens gerüſtet. Bei 
den ſaſt täglichen Trainingsfahrten erreichte der Cambridge⸗ 
Achter über die volle Regattaſtrecke von Putney nach Mort⸗ 
lake die ausgezeichnete Zeit von 18:35, die nur um acht 
Sekunden hinter dem 1911 von Oxford geſchaffenen Rekord 

zurückbleibt. Die Achtermaunſchaft der Univerſität Oxford, 
die das Rennen in der Nachkriegszeit nur einmal (1928) 
gewinnen konnte, abſolvierte ihr Penſum in 20:30. 

  

  

  
  

Neuer Automobil⸗Weltrekord. 
Der engliſche Reunfahrer Eldrige unternahm von 

Sonnabend zu Sonntag einen Angriff auf den von dem 
Franzoſen Boillet gehaltenen 24⸗Stunden⸗Weltrekord für 
9—5⸗-Literwagen. Der Verſuch glückte, da Eldrige unter 
amtlicher Kontrolle 2750 Kilometer zurücklegte und dabei 
eine mittlere Stundendurchſchuitts⸗Geſchwindigkeit von 116 
Kilometern erzielte. Der Stundendurchſchnitt des alten 
Nekordes betrug nur 108,027 Kilometer. 

  

    
Guter Verlauf der Kölner Meſfe. 
Die am Sonntagſeröffnete Kölner Meſſe hat ſich angeſichts 

der nicht allzu hoch geſpannten. Erwartungen im großen und 
ganzen gut angelaſſen. Auf der Textilmeſſe kamen die 

Ausſteller von Herreuhüten und Herrenkonfektion mehr ins 
Geſchäft. Hier ſchnitt auch die öſterreichiſche Textilgruppe 
gaut ab, während das Wiener Kunſtgewerbe nicht auf ſeine 
Koſten zu kommen ſcheint. Mit dem bisherigen Verlauf des 
Geſchäfts ſind auch die Textil⸗ und Modenausſteller aus 
Frankreich⸗zuſfrieden. In Haus⸗ und tereſhenheräcen, iſt 
flottes Geſchäft zu verzeichnen. Das Intereſſe der Käufer 
richtet ſich bejſonders auf Küchenbedarf., Die Möbelmeſſe 
zeigt reichen Berkehr, der auch zu Abſchlüffen geführt hat⸗ 

  

Me Einführung des erhöhten Ausfuhrzolls für Erlenrundholz 
Wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, ſoll in nächſter Zeit 

die Verordnung des polniſchen Landwirtſchaftsminiſteriums 
und des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums betreffend die 
Einführung neuer erhöhter Zölle bei der Ausfuhr von pol⸗ 
niſchem Erlenrundholz veröffentlicht werden. Der neue 
Zoll beträgt 6 Zloty (bisheriger Zoll 1,5 Zloty) je 100 Kilo⸗ 
gramm. 

Danziger Schiffsliſte. 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

„Bertil“, 19. 3. ab Yſtad, Behnke u. Sieg. 
„Cyril“, 19. 3. mittags ab Kopenhagen, Behnke u. Sieg. 
„Dagun“, 10. 3. ab Ahus, Behnke u. Sieg. 
„Elgö“, 19. 3. ab Malmö, Reinhold. 
„Heros“, 10. 3. ab Kopenhagen, Behnke u. 

  

  

'eg. 
„Larl., von Greath Jarmouth, Bebnke u. Sieg. 
„Siogfried“, 20. 3. 6 Uhr morg., ab Swinemünde, Prowe. 
„Tatti“, von Holtenau, Prowe. 
„Bieſturz“, 19. 3. ab Kopenhagen, Artus. 99
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Die hataftrophale Gelbknappheit in Polen. 
Die Zahl der proteitierten Wechſel, beſonders in den 

größeren Induſtrie⸗ und Handelszentren, ſind im angſt⸗ 
erregenden Steigen begriffen. Die Privatbanken gerieten 
in große Verlegenheit und ſind deshalb gezwungen, über 
die Hälfte ihres flüſſigen Kapitals zur Einlöſung der von 
ihnen diskontierten Wechſel bereitzubalten.⸗ Natürlich mußte 
dieſer Zuſtand zu einer außerordentlichen Einſchränkung der 
Krediterteilung führen, 
ſchwierigkeiten zur Folge haben muß. Es wird jedoch die 
Hoffnung gehegt, daß dieſe Lage eine vorübergehende iſt 
und daß ſich die Situation in den nächſten 2 bis 3 Wochen 
beſſern wird. 

Das Reich nimmt Privatkredite in Auſpruch. Das Reich 
wird, um ſeine Kaſſenbeſtände flüſſig zu balten, einen Konto⸗ 
orrentkrebit der Berliner Großbanken in Höhe von 150 
Millionen Mark in Anſpruch neümen. Zu den Banken ge⸗ 
bören die vier D⸗Banken, die Commerz⸗ und Privatbank, 
die Berliuer Handelsgeſellſchaft Mendelsſohn & Co. und 
die Reichskreditgeſellſchaft. Die Verzinſung ſoll 1 Prozent 
über Reichsbankſatz liegen, wozu noch eine Vergütung von 
2 pro Tauſend und Jahr tritt. 

    

Die amerikaniſchen Pläne der F. G. Farbeninduſtrie. 
Geheimrat Boſch von der J. G. Farbeninduſtrie, der gegen⸗ 
wärtig in Neuvork weilt, teilte über die amerikaniſchen 
Pläne des Farbentruſts u. a. mit, daß die Errichtung einer 
arvoßen Stickſtoffabrik in Louiſiana beabſichtigt ſei. Zu dem 
Gerücht, die J. E. Farbeuinduſtrie wolle ibre ausländiſchen 
Intereſſen in einer Dachgeſellſchaft zuſammenfafien, die mit 

einem Kapital von 100 Millionen Dollars ausgerüſtet wer⸗ 
den foll. erklärte Boich. das ſeit Jahren ähnliche Verhand⸗ 
lungen im Gange ſeien. die jedoch bis jetzt zu keinem poſi⸗ 
tiven Ergebniſſen gefübrt hätten. 

mit 124 für ſich entſcheiden konnten.   
Wirtschaft-Handel 

was wiederum neue Zahlungs⸗ 

Pleite des Deutſchen Radfahrerbundes. 
Abwanberung der Ingend. 

Die Taaung des bürgerlichen „Bundes Deuticher Rad⸗ 
fahrer“, die in dieſen Tagen in Erfurt ſtattfand, offen⸗ 
barte den faſt völligen Zuſammenbruch der bür⸗ 
gerlichen Radſportbewegung. Vom Vorſtand mutzte ofſen 
zugegeben werden, daß der Bund im Laufe eines Jahres 
mehr als 10 Prozent ſeiner Mitglieder, nämlich 800, ver⸗ 
loren hat. Die Oraaniſation zählt nunmehr 49728 Mit⸗ 
glieder. Gauz beſondere Beachtung fand die Tatlache, baß 
es, vorwiegend die Jugend iſt, die der Organiſation in 
Maſſen den Rücken kehrt. ů ** 

Auch in finanöieller und ſporttechniſcher zaibſeß wurde 
auf der Bundesverſammlung das gleiche Fiasko feſtgeſtellt. 
Die Organiſation hat faſt 28 000 Mark Schulden. Ein, An⸗ 
trag der Leitung, zur Deckung ber Schulden einen Sonder⸗ 
beitrag von 2,00 Mark zu erheben, wurde mit aroßer Mehr⸗ 
heit abgelehnt. Der Fahrwart für das Wanderfahrtenweſen 
mußte berichten, daß dieſer Sportzweig fſaſt völlig brach 
ltegt. Der Jugend⸗Fahrwart erklärte ſogar, daß es Gaue 
b0bei die ganze zwei jugendliche Mitglieder aufzuweiſen 
jaben. ů 

Es iſt außerordentlich bezeichnend und erfreulich, daß im 
gleichen Augenblick, in dem der bürgerliche Radlahrſport ſo. 
kläglich zutammenbricht, der Arbeiter Rad⸗ und Kraftfahrer⸗ 
bund „Solidarität“ mehr und mehr erſtarkt. „Solidarität“. 
ſeit vielen Jahren der größte Radſportverband der Welt, 
konnte allein im letzten Jahr über einen Mitgliederzuwachs 
von faſt 30 000 berichten. Der Bund nähert ſich damit einem 
Mitgliedsbeſtand von 300 000. 

* 

Polens Boxſieg über die Tſchechoflowakei. 
In Kattowitz ſtauden ſich die Amateuxbox⸗Repräſentativ⸗ 

Mannſchaften der Tſchechoſlowatei und Polens in einem 
Länderkampf gegenüber, den die polniſchen Vertreter hoch 

n Die Kämpfe wurden 
ſämtlich nach Punkten entſchieden. *    

Die Metordiagd verbotemn. 
Segrave ſelbſt will Schluß machen. ö 

Wie die Blätter in langen Berichten über die Todes⸗ 
fſahrt des Amerikaners Lee Bible mittetlen, 
haben die amerikaniſchen NAutomobilverbäünde 
weitere Verſuche, Segraves Rekord zu brechen, auf die 
Dauer eines Jahres verbopten. Piajor Segrave, der 
heute verſuchen wollte, ſeinen eigenen Rekord zu brechen, ſo 
von dieſem Vorhaben Abſtand geuommen haben. 

Schiffahrt 
Verkehr im Hafen. 

Eingang. Am 19. März: Schwed. D. „Gundborg 
Segrell“ (844) von Melilla vin Malmö mit Eiſen für 
Behuke u. Sieg, Freibezirk. —* 

Ausgang. Am 19. März: Schwed. D. „Iwar“ (714) 
nach Helſingborg mit Kohlen für Pam, Creibezirk; dt. D. 
„Tagila“ (1675) nach Windau, leer für Behnke u. Sieg, 
Welchſelmünde Dalben. 

Am 20. März: Franz. D. „Louis Mercier“ (1071) nach 
Indre(Frankreich) mit Kohlen fürVam, Holm⸗Steinwand⸗⸗ 

  

   

Einc neue Kunſtſeidejabrik in Polen? Polniſchen, Blät⸗ 
termeldungen zufolge hat die Firma „Sourtaulds Ltd.“ be⸗ 
ſchloſſen, in Polen eine Kunſtſeidefabrik zu errichten. 

Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 19. März. 

Die ſchwächere Tendenz des Vortages fand auch an der 
Berliner Produktenbörſe am Dienstag ihre Fortſetzung. 
Mattere Auslandsmeldungen und die niedrigeren Offerten 
für nord⸗ und ſüdamerikaniſches Brotgetreide übten ihren 

Einfluß auf die Stimmung aus, ſo daß am Markte der 
Zeitgeſchäfte bei der Eröffnung Märzweizen 2½2, die übrigen 

Sichten für Weizen und Roggen etwa 1. Mark einbüßten. 
Bei etwas lebhafterem Geſchäft gingen die Kurſe im Ver⸗ 
lauf der Börſe weiter zurück. Auch am Locomarkt waren 
die Preiſe für Brotgetreide um 1 Mark rückläuſig. Das 
Angebot an prompter Ware vom Inland bat ſich zwar nicht 
vergrößert, jedoch hielten ſich die Käufer ſehr zurück, zumal 
der Berliner Mühlenſtreik die Kaufluſt eindämmte. Das 
Mehlgeſchäft war aber vollkommen leblos, nachdbem am 

Montagnachmittag noch kleinere Umſätze zur laufenden Be⸗ 
darfdeckung erfolgten. Obwohl die Mühlen ſich bei ihren 
Forderungen entigegenkommend zeigten, machte ſich kein 
Kaufintereſſe bemerkbar. Lediglich Hafer konnte ſeine 
ſtetige Tendenz behaupten. ů 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
19. März [ 18. März 
Geld J Brief Geld Prief 

  

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

ů Banknoten 
100 Reichsmark 
100 Gloth 
Kamerikan. De 
Scheck London 

Im Freiverkehr: 
larnoten 5,145—5.115. 

Danziger Produktenbörſe vom 18. März 1929. 
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Reichsbanknoten 12220—122330. Dol⸗ 

  
  

  

  

    
          

  

Großhandelspreiſeſ Großhandelspreiſe 
waggonfrel Danzig ver 100 Kiuo ů waggonfret Danzig. 

Weigen, 130 Pfd. 28,0 Erdſen, lein⸗ 
„136 „ ööö85 „ grüne 
„ bezogen — „ Biktoria 

Roggen. 20.50 Koggenkleie 
Gerſte 21.00—22.25 Weizenkleie 
Futiergerſte 20,50—21,50Blaumohn. 

Hater.... . 1850—1900 Wiäen.. 2800-—3000 
Ackerhohnen. — Peluſchaen...238,00—25.00, 
„Nichtamtlich. Am 19. Märs. — 

Weizeu, 130 Pfö., 28,95, 126 Pſd.,26,25—.2650, Roggen 2050 

Gerſte 21,00—22,25, Futtergerſte 20,0—21,50, Hafer 18,50—19,00. 

Ackerbohnen unverändert, Erbſen, kleine, 25,00—28,00, gräne 32,00 

bis 37,00, Viktoria 38,00—45,00, Roggenkleie 16,50, Weißzenklei⸗ 

18,50, Blgaumohn unverändert, Wicken 88,00—30,00, Peluſchten 23,0 

       bis 25000 Gulden für 100 Kilo frei Danzig, Großhandelspreiſe.
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3. Fortſetzung. 

„Das iſt Kunſt,“ äußerte Solneman gegen den entwurzelten. 
Oberbürgermeiſter. „So groß ſind dieſe Bilder, daß ſie alles 
enthalten: Akrobaten, Grablegungen, Luftſchiffe, Aehrenfelder 
und noch viel mehr. Die ganze Welt iſt in ihnen, ſie ſind die 
Welt. — Nur vielleicht ein wenig anders, als die Menſchen 
ſie zu ſehen belieben.“ 

Der Oberbürgermeiſter verſtand es nicht und meinte, ob 
man nicht doch vielleicht mit dem Pinſeln aufhören könne 
und die noch unverdorbenen Flächen der Mauer. wie ſchon 
geplant, mit Schlinggewächſen beranken möge. ů 
„Colneman war es zufrieden. Wagenladungen eines aus⸗ 

ländiſchen Samens kamen an; er wurde geſät, und ein eſeu⸗ 
arliges Gewächs mit Blättern, ſo groß wie Tiſchplatten, er⸗ 
llelterte in wenigen Wochen die ganze Höhe der Mauer. Die 
Blälter blieben immergrün, zeigte ſich ſpäter. 
Schon bevor die Mauer ſich zu beranten begann, gleich 

nach Vollendung der Bilder, bezog Solneman den Park. Er 
packte ſeinen Handloffer im „Roten Hahn“ zufammen, bezahlte 
eine märchenhaft hohe Rechnung für die zwei mäßigen Zimmer 
— filr Siu Wionbt und für das der Negerin — und ſiedelte 
über, Die Wilombiermaſchinen belleß er vorläuſig im Hotel. 

[xX „* * 

* ö Abſchiedsbeſuch. 

Noch eiumal ſuchte Solnemau den Oberbürgermeiſter auf. 
Seine Locken waren ſchön gekämmt, der Vart kräuſelte ſich, er 
trug einen Zylinder. Es war ein Abſchiedsbeſuch. 

„Darf ich noch einmal betonen“, ſagte Solneman, „iv Zu⸗ 
lunft alfo — in alle Zukunſt. —: keine Störung meines Ha⸗ 
ſeins. Keine Uebergriſſe, Kein Hineintappen in meine Kreiſe.“ 

ſhers in meinen Kräſten ſteht —“ ſtockle der Oberbürger⸗ 
meiſter —— 

„Mir' unbekannt, was darin ſteht“. 
„Nötigenfalls genügen die meinen.“ 

äußerte Solneman. 

„Ol, machte Bock, „Selbſthilfe — geſtatten Sie, daß ich es 
ausſpreche — iſt ſtrafbar.“ 

„Halte Frieden“- eutſehan Solnemau. „Jedoch, bitte nicht 
zu vergeſſen, was Deutſchlands Schiller geſagt hat; Es kann 
der Frömmſte nicht im ſelben leben, wenn es dem böſen Nach⸗ 
bar nicht gefällt.“ 

„Unſer Schiller“, äußerte der Oberbürgermeiſter über eine 
vorgewölbte Bruſt hinweg, „hat aber auch geſagt: Der Edle 
ſtrebt nach Ordnung und Geſetz. — Wiſſen Sie, daß dieſe 
goldeuen Worte vom Portal unſeres neuen Gefängniſſes 
herableuchten?“ ů ů 

„,Hat Schiller das geſagtr?“ mißtraute Solneman. „Hätte er 
gewußt — er hätte vielleicht Produktion unterbunden. Immer⸗ 
bin: Ordnung iſt gut., Habe deshalb, mein Herr. auf der 
Mauer⸗einan Galgen errichten-laſſen“ Werde es möglich machen, 
meine eigene Juſtiz zu üben, ſollte jemand vorlaut an mich 
herantreten.“ ů 

Bock rang nach Luft: „Das geht nicht, ſehr werter Herr, 
das nicht! Das wären nebergriffe in den Machtbereich der 
ſtaatlichen. Ordnung. Seien Sie verſichert: allenfalſige Miſſe⸗ 
läter werden zur Beſtrafung herangezogen werden. Aber — 
das andere verbietet ſich von ſelbſt. Ich weiß nicht, in welchem 
Lande der Erde Sie zuletzt geweilt haben —?“ Der Ober⸗ 
bürgermeiſter hielt inne. 

„Dies eine Frage an mich?“ wollte Solneman wiſſen. 
„Alfo Sie ſelbſt greifen damit bereits über?“ 

„Keineswegs“, beeilte ſich Bock. „Dies war teine Frage, 
nur eine Pauſe, falls Sie den Wunſch hätten, etwas zu 
änßern. “ ů ů 

„Dauke, keinen Wunſch.“ 
„Alſo“, fuhr Bock fort, „Ihr früherer Aufenthalt iſt un⸗ 

bekannt. Uubekanunt iſt, welche Geſetze Ihnen dort zur Seite 
ſtanden, vielleicht barbariſche —“ 

„Vielleicht“, warf Solneman hin. 
„Nun —?“ ermunterte lüſtern der Oberbürgermeiſter.“ 
„Nichts“, beſchloß Solneman. 
„Vielleicht barbariſche, ſagte ich“, wiederholte Bock ergeben, 

„— jedenfalls: die unſeren ſind uns heilig.“ — 
„Angenehm. Mir die meinen. Leben Sie wohl. Bis zum 

Begräbnis.““ 5 K 
„Wie? Bis zu weſſen? —“ ſtaunte ſchaudernd Bock und 

ſühlte kalte Finger im Nacken. ‚ 
„Zu meinem. Vorher kaum ſichtbar.“ 
Sie wollen ſich uns ganz entziehen? Wie betrübend für 

unzl. Wird ⸗auch leine Verpflichtung Sie rufen? Das Vater⸗ 
land? Eine Kontrollverſammlung? Die Reichstagswahlen? 
Ach, ich vergaß: Sie ſind Ausländer. — Aber ein Wohltätig⸗ 
leitsfeſt etwa? Ein Eſſen beim Geſandten Ihres Landes? — 
üun osn Geſandten müßlen Sie da gehen?“ Es klaug 
armlos- 

Aber Solneman mahnte: „Der Galgen, Herr!“ 

„„Ich meine“, beeilte ſich Bock, „wenn kein Wohltätigkeits⸗ 
jeſt, dann vielleicht die Einweihungsfeierlichkeit anläßlich der 
Euthüllung unſerer dreiteiligen Viktoria, — dieſen Sommer. 
Majeſtät haben zugeſagt. Darf ich Karten ſenden?“ 

„Empfehle mich“, ſagte Solneman und ging. 
3 « «„ * 

Der goldene Klappthron. 

Ging an die Mauer, kratzte irgendwo, drückte leicht — eine 
Oeffnüng zeigte ſich — er verſchwand. Ganz geheimnisvoll 
waren dieſe kleinen Türen, dieſe großen Tore. Wunderwerte 
einer dämoniſchen Baukunſt. Plötzlich tat ſich irgendwo an. 
flacher Wand, uͤder auch unter den Schlingpflanzen, etwas auf 
—‚ Und ſchloß ſich wieder, ohne auch nur die Spur einer Ritze 
zu hinterlaſſen. 

Nun war er drinnen. „Man“ war draußen. 
PBCchliei er? Was aß er? Die Leute zerbrachen ſich den 

Kopf. Schlief er auf einer Parlbank? Die Nächte waren noch 
b1 Auch der ſteinerne Boden des offenen griechiſchen Teui⸗ 
pels war keine Lagerſtatt. Höchſtens das Kaffsehaus am See, 
aber der⸗frühere Pächter hatte es ausgeräumt, es bot wenig 
Bequemlichkeit. Die Wohnung des ſeinetwegem zur Ruhe ge⸗ 
ſetzten Parkwächters hatte er niederreißen laſſen. Sonſt wäre 
dort wenigtens ein altes Lederſoka zu haben geweſen — ein 
ſtädtiſches Eigentum. 

„ Ging es überhaupt, ihn mit der Negerin im Parke hauſen 
zu laſſend Verſtieß das ticht gegen Polizeivorſchriften? Ging 
es an. ihn'ntit einer Frau zuſammen — die ſeine Frau nicht 
war — äleichſam nur einen Raum bewohnen zu laſſen? Ohue 
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die Möglichkeit einer geſetzlichen Koutrolle? Lag, hier nicht der 
berechtigte Verdacht eines unzüchtigen Verhältniſfes nahe? — 
Der junge Aſſeſſor, dem dieſe Gedanten durch den Kopf 
ſchoſſen, teilte ſeiner Behörde den wichtigen Beſund mit. Aber 
vorerſt verzichtete man darauf, von dieſer Handhabe gegen 
Solneman Gebrauch zu machen. 

Von ihm erfuhr die Stadt — die ganze Stadtl — am näch⸗ 
ſten Morgen. Deun man fand vor der Mauer unter einem 
Bild, von dem die einen ſagten, es ſei ein Drachenlampf, die 
anderen, eine Ziehharmonika, und die dritten, ein Frauengtt, 
— unter dieſem Bilde fand man auf einem goldenen Klapp⸗ 
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Darinuen war Solneman auf ſeinem Thron für 20 Pfennige 
zu ſehen. 

thron, den er in ſeinem Handkoſſer gehabt haben mußte, Solne⸗ 
man ſitzen. Ein wenig in ſich verſunken, dennoch ſteif. Sein 
Blaufuchspelz hüllte die Glieder, bloude Locken fielen über 
den Kragen, ein weißer Rauſchebart berührte den Nabel. Volk 
ſammelte ſich. Ein Schutzmann rief den Unbeweglichen an. 
Er rührte ſich nicht. Der Mann griff zu — da griff er einen 
hölzernen Arm, und abs man dem Thronenden, um ihn beſſer 
ſehen zu können, den Hut aus dem Geſicht rückte, da rückten 
die Locken mit. Deun ſie wallten über dem hölzernen Rund 
einer Kegelkuügel. Und als man den Bart von dem Holzpſlöck⸗ 
chen hakte und den Pelz aufknöpfte, bekam man auf der über⸗ 
klebten Wölbung eines Kopfliſſens einen Satz zu leſen. Nur 
dieſen: „Hier ſitzt Solneman, den ihr kennt. Den ihr nicht 
kennt, der ſieht anders aus.“ 

Der Stadtrechtsrat Schlickſupp, der gerade hinzukam und 
immer gegen den Hergeſchneit engeweſen war, meldete dem 
Oberbürgermeiſter, ſein Freund Solueman ſitze als Kegel⸗ 
tugel und Hopfkiſſen vor der Mauer. 

„Ein wunderlicher Kauz,“ ſagte der und täuſchte ſich 
ſelbſt hinweg über ſein unbehagliches Gefühl. „Hat ſo ſeine 
Marotten. — Wie den Einfall, den lächerlichen Galgen auf 
der Mauer errichten zu laſſen.“ 

Auf Grund des Gutachtens Rechtkundiger betrachtete die 
Stadt jene Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke als ihr Eigentum⸗ 
Da viele Anfragen einliefen, ob die Gegenſtände käuflich 

ſejen, wurden ſie au, den Melſtbictenden verſteigert. Der 
Erwerber mietete einen leeren Bauplatz zwiſchen vor⸗ 

nehmen Häuſern und errichtete auf ihm eine kleine feſte 

Holzbude im Jugendſtil. Darlunen war Solneman auf 

ſeinem goldenen Klappthron für züwanzia Pfeunige zu 

ſehen. Fremde kamen von auswärts, der Budenbeſitzer 

hatte dauernden Zulauf, Aber reich wurde er, als er ent⸗ 
deckte, daß der weiße Rauſchebart und die gelben, Locken 
feuerunempſindlich waren. Der Bart brannte lichterloh, 
kleine Raketen ziſchten aus den Locken — zwanzigmal des 
Tages. Man erinnerte ſich einer Ausſage über das Vor⸗ 
leben Solnemans — einer damals nicht geglaubten Aus⸗ 

ſage —, und jeder wollte dies ſeltſame Schauſpiel nun ge⸗ 

noſſen haben. Wenn Solneman ſo aufflammte, fehlte nur 

die roſa Brille. Denn dieſe hätte ein Amerikaner zu einem 
Preiſe gekaujt, der die Stadt bejähigte, fünf Bedürfnis⸗ 

häuschen, deren es ja nie, genug geben konnte, zu errichten⸗ 
Man mußte dankbar ſagen: viel ſchon hatte Solneman der 
Stadt eingebracht. ‚ — 

Uebrigens ſchien der Zufall dem merkwürdigen Manne 

auch noch helfen und ihn dichter verſchleiern zu wollen. 

Denn als der Oberbürgermeiſter einmal aus den Urkunden 
das Alter des Fremden zu erſehen wünſchte, kand er in 

ſämtlichen übereinſtimmend, daß auf Grund der einge⸗ 

tragenen Jahreszahl der Mann ein Alter⸗ von einhundert⸗ 
vierzehn Jahren hatte. —„Ein Efet ſchreibt es dem anderen 

nach“, dachte er. „Muß natürlich ſtatt: geboren 1799 heißen: 
geboren 1899.“ Und er verbeſſerte eigenhändig die vielen 

Fehler. Aber als er damit fertig war, entdeckte er, daß 

Solneman nun erſt vierzehn Jahre alt war. Woran er 

nicht recht glauben mochte. Mißtrauiſch hierdurch geworden, 

prüfte er den Geburtsort nach. Auch über dieſen, Utkambä 
in der Provinz Sal⸗KA⸗Khan in Nordchina, gelangte er nicht 

ins klare. Veracevs Lichte er auf den größten Landkarten. 
Eine Anfrage be! d⸗“ vbiloſophiſchen Fakultät der Hoch⸗   

V himů 

ſchule brachte im ganzen negative Reſultate. Utkambä. gab 
es nicht, ſollte vielleicht Utakumbe heißen, womit eine ſagen⸗ 
bafte Stadt bezeichnet werde, die alten, Schriſten, zufolge 
im Mittelalter auf einer Inſel am Ausfluß des Peiho ge⸗ 
legen, über Nacht vom Meere verſchlungen worden ſei. 
Auch eine Provinz Sal⸗I⸗Khan gab es nicht. Nur Nord⸗ 
china, das gab es. 
Die Auskunft beunxuhlate den Oberbürgermeiſter ziem⸗ 

lich. „Wir wiſſen nichts von dieſem Menſchen,“ ſtöhnte er. 
„Nichts, gar nicht!“ ‚ 

Man verſuchte, Solneman zur Korrektur der offenbaren 
Verſehen über ſein Alter und ſeine Herkunft zu veran⸗ 
laſſen. Der Magiſtrat ſandte einen eingeſchriebenen Brieſ 
ab. Er eutgegnete nicht mit Tinke und Feder, kam auch 
nicht ſelbſt, aber in der Nacht erſchraken die Städter, weil 
die Nordwand des Rathauskurmes, die dem Parke zuge⸗ 
kehrte Wand, plötzlich geiſterhaft hell aus tiefer Dunkelheit 
herausſchnellte. Solneman beſtrahlte ſie mit einem Schein⸗ 
werfer von ſeiner Mauer herab. Rleſenbuchſtaben, er⸗ 
ſchienen hlüpfend und zitternd, Er Lehtder mit ihnen ſeine 
Antwort. Sie lautete: „Weshalb Aenderungen. Ihr habt 
mein Geld. Hauptſache.“ 

(Fortſebung folgt.) 
————ę—ę¾H T᷑ —— ——— 

Die Feigenanzeiger. 
Die Urahnen der Denunzianten. 

Der Denunziant, der ſich in gewinnſüchtiger Abſicht zum 
Angeber herabwürdigt, wird bekanntlich auch als Sykophant 
bezelchuet. Das Wort ſtammt aus der griechiſchen Sprache 
und bedeutet in, wörtlicher Ueberſetzung einen „Fetgen⸗ 
anzeiger“. Die Atheuer hatten zwel Geſetze gegen die Per⸗ 
ſonen erlaſſen, die die Früchte einesz der Athene geweihten 
Feigenbaumes plünderten. Das erſte dieſer Geſebße drohte 
dem Näſcher die Todesſtrafe an, während das zwette deni 
Denunzlanten, der den Sthuldigen zur Anzeige brachte, eine 
Belohnung zuſicherte. Da angeſichts dieſer Drohung nie⸗ 
mand die koſtbaren heiligen Feinen eſſen wollke, waren die 
Schufte, die ſich die in Ausſicht geſtellte Belohnung ſichern 
wollten, auf den Ausweg verfallen, die hejligen Feigenbäumé 
zu plündern und dann Perſonen, die ſie zuarnnde richten 

wollten, des ſelbſt verübten Frevels zu verdächtigen. Da 
man bald den Mißbrauch erkannte, der durch die Geſetze be⸗ 
günſtigt wurde, wurden dieſe ſpäter wieder aufgeboben — 
nachdem freilich mehr als ein Unſchuldiger den Tod erlitten 
und mehr als ein Gauner belohnt worden war. Seither 
galt die Bezeichnung, Sykophaut als Schandname für jeden 
böswilligen Verleumder und ränkevollen Ankläger⸗ 

    

ꝗ 1½0 àusgegebe 
heisst G1,— gespart! 
Wer Feinkosfmargarine „Blauband, frisch 
gekirnt“ statt Butter verwendet, spert durch 
jedes Pflund einen Gulden, ohne die Lebenshaltung 

irtgendwie zu verschlechtern., In Nöhrwert und 

Verdevlichkeit wie an Frische und Geschmeck 
ist Blouboand-Vargerine“ der Butter ebenbürtig. 
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SBEILEAQE 

Die Filme der Woche⸗ 
Durchbruch des Revortage⸗Films. 

Erfreuliches und wichtiges Reſultat dieſer Kilmmoche: 

die große Filmreportage beginnte die Kiuvpaläſte zu er⸗ 

obern. Der ſo lange unterſchätzte „abendſüllende“, Filmbe⸗ 
richt aus der Wirtlichkeit rückt in die ihm ſchon, lange ge⸗ 

bührende Stellung ein, Unter fünf Großftlmen dieſer Woche 

nicht weniger als drei Reportagen. 

Am intereſſierteſten erwartet: Ruttmanus „Melodie der 

Welt,, Ein Maßrofe reſſt um die Welt und ſieht die Welt, 
die Menſchen aller Raffen und Länder, er ſieht, waß ſie 
bewegt, erfüllt, ihren Alktaß, ihren Feſttag, ihre Arbeit, ihre 

Nöte, ihre Freuden, Eln Tatſachen⸗Bericht großen Stils, 

von den ſachlichen, ſcharſen Augen Ruttmanns vorurteilslos 
eingefangen und wiedergegeben. Ruttmann hat, hierbei den 
gofährtichen Verſuch unkernommen, dieſes Alltagsweltge⸗ 
ſchehen in einen melodiſchen Rhythmut zu bringen, ihm 

korreſpondierenden einen Sinn zu geben, die einzelnen 

    
  

Chineſiſche Bettler in Peking. 
Aus dem aroßen Tonſfilm der Tobis „Melodie der Welt“. 

(Phot.: Tobis.) 

Phaſen in Einkland mit einem der zu bringen, dergeſtalt, 
daß er etwa den Typ des eurypälſchen „Kuli“ überbleuden 
läßt in den des aſiatiſchen, die Geſtalt des aſigtiſchen Hafen⸗ 
mäbdchens in die des amerikaniſchen, und ſo die äußerlichen 
Unterſchiede aufzeigend dieſe gleichzeitig verwiſcht, um das 
Weſeutliche, das Gemeiuſame der ſozialen Stellung und der 
meuſchlichen Triebe aufleuchten zu läſſen. Dieſer gefähr⸗ 
liche Berſuch iſt Ruttmann in gewiſſem Sinne ausge⸗ 
eichnet gelungen: wir haben am Ende ſeines Films die 
Warbinkeit des Planeten erlebt, ohne den ſuzialen und 
menſchlithen Grundton der Palette etwa aus dem Auge ver⸗ 
loren zu haben: er hat ſich uns im Gegenteil noch ſchärſer 
und klaͤrer enthüllt. 

Leider hat die hörbare Seite dieſes Films, der nicht 
unr Schau⸗, ſondern, auch Hör⸗Reportage ſein follte, eut⸗ 
tänſcht. Man hat nicht gleichzeitig die Geräuſche dieſer Welt⸗ 
reiſe aufgenommen, ſondern ſie erſt nachträglich und nur 
teilweiſe hinzugefügt, im übrigen mit Muſik untermalt. 
Das iſt alles techniſch und äſthetiſch unzulänglich. Aber es 
nermittelt dem mit einiger Phantaſie begabten immerhin 
ſchon eine Borſtellung davon, was der Geräuſch⸗Reportage⸗ 
Film an Eindrücken wird vermitteln können, wenn die 
Technik erſt das nötige Niveau haben wird. 

Kürzlich ging durch die Preſſe die Meldung von „Hunger 
in Waldenburg“. Leo Lauia, der verdienſtliche prolctariſche 
Schriftſteller, hat zu dieſem Thema einen ſehr eindrucks⸗ 
ſtarken müchtern berichtenden Film im Waldenburger Re⸗ 
vier auſfgenommen, den Klopfer, der künftige Kompagnon 
Piscators in ſeinem Tanentzien⸗Plaſt zeigt. Lania und der 
Kameramann Piel Jutzi ſind dem Waldenburger Proleta⸗ 
rierelend wirklich auf den ausgemergelten Leib gerückt; ſie 
haben dieſe unmenſchliche, brutale Not mit allem Drum und 
Dran, mit ſamt ihren Nutznicßern, den Kohlenmagnaten 
und ihrem Glanz photographiert und ſo ein erſchütterndes 
„Kultur.⸗Dokumcnt aus unſerer Zeit geſchaffen. Und ſie 
Laben einen wirklichen arbeitsloſen Fabrikarbeiter in ihren 
Film hineingeſtellt und die Märtyrergeſchichte eines Ar⸗ 
beitsloſen bis znm bitteren Ende wiederholen laßen, einen 
Proletarier, der ein Dutzend prominenter Filmſtars in den 
Sack ſteckt, mit ſeinem aufwühlend klaren und einfachen 
2Svieli, das für ihn kein Spiel, ſondern das Leben iſt⸗ 
Ter Proletarier heißt Zimmermann. 

Zu den großeu, ſchönen filmiſchen Urwalddich 
vom „Abu Markubs“ und „Mouas“ gehört der ultalrihe. 
niſche Film „Pori“. Das Pori iſt eine oſtafrikaniſche Buſch⸗ 
ſteppe. B. von Dingern und der Photograph W. Bohne 
haben hier ein zauberhaſt ſchönes und ſtarkes Märchen aus 
den Urwald eingefangen, ein Wirkli Smã Den „ u‚ Wirklichkeitsmärchen von 
Söwen und Leopparden, von Elefanten und Gnus, von 
Giraffen und Antilopen und Schlangen. Und von einer i 
Sonnenglaſt brütenden Vandſchafk. Phantaſtiſch, wenn ſich 
Wber ein Aas hunderte von Wüſtengeiern ſtürzen und die 
Marabus ſteiſbeinig um den keiſenden Haufen berumphilo⸗ 
ſophieren. Und atemraubend, wenn ein Löwe die Kamera 
anſpringt, dein dunkler reißender Schatten das Objektiv 
dockt, das Licht ausiöſcht und uns die bange Frage beſt ůt: 
Wa⸗ geſchah mit dem Mann hinter dem Kurbelkaſten 
Leéider Baben die Autoren diefes Films, um ihn markt⸗ 
fühig zu machen, eine ſentimental⸗brutale Farmer⸗Affäre 
mit kämpfenden Schwarzen und amouröſem Happyend hin⸗ 
eingeklebt, in dieſen munderprallen Berichtsfilm, der ohne 
ſie wahrſchein ich das Schönſte geweſen wäre, was uns die 
Kamera je aus dem ſchwarzen Erdteil berichtete. 
Die Franzoſen überraſchen immer wiede⸗ 
ihrer Filme. So haben ſie — in Gemei 
deutſchen Firma — diesmal ZJolas „Largent“ 

   

  

„ lmt. 
„Geld! Geld! Geldt“ iſt ein wahrhaft henti es Thema 
Das hbölliſche Getriebe des Kapitals, der Bank, der Börſc. 
des Jobbertums. Ein Börſenipekulant großen Stils ſchiebt 
ſich ſkrupellos tdurch das Furioſo des moderuen Geld⸗ 
Spektakels, ſpekuliert, ſchiebt, betrügt, macht in Hauſfe und   

Baiſſe, vernichtet Extitenzen, ſinanziert Ozeauflüge, ver⸗ 

dirbt Frauen. Das iſt alles ſilmiſch rückſichtslos geſchehen 
und impoſant ſeſtgebalten. Aber leiber in ſeinen drama⸗ 
tiſchen Grundgugen verwirrt und undurchſichtig motiviert. 

Wir ſehen ein breunend intereſſantes Thema abrollen, 
ſehen ein elndrucksſtarkes Vildgewirre, aber wir verſtehen 

es nicht. Warum kommt der Jobber ſchlieklich ins Ge⸗ 
ſängnis? Und lſt der andere, ber „ſeribſe“ Cinanzmann, 
der (Gegenſpieler des Jobber, eigentlich nun wirklich 

ſeriös? Wir glauben, daß „der Mönch und daß der Rabbi“, 
daß ſie beide ſtinken. Regie: Mareel L. Herbier. 

„Aſphalt“, der neue Erich⸗Pommer⸗Film der lija, iſt 
gleich ſeinen pommerſchen Vorfahren, „Heimkehr“ und 
„Ungariſche Rhapfodic“ gut photographierter und holly⸗ 

ibbodſch aufgemachter Unwert. Ein Sipomann verletzt aus 

Viebe zu einer diebiſchen Verführerin ſeine Pflicht und da⸗ 
raus wächſt viel Unheil. Zuerſt deukt man, es wird eine 
großzügige, heutiae Großſtadioflaſter⸗Angelegenheit, aber 

ſchließlich verfimpelt und verſauert aͤlles, in einer Klein⸗ 
bürger⸗Eragödie, die überdies vupunter verbogen und 
ſentimentallſiert iſt. Pommer hat unter dem Szeyter 
Hugenbergs eine ſehr ſchlechte Hand, was freilich bei den 
geiſtigen Tendenzen Hugenberas nicht verwundert: über 
die Wirtlichkeit darf in ſeinem Bezirk nicht ehrlich ge⸗ 
ſprochen werden. Heinz Eisgruber. 

Meue Filme in Damzig: 
Rathaus-Lichtſpiele: „Der Mann mit dem Laubfroſch.“ 

Der Untertitel dieſes Films, „Verbrechen“, bezeichnet,? ſein 

Cenre: Kriminalfilm. In einem Hotel der Pariſer Vorſtadt iſt ein 

Reiſender eingezogen, deſſen ſozufagen einziges Gepäck in einem 

Laubfroſchglas nebſt Inhalt beſteht. Bald danach wird in dieſem 

Hotel eine Fran ermordet und beraubt. Während der Verdacht auf 

ihren früheren Mann, einen bekannten Antiquar, fällt, gelingt es 

dem geheimnisvollen Laubfroſchbeſitzer, den Hausdiener und das 

Dienſimädchen des Hotels als Täter zu entlarven. Eine Liebes⸗ 

handiung zwiſchen der Tochter des Kuuſthändiers und einem jungen 

Mann ſpielt daneben. 
Der Regiſſeur Lamprecht, belannt als Schöpfer einiger 

gitler ſozialer Filme, gab'ſein Beſles in der Zeichnung des Milieus. 

Das kaſchemmenhafte Ai, der Hotelzimmer, der halbdunklen 

Straßte, iſt gut geſehen und photographiert. Wichtiger iſt ſein Ein⸗ 

ſlurß auf die Darſtelſer zu bewerten, der zwei hervorragende Typen 

jchuf: Heinrich George als Mann mit dem Laübfroſch, von 

ſpießerhafler Unſcheinbarkeil, mit breitem, verquollenem Goſicht, 

aus dem die Augen bannend, fratzenhaft hervorſtehen. Und Hans 
Junkermann, bisher als Operettentrottel belacht, der hier 

einen alten Mann mit einfacher, überzeugender Geſte ſpielt. Rilla 
und Evelyn Holt ſind das unumgäugliche Liebespaar. M. 

Odeon⸗ und Eden⸗Theater: „Alranne“. 

Dieſor uach dem belaunten Roman von H. H. Ewers gedrehte 

Film iſt wiederum in das Programm des Eden⸗-Theaters aufge⸗ 
nommen worden. Bleibt der Film auch in ſeinem erſten Teil 

hinter der phantaſtiſchen, bizarren Wirkung des Buches zurück, ſo 

hinterlüßt er doch ſtarle Eindrücke. Dies in erſter Linie dank der 

ausgezeichueten Darſtellung, die von Paul Wegener, Brigitte 

Helm und Petrowich gelragen, wird. Ein Schwank' 

Wochenend gut — alles gul“, mit dem vielſeitigen Ralph 
Arlhur Roberts, ergänzt dieſes Programm. Im Odeon⸗ 
Thenter gibt's die Groleske „Es zogen drei Burſchen“, 
einen luſligen Film von Kaſernenhofblüken und ähnlichem Inven⸗ 
tar, und das Luſtſpiel „Ich heirate meine Frau.“ 

Gloria⸗Theater: „Das Geheimnis der Villa Saxenburg.“ 

Aus den finſterſten und entlegenſten Gegenden der deutſchen 
Filmproduktion ſcheint dieſer Ladenhüter zu kommen, in dem die 
dekannten Themaia: Rivalität, perſchmähie Liebe, Geheimpolizei, 
Sibirien und Hochverrat wieder mal abgedroſchen werden. Natür⸗ 
lich ſpielt die Geſchichte in Rußland, wo eben. nach Anſicht gewiſſer 
Filmfabriken nur jo etwas möglich-war. Wir wollen darauf ver⸗ 
zichten, das Geheimnis dieſes Films zu lüften. Dazu gibt man 
„Weib in der Wüſte“, eine amerilaniſche Rührgeſchichte, die 
abwechſlungshalber in der Sahara ſpielt. Auch hiervon iſt ſonſt 
nichts gutes zu berichten. Man' muß ſich nur wundern. r. 

uU.⸗T.Lichtſpiele: „Der Skandal in Baden⸗Baden.“ 
CEin Film aus der ſogenannten mondänen Welt, ſpielend 
in Baden⸗Baden, mit Brigitte Helm, Stuart, Peu⸗ 
kert u. a. Dazu „Karuſſell der Lüge“, ein hübſches 
Luſtſpiel nach Georg Kaiſers „Der mutige Seefahrer“. 

Volks⸗Film⸗Bühne Fla:ningo: „Die Sache mit Schorrſiegel“ 

Dieſer Film, nach dem in der „Berliner Illuſtrirten“ 
erſchienenen Roman gebreht, feſſelt durch ſeine ſpannende 
Handlung und durch die gute Beſetzung, aus der Götzke, 
Rilla und Anita Doris hervorzuheben find. Dazu 
„Zerbrochene Ehe“. 

Kammerlichtſpiele und Paſfage⸗Theater: „Heut' ſpielt der Strauß.“ 

Dieſer Film, der das Leben und den t Vares der beiden 
Schöpfer des Wiener Walzer, Johann Strauß Vater und Sohn 
ſchildert, bleibt auch weiterhin auf dem Programm. Der Film 
iſt bereits von uns beſprochen vorden. ů 

Filmyalaſt Langfuhr: „Das breunende Herz.“ 

Die Geſchichte einer Liebe, ſehr ſüß, doch außerordentlich 
neſchickt aufgebaut. Das Spiel von Mady Chriſtians 
und Guſtav Fröhlich gut abgeſtimmt. Dasu „Dererſte 
Kuß“ mit der reizenden Annyv Ondra, einem neuen, 
vielverſprechenden Stern. 

Stadtkino. Am lommenden Sountag läuft in Si. Petri in den 
Nachmittagsvorſührungen „Harold Llond als Sportſtudent.“ Die 
Abendvorführung, die nur für Erxwachſene gilt, bringt außerdem 
noch den Trianonfilm „Das Wiegenlied.“ Siehe Inſerat. 

  

Ein neuer polniſcher Werbefilm. 
Eine Grunpe poluiſcher Filminduſtrieller hat eine Ge⸗ 
jellichaft zwecks Herſtell eines Großfilms „Polen im 
Filmbild“ gegründet. oll dies ein nationaler Monu⸗ 
mentalfilm werden, der die landſchaftliche Schönheit und 
die wirtjchuftliche Entwicklung Polens norführt. Die Auf⸗ 
nahmen werden von einer beſonderen Filmexpeditlon her⸗ 
geſtelli, die auf Automcbilen alle Städte und Gegenden 
Polens bereiſen wird. 

      

Der Erfolg iem Film. 
Von Briaitte Helm. ö 

Die Künſtlerin, die in 
Skandal in Baden⸗Baden“ 
ſpielt, ſchreibt: 

Wir ſchreiben 1929 und ſind mitten drin im Zeitalter 

der Filmbegeiſterung. Selbſt ein Rechenkünſtler könnte 
ſchwerlich ſeſtſtellen, wieviele Leute vom berühmten, Film⸗ 

ſimmel beſeſſen und von der Hofſfuung getragen ſind, viel⸗ 
leicht doch noch einmal als Darſteller oder Regiſſeur auf der 
Leinwand zu glänzen. 

Mertwürdiger⸗ 
weiſe hat ſich eine 
allgemeine Anſicht 
eingebürgert, daß 
man nur „in den 
Film bineinzu⸗ 
kommen braucht“, 
das weitere würde 
ſich dann ſchon 
von ſelbſt ergeben. 
Man glaubt, daß 
der Filmkünſtler 
bereits mit ſeinem 
eriten Erfola ſchon 
ein unhemachter 
Maunn“ ſei. Es 
iſt im allgemeinen 
ſehr ſchwer, über⸗ 
haupt in die Welt 
des Films Ein⸗ 
laß zu finden, und 
noch viel ſchwerer, 
ſo welit vorwärts 
zu kommen, daß 
einen namhaften 
Erfolg erringen 
kann. Aber ſo ů 
ſchwer wie das Fußfaſſen iſt, ſo leicht iſt es, ganz plötzlich 
und jäh zu verſchwinden, in Vergeſſenheit zu geraten. Das 

iſt das unbarmherzige Schickſal aller Filmkünſtler geweſen, 

die, von Publikumsgunſt und ihren, Erfolgen eingelullt, 

vergeſſen haben, daß man jeden Erſolg aus neue durch 
intenſive und unermüdliche Arbeit erkämpfen muß. 

Außer dem mühſamen Sichdurchringen und ⸗durch⸗ 
lämpfen gibt es noch eine andere Methode, zum Film zu 

gelangen: Zufällig eutdeckt zu werden, ſo wie es mit mir 

der Fall war. Fritz Land lernte mich kennen und enga⸗ 

gierte mich gleich darauf für die Rolle der Maria in dem 
Ufa⸗Film „Metropolis“, Bis dahin war ith eigeutlich für 

die Bühne beſtimmt, für die ich bereits von klein auf 

größtes Intereſfe zeigte. Bereits im Alter von zwei Jahren 
ſing ich zu tanzen an. Sobald irgendwo Muſit ertönte, war 

ich wie elektriſiert. Ich ergriff mein Röckchen mit beiden 
Händen und lietz mich vom Rhythmus der Mufik, leiten. 
Als fünflähriges Kind beſtand dann meine Lieblingsbe⸗ 
ſchäftigung im Komödieſpirlen. Immer war ich eine Prin⸗ 
biher die ein ſehr trauriges Los hatte. Meiſtens nahm 

ieſe arme Königstochter Giſt und mußte ſterben. Ich ſtarb 
Unſagbar gern und oft. Später, als ich zur weiteren Er⸗ 

ziehung dem Johanna⸗Heim in Werftpfuhl anvertraut 

wurde, ſpielte ich in allen Theateraufführungen des Heims 
mit und bekam dabei ſtets die Hauptrollen zugeteilt, Aber 
aus der Bühne wurde doch nichts, denn wie geſagt, Fritz 
Lang kam und engagierte mich für den Film. ů 

Ohne mich zu überheben, kann ich wohl ſagen, daß ith 
in jedem Film, in dem ich bisher aufrat, einen mehr oder 

weniger großen Erfolg errungen habe, aber immer nur 

durch harte und mühevolle Arbeit. Und wenn ich aanz 
cbentt ſein ſoll: Ohne Arbeit wäre der Erfola nicht viel 

wert! 

Film „Der 
Hanptrolle 

dem 
die 

  

MDie Lolomotibe uls Filmſtat. 
Die Engländer machen einen Tonfilm vom „fliegenden 

Schotten“. 

Der unter dem Namen „Der fliegende Schotte“ welt⸗ 

berühmte Schnellzug der „London and North⸗Eaſtern Com⸗ 

pany“, der gegenwärtig den Weltrekord der längſten ohne Auſ⸗ 

enthalt durchſahrenen Strecke — 392% Meilen — hält, iſt be⸗ 
ſtimmt, die führende Rolle in einem der erſten Sprechfilme zu 

ſpielen, die in England herausgebracht werden. Mau hat mit 

den Aufnahmen bereits begonnen. Der Regiſſeur Moore Mar⸗ 

riott hat in den Reinigungs⸗ und Reparatur⸗Werkſtätten der 

Eiſenbahngeſellſchaften in. London Quartier bezogen, um ſich 

mit den Arbeitern zuſammen bei der Reinigung der Lolomo⸗ 

tiven aktiv zu betätigen und ſich mit dem Milien gründlich ver⸗ 

traut zu machen. Andere Müglieder des Filmenſembles haben 

ihrerſeits aus dem gleichen Grunde die Speiſe⸗ und Aufent⸗ 

haltsräume der Lolomotivführer und Eiſenbahnarbeiter be⸗ 

fucht. Sie arbeiten mit den Aibeitern zuſammen, um ein 
möglichſt lebendiges und wahrheitsgetreues Bild des Eiſen⸗ 

bahnbetriebes auf der Leinwand veranſchaulichen zu können. 

Die meiſten Aufnahmen werden gemacht, während der 

„Fliegende Schotte“ zwiſchen Edinburg und London dahinraſt. 

Die Heldin des Stüctkes iſt die Tochter des Lokomotivführers, 

der vor ſeiner Penſionierung zum letztenmal den Zug jährt. 

Sie iſt die Geliebte des Heizers, der auf dieſer letzten „Fahrt 

neben dem Lokomotivführer ſeines Amtes waltet. Während 

der Fahrt geraten die beiden Männer auf dem Führerſtand 

in Streit, der in Handgreiflichteiten ausartet. Bei dem Rin⸗ 

gen fallen beide von der Maſchine und bleiben beſinnungslos 

liegen. Der führerloſe Zug wäre verloren, wenn nicht die in 

einem Abteil mitfahrende Geliebte des Heizers bemexkte, daß 

eiwas nicht in Ordnung iſt. Sie eilt den Seitengang der 

Wagen entlang, überſteigt den Tender und bringt die Lolo⸗ 

motive zum Stehen. Der Film ſoll über 20000 Pfund Sterling 

koſten. Gleichzeitig werden die Geräuſche der Räder auj den 

Schienen, das Ziſchen des Auspuffdampfes und der entile 

aufgenommen. 

„Revolte im Erziehungshaus“. 

Bekantlich miird das erfolgreiche Theaterſtück „Revolte 

im Erziehungshaus“ augenblicklich unter der Regie von 

Gcorg Afagaroff verfilmt. Das Verfilmungsrecht iſt recht⸗ 

mäßig erworben. Alle auderen, ähnlich klingenden Titel 

haben nichts mit dem Inhalt dieſes Theaterſtücks zu tun. 

Für die Hauptrotle iſt Carl Balhans, welcher eine der 

Hauptrollen im Theaterſtück ſpielt, engagiert worden



  

   
Die Maßnahmen gegen Ueberſchwenmung. 

Ein Aufruf des Staroſten von Schwetz. 
Zu der drohenden Ueberſchwemmungsgefahr, die aller 

Wahrſcheinlichkeit nach nicht ſo ſchlimm wie im Jahre 1924 
werden wird, hat der Staroſt des Kreiſes Schwetz einen 
Aufruf an die Niederungsbewohner erlaſſen. 
Darin werden zunächſt die wichtigſten Pflichten für die Ret⸗ 
tungsarbeit dargelegt. Die notwendige Zahl Leute für die 
Wachen und den Pammſchutz müſſen die Gemeinden auf 
Berlangen der Deichhauptleute unentgeltlich liefern. Alle 
Mäuner von 16—60 Jahren können notfalls mobiliſiert 
werden. Der Dammdtenſt dauert ohne Pauſe 21 Stunden. 
Ablöfung erfolgt um 12 ühr mittags. Jeder Wüchter muß 
ſich für dieſe Zeit die notwendigen Lebensmittel mitnehmen. 
Weiter werden über die Verpflichtung zur Lieſerung der 
notwendigen Schutzmatertäͤltien, wie Faſchinen, Eröble, 
Bretter, Sand, Säcke uſw., ſowie über die Art des Wachens 
in der Zeit der Gefahr die nötigen Beſtimmungen getroffen 
und Hinweiſe erteilt. ů— 

Für den Fall eines Dammbruchs werden drei 
Geſahreuphaſen ſeſtgeſetzt: 1. Bereitſchaftsſtand, 2. Räu⸗ 
mung, 2, Bruch des Dammes. Den Bereitſchaftsſtand müſſen 
die Gemeinden anordnen, ſofern ſie telephoniſch oder durch 
ihre Boten die Nachricht von der drohenden Gefahr eines 
Dammbruches erhalten, Die Räumung hat ſoſort zu er⸗ 
folgen, ſobald die direkte Geſahr bes Dammbruches droht. 
Die Deichbehörden geben drei Kauonenſchüſſe in Abſtänden 
von ſliuf Minuten ab, oder melden den Dammoruch tele⸗ 
phoniſch oder durch Boten. Dann geben dſe Gemeinbevor⸗ 
ſteher in ihren Gemeinden die vorher beſprochenen Alarm⸗ 
zeichen, worauf ſofort die Evakuierung ber Ortſchaften nach 
dem beſtimmten Plane geſchieht. Zurück bleiben nur zur 
Behlttung des EGigentums die Bürgerwehr und beim 
Dammſchutz die von den Deichbehörden beſtimmte Auzaßl 
Männer. Wenn der Dammbruch erfolgt iſt., eroͤröhnen je 
orei Kanonenſchüſſe (zuſammen neun) in 5⸗Minuten⸗Abſtän⸗ 
den, oder es wird davon telephoniſch Kenntnis gegeben. 
Die auf dem Deich arbettenden Leute, Bürgerwehren uſw. 
milſſen dann ſchleunigſt die ſchon vorher feſtgeſetzten ſicheren 
Stellen aufſuchen, oder das Terrain verlaffen. Ferner wer⸗ 
den die zur Sicherung des Eigentums zu treffenden Maß⸗ 
nahmen angeführt. 

Den Gemeindevorſtehern iſt die Bildung von Bürger⸗ 
wehren anempfohlen worden, die ihren Dienſt mit der An⸗ 
ordnung der Bereitſchaft beginnen müſſen. Die für den 
Fall der Ueberſchwemmung ſtark verſtärkte Polizei wird, 
Kben mit Hilfe von Booten, ſtrengſte Kontrolle aus⸗ 
üben. 

Zum Schluſſe ſordert der Aufruf die Kreiseingeſeiſenen 
auf, dort wo es nottut, Geſchädigten weiteſtgehende Hilfe 
zu gewähren, indem man die Wohnungsloſen auf Grund 
des vorgeſehenen Planes in die eigene Behauſung auf⸗ 
nimmt, und daß für den Fall der nötig gewordenen Räu⸗ 
mung und zur Sicherung des Eigentums Fuhrwerke und 
Unterbringungsſtätten zur Verfügung geſtellt werden. 

Das EGinſetzen der Hochwaſſerwelle wird für Ende, März⸗ 
ober die erſten Tage des April erwartet, wenn nicht vorher 
eine große Aenderung der Wetterlage eintritt. ů 

  

Ein internamonaler Ganner hinter Schloß und Riegel. 
Er trat unter dem Namen Oberſt Lawrens auf. 

Während des Beſuches des afghaniſchen Königs Aman 
Ullab in Warſchau ſchloß der Warſchauer Kaufmann Bern⸗ 
hard M. mit ihm einen Vertrag, laut welchem der Kauf⸗ 
mann die Ausbeutung grotßer Erdflächen im Staate Aman 
Ullahs übernahm und eine Anzahlung von 5000 engliſchen 
Pfunden leiſtete. Nach dem Ausbruch des afghaniſchen 
Aufſtandes mußte B. das Land verlaſſen und er hielt ſein 
dort inveſtiertes Kapital als verloren. Am vergangenen 
Sonnabend erſchien bei B. ein elegant gekleideter Herr, 
der ſich als der weltbekannte engliſche Detektiv Obexſt 
Lawrens vorſtellte und B. die Reglung des afghaniſchen 
Geſchäftes gegen Entlohnung anbot. Da B. Verdacht 
ſchöpfte, daß es ſich um einen Schwindler handelt, ließ er 
heimlich die Polizei herbeiholen, die den „Oberſt“ nach der 
Wache brachte. Auf der Pylizei ſtellte ſich heraus, daß es 
ſich um den internationalen Gauner und Hochſtapler Max 
Honer handelt, der bereits in Paris, Berlin, Wien, 
Tonſtantinvopel, ebenfalls unter dem Namen des Oberſt 
Lawrens, große Betrügereien durchführte und von überall 
ſteckbrieflich verfolgt wird. Er wurde feſtgenommen. 

  

Me Poſener Bauarbeiter demonſtrieren. 
Am Sonntag ſammelten ſich die Poſener Bauarbeiter 

zu einer grandioſen Kundgebung gegen die Hundelöhne in 
dieſem Gewerbe zuſammen. Trotz rabikaler Stimmung ver⸗ 
lief die Kundgebung ohne Zwiſchenfall und es wurde ein⸗ 
ſtimmigi beſchloſſen, eine angemeſſene Lohnerhöhung mit 
allem Nachbruck zu verlangen. K 

Aus Thorn. 
In den Eisverhältniſſen der Weichſelfwar bis Montag keine Veränderung eingetreten. Am Thorner Pegel betrug 

der Waſſerſtand Montag früh 00/ Meter über Normal. 
, Deffentliche Ansſchreibung. Der Magiſtrat Thorn will 

für die Zeit vom 1. April 1920 bis zum 31. März 1930 die 
folgenden Lieferungen vergeben: 1. Fleiſch und Fleiſch⸗ waxen, 2. Gebäck, 3. Kolonialwaren und 4. Milch, Butter 
und Eier für den Bebarf des ſtäßtiſchen Krankenhauſes. 
Intereſſenten können ſich im Büro des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes täglich zwiſchen 3 und 10 Uhr vormittags über die 
Bedingungen und 
formieren. Hiferten ſind bis zum 24, März ebendort abau⸗ 
geben. Der Magiſtrat behält ſich die Zuſchlagserteilung vor. 
„Holzverkteigerung. Am Montag, dem 25. März, vor⸗ mittagß 10 Uhr, findet im Gaſthauſe Eiſenhart in Echirpitz 

(Ciervice), Kreis Thorn, eine Verſteigerung von Brenn⸗ 
und Nutzholz aus den Wäldern der ſtaäatlichen Oberfßörſterei 
Cierpiſzewp ſtatt. Die Verkaufsbedingungen werden vor 
der Verſteigerung bekanntgegeben. ů 

Verſonalie vom Gericht. Der bisberige. Staatsanwalt 
beim Bezirksgericht in Thorn, Hexr Stanislaw Marjan 

  

Janicki, wurde zum Staatsanwalt beim Appellations⸗ 
gericht des Thorner Bezirks eruannt. 

Zeitungshelchlaanabhmen. Am Sauuabend wurden in 
Thorn die Sonntagsausgabe des „Slowo Pomorfkie“ und 

die in Frage kommenden Mengen in⸗   

die Nr. 11 der „Müncheuer Illuſtrierten Preſſe“ 
Polizei veſchlaanahmt, 8 3 W 
wiazanie 
letztere wegen eines 

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde bei Herrn Bronislaw 
Wierzchowſki. Roſenowſtraße Za, verübt, wobei dem oder 
den Tätern Schloſſerwerkzeuge im Werte von 900 Zloty zur 

v durch die 
erſtere wegen eines Artikels „Roz⸗ 

Radu As ſetft w Toruniu, Uwagi prawnika,, 
rtikels „Die vberſchleſiſche Tragöbie“. 

Bente fielen. Nach den Dieben wird geſahndet. 

Zugzufammenſtoßß bei Dieſchan. 
15 Verfonen verwundet. 

Auf der Strecke Dirſchau—Katowiee ſtieß geſtern ein Per⸗ 
jonenzug auf einen in voller Fahrt befiudlichen Eiſenbahner⸗ 
ſchulzug. Mehrere Waggons wurden zertrümmert und eine 
Lokomotive ſchwer beſchädigt. Verletzt wurden 15 Perſonen, 
barunter zwet Eiſenbahnarbeiter ſchwer. 

Drei Arbeiter lebendig begroben. 
Auf der Grube Myslowice ereiguete ſich geſtern ein 

ſchweres Unglück. In der Tiefe von 360 Metern brachen 
mehrere Schächte zuſammen, wobei drei Vergarbeiter auf 
der Stelle ums Leben kamen, während zwei weitere in 
lebensgefährlichem Zuſtande geborgen werden konnten. 

  

  

Sie riskierien duas Leben. 
Ein Hotelbrand. 

Am Sonntag brach nachts in dem überfüllten Hotel⸗ 
Penſionat „Ballada“-in Zakopane ein Dachſtuhlbrand aus, 
der infolge Waſſermangels ſofort auf das ganze Gebäude 
übergriff, und eine Panit unter den Gäſten hervorrief. Es 
dauerte über anderthalb Stunden, ehe es der Feuerwehr 
gelang, Waſſer herbetzuſchaffen. Inzwiſchen ſtürzten ſich die 
Gäſte, in dürſtigen Schlafkleidern, in die brennenden Zimmer, 
um ihre Habfeligkeiten zu retten, wobei viele dann aus den 
Fenſtern ſpringen mußten, um wenigſtens mit dem Leben 
davonzukommen. 

  

Um die Wiederanfnahme ber polniſch⸗Litaniſchen Beziehungen 
Die „Lietuvpps Zinios“, das führeude Blatt der Links⸗ 

oppoſition, befürchten für Litauen ungünſtige Ergebniſſe 
von der Tätigkeit der Tranſitkommiſſion des Völkerbunds⸗ 
rates: ſelbſt wenn die Frage des Verkehrs zwiſchen Litauen 
und Polen vertagt werden ſollte, wie es den Auſchein hat, 
ſo würde eine ſolche Vertagung nicht etwa einen „Sieg 
Litauens bedeuten. Durch die Reſolution von, Luganp habe 
die Tranſitkommiſſion eine ausreichende rechtliche Grund⸗ 
lage, um von Litanen die Wiederaufnahme eines Verkehrs 
mit Polen zu verlangen. Daß der Völkerbund Mittel fin⸗ 
den würde, um Litauen zu einer Befolgung ſeiner Be⸗ 
ſchlüſſe zu veraulaſſen, ſei nicht zu beßweifeln. Bereits in 
Königsberg ſeien von poluiſcher Seite Andeutungen dieſer 
Art gemacht worden. Das Blatt zweifelt nicht an der bal⸗ 
digen Wiederaufnahme von Beziehungen zu Polen, wobei 
Litauen leer ausgehen würde. — Die peffimiſtiſchen Aus⸗ 
laſſungen des Oppoſitionsblattes haben jedenfalls auch eine 
innenbolitiſche Seite, injojern auch in dieſer Frage wieder 
y»die ungeſchickte Politik“ des von der Oppoſition ſo heftig 
fall.ften Miniſterpräſidenten Woldemaras gezeigt werden 
oll.   

Die Sender des Oſtens. 
Die Programme für Donnerstag. 

ů Warſchau. (216, KHZz, 1085 m). 15.10: Prof. St. Arnold: 
Gründung der curopäiſchen Nationalſtaaten im 14. und. 15, Jahr⸗ 
hundert.“, 15.25: Prof. 1 jzkiewicz: „Die Jagiellonen und Moskau.“ 
10.00. Mitt gen von der Liga für Luftverteibigung und gegen 
den Ga(icg 16.15: Uebertragung von Krakau, 17.00: Bücher⸗ 
ſtunde (Prof, H. Moscicli). 17.25: Mme. Anliewicz: „Oſter⸗ 
gebräuuche.“ 17•5D: Kammermuſik. 18.50: Verſchiednes. 19.10: 
Handpwiriſchaltsvortrag. 20.00: Konzert des Polizelorcheſters. Dir. 
A. Sielſti. Italieniſche Muſik. 21.15: Uebertragung von Wilna, 
22.00: Luftſchiffahrts⸗, Wetter⸗, Polizei⸗, Sport⸗ und Preſſenach⸗ 
richten. 22.30—23.30: Tanzmufit aus dem Daza. 
Poſen. (892 KII⸗, 336,3 m). 16.35: Kinderſtube (Wanda Tro⸗ 
janowſta). 17.15: Morſe⸗Unterricht (M. Breſinſti). 17.30: 
M. Soplica: „Aus dem Leben berühmler Männer.“ 17.55: Ueber⸗ 
lragung von Warſchau. 18.50: Verſchiedenes, 10.15: Landwirl⸗ 
ſchaftsvortrag. 10.40. J. Rzadkowikt: Landwirtſchafts⸗Brieflaſten. 
20.00: Franzöſiſcher ünlerricht (O, Neveux). 20.30: Orgelkonzerl 
S70 F. Nowowiejſti. 21.15: Uebertragung von Wilna. 22.00: 

jeitzeichen, Bekanntmachungen. 

Kattowitz. (721 kHz, 416,1 m). 15. 
10.00: Kinderſtunde. 17.00: Vortrag. 1 Briefkaſten (St. 
Steczlowjli). 17.55: Uebertragung von Warſchau, 18.50:õ Ver⸗ 
ichiedenes. 10.10: Dr. K. Zaluſti: „Die Schönheit des Sports.“ 
19.35: J. Giahotny: Plauderei. 19.56: Zeitzeichen. 20.1ö: Ueber⸗ 
tragung von Krakau. 21.15: Literariſche Siunde. 22.00: Weller⸗ 
und Preſſedienſt. 22.30: Tanzmuſit. 

  

   

  

   

Wirtſchaltsbericht.    

  

Kralan. (955,1 KEI/, 314 ny). 5.10: Uebertragung von 
Warſchan, 16.15: Kinder⸗ und Jugendſtunde. „Die großen 
Manöver“ aus den „Pickwicks“ von Dickens. 17.00: Miie. 
Dr. Ameiſeu: „Kosmetik.“, 17.25: J. Pelrzycki: „Das ſentimentale 
und ſozlale Problem in Konopuickas Lyrik., 17.05: Uebertragung 
von Warſchau. 18.50: Verichi 8. ID.10: Engliſcher Uulerricht. 
(Prof. J. Staniſlawjti.) 10.„tß: Zeitzrichen. 20.00: Fanfare vom 
Titrm der Marientirche. Bekauutmachungen. 21.15: Ulebertragung 
von Wilna, 22.00: Uebertragung von Warſchau. 22.30—23,30: 
Konzert aus dem Reſtaurant „Papillon“. 

Wilna. (657, KII, 45, m). 15. 
Belanntmachungen (litauiſch), 16.20: Bekanutmachungen der 
Sozialvereinigungen. 16.35: Kinderſtunde (Onkel Heuri), 17.00: 
Uebertragung von Warſchau. 19.20: Filmſchau. 19.45: Zeitzeichen, 
Bekanntmachungen. 200: Jüdiiches Chorkonzert. 21.15: Lite⸗ 
rariſche Stunde. „Thaddäus Soplien“, Fragmenke eines Werkes 
von A. Miekiewicz. 22.00: Mefanntmachungen, Tanzmuſik. 
— —ę——U gDp· kͤꝛ¾eDre.: ä 

Aiass Bromberg. 
Der Staat muß büßen. Im vergangenen Jahre ver⸗ 

öffentlichte der „Dziennik Boydavjli“ eine Karikatur, welche 
den Marſchall Pilſudſki als auten Muſikanten darſtellte, nach 
deſſen Pfeife die Sejmoppoſikion tanzen müſſe. Die Nummer 
wurde von der Polizel beſchlaanahmt und die Sache dem 
Gericht überwieſen. Das Gericht fand in der Karikatur 
kein Vergehen gegen das Preſſegeſetz und es hob die Be⸗ 
ſchlaanahme auf Auf Grund dieſes bereits rechtskräftig 
gewordenen Urteils verklagte die Redaktion den Staat 
wegen Schadenerſatzes, den ihr das Gericht auch zuſprach. 

* 

Eine neue Brücke. Die Kreisverkehrsbehörde nahm den 
Neuban einer Eiſenbabnbrücte auf der Rotetſch in unmittel⸗ 
barer Nähe des Bahnhofs Rymarzewo in Angriff. Der Bau 
wird vorausſichtlich bis Juli 19209 dauern. 

   

  

Geiſtlicher Vortrog. 16.00: 

  

Aus clom claulschen Oslen 
  

Graf zu Stolberg⸗Wernigerode ermordet. 
Der Sohn als vermutlicher Mörder verhaftet. 

Die Landeskriminalpolizeiſtelle in Liegnitz teilt mit: In 
Jannowitz (fKreis Schönau) iſt der Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode geſtern vormittag in ſeinem Schloß ermordet auf⸗ 
gefunden worden. Naubmord liegt anſcheinend nicht vor. 

In dem Zimmer des Schloſſes, in dem der Ermordete auf⸗ 
gefunden wurde, ſteht ein Gewehrſchrant. Dieſem Schrank iſl 
ein Jagdgewehr entnommen worben, aus dem der tödliche 
Schuß abgegeben wurde. Der Einſchuß iſt am Hinterlopf er⸗ 
jolgt, während der Ausſchuß über dem rechten Auge liegt. 
Der Täter wird unter den Hausangehörigen vermutet. Der 
Sohn des Getöteten, dief, Chriſtian zu Stolberg⸗Wernigerode, 
iſt mit dem Täter, als dieſer aus dem Zimmer des Ermordeten 
flüchtete, auf dem Hausflur zufammengetroffen. Der junge 
Graf kam von der Toilette. Er erklärte, bei ſeinem Zufammen⸗ 
treſſen mit dem Täter von dieſem heftige Schläge gegen die 
Bruft und auf den Kopf bekommen zu haben, ſo daß er voll⸗ 
ſtändig benommen geweſen ſei ünd keinerlei Ausſagen über 
den Täter machen könne. Er habe ſich kaum noch auf den 
Gutshoj begeben können, wo ex nur noch um Hilfe habe rufen 
können und dann erſchöpft umgefallen ſei. Die Ermittlungen 
in der Mordſache werden fortgeſetzt. 

Der Sohn des ermordeten Grafen, zu Stolberg iſt am 
Schluß der Vernehmung unter dem Verdacht, die Tat ausge⸗ 
führt zu haben, verhaftet und in das Unterſuchungsgefängnis 
eingeliefert worden. ů 

Hierzu erfuhr noch dasWXB. folgendes: Vorgeſtern abend 
um 10 Uhr 45, wurbe der 56 Jahre alte Eberhard Graf zu 
Stolberg⸗Wernigerode, Majoratsherr der Herrſchaft Jannowitz, 
in ſeinem Arbeitszimmer, auf dem Sofa ſitzend und leſend, 
von hinten erſchoſſen. Die Umſtände werden zur Zeit durch 
die Landeskriminalpolizel Liegnitz und die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft Hirſchberg feſt U Man vermutet, datz Einbrecher 
oder Dlebe bei der Arbeit geſtörthworden ſind, ſich im Schlaf⸗ 
zimmer verſteckt und dann die Tat vollführt haben. 
Selbſtmord iſt ausgeſchloſſen. ů‚ — 

Der Sohn des Ermorveten, der jetzige Majoratsbeſitzer 
Chriſtian Friedrich zu Stolberg, gab, wie das „Tempo“ be⸗ 
richtet, neuerdings an, er habe nach dem Weggang der Damen 
mit ſeinem Vater noch geplaudert und beide hätten geleſen. 
Als er, der Sohn, einmal austreten mußte, ſei er auf dem 
Hausflur von zwei Leuten, die er aber nicht gefehen habe, 
überfallen, gewürgt und bewußtlos gemacht worden. Als er 
wieder zu ſich kam, ſei er in ſeiner Angſt zu dem etwa 100 

Ein   

Meter eutfernten Wirtſchaftsgebäude gelaujen und habe dort 
bei einer Kutſcherfamilie Schuͤtz geſucht. Von dem Schuß habe 
er nichts gehört. ů 

Der Arzt Dr. Panitz konnte an dem jungen Grafen weder 
Würgemale noch irgendwelche Spuren eines betäubenden 
Mittels feſtſtellen. Der Schuß iſt von der im oberen Stockwert 
ſchlafenden erwachſenen Tochter des Ermordeten gehört wor⸗ 
en, die dann um Hilfe rief und das Schlotperſonal alar⸗ 

mierte. Die gräfliche Familie wohnte nicht im eigentlichen 
Schloß, ſondern in dem etwa 20 Meter dahinter im Park 
ſtehenden Gebäude, in dem ſich früher das Rentmeiſteramt 
eſand. Im Schloß ſind Büros untergebracht, ferner wohnt 

dort der Verwaltungsvirektor der gräflichen Familie. Der 
ermordete Graf Eberhard bewohnte in dem Rentmeiſterhaus 
die unteren Räume. während die Gräfin mit drei Töchtern, 
ſowie zwei weiblichen Dienſtboten die Räume des oberen 
Stockwertes innehatten. 

Ein umgewöhnliches Liebesibhll. 
Vor der Gemeindeſchule J in Weißwaſſer Schleſien) 

wandelte dieſer 18 ein Liebespärchen auf und ab, ſie eine 
Konfirmandin. Die beiden konnten ſich nicht geuug tun in 

Zärtlichkeiten und Küſſen. Entrüſtet blieben die Leute 

ſtehen, bis beide in die Schule verſchwanden. Schlicßlich 
wurde der Rektor der Schule benachrichtigt. Man ſtellte 
Nachforſchungen an und ſiehe da — zwei Beugels hatten ſich 

in jugendlichem Uebermut einen Streich erlanbt. Der eine 

von ihnen hatte ſich als Mädchen verkleidet, während der 
andere als Kavalier auftrat. Die Aufregung im Dorfe 

legte ſich nach dieſer heiteren Aufklärung wieder. 

Liebestragödie. In einer Wohnung des Hauſes Rade⸗ 

ſtraße 27 „Stargard wurden geſtern vormittag der 

18 Jahre alte Häckergeſelle Günther Timm und die 16 Jahre 
alte Arbeitertochter Lina Weſtphal bemußtlos aufgefunden. 

Stie hatten ſich mit Gas vergiftet. Wiederbelebungsverſuche 

blieben erfolglos, Zwiſchen den jungen Leuten hatten Be⸗ 

ziehungen beſtanben, die von den Eltern des Mädchens nicht 
gebilligt wurden. 

Im Bergwerk verſchüttet. Auf der Grube Ruben der 

Neuroder Kohlen⸗ und Touwerke wurden durch, einen, zu 

Bruch gehenden Pfeiler mehrere Bergleute verſchüttet. Der 
Steiger, Hildebraudt und der Beramann Herden wurden 

durch die eiſernen Träger zerſchlagen. Die übrigen Ver⸗ 
ſchütteten konnten noch lebend geborgen werden. 
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Grünaulagen an der Wallgaſſe. 
Ein neuzeitlicher Kinderſpielplatz ſoll hier geſchafſen werven. 

Wie abſchreckend ſind zur Zeit die freien Flächen in der 
Wallgaſſe. Ecke Hohe Seigen, um den neu erbauten Gas⸗ 
behälier. Einiges Strauchmaterial, vielleicht einige Bäume, 
lönnten dazu beitragen, dieſe Gegend wirkungsvoller zu ge⸗ 
ſtalten, Wie würden ſich ferner die kinderreichen Eltern dieſer 
Gegend freuen, wenn Danzig gerade hier ſeinen erſten, der 
Neüzeit entſprechenden Kinderſpielplatz init Planſchbecken 
und anderem Drum und Dran bekämc. Vor Jahren war an⸗ 
ſchließend hieran ein Sportmplatz geplant. Es lit begrüßens⸗ 
wert, daß man dieſen Sportplatz anderweitig herrichten will. 
zumal er auch in der Hauptſache nur den Petriſchülern dienen 
vollie Jetzt iſt geplant, das Gelände an dem Gasbehälter in 
eine Gartenanlage mit neuzeitlichem Kinderſpielplat umzu⸗ 
geſtalten, ein Projekt. das ſicherlich allſeitige Zuſtimmung 
finden dürſte. 

Für die Großſtadtiugend ſtellen ſolche Plätze nicht nur 
grüne Rettungs⸗Inſeln im raſenden Verkehr vor, ſondern dort 
ſollen ſich die Kleinen von früh an auch eine gewiſſe Wider⸗ 
Luerden vigteit gegen die Einflüſſe von Wind und Wetter er⸗ 
werben. 

Es wird den zuſtändigen Stellen gewitz klar ſein, daß der⸗ 
artig wichtige Spielplätze in genügender Menge vorhanden 
ſein müßlen. Es iſt aber eine traurige Tatſache, daß wir bei 
Betrachtung der inneren Stadt ů‚ ö 

nur elf Kleinkinderſpielplätze 
vorfinden, und raß in der Abegg⸗Gaſſe, Stiftsgaſſe bzw. 
Grüner Weg, Weidengaſſe, Langgarter Pari, Wallplatz, Silber⸗ 
ülte, Hauſaplat, Schichaugaſſe, Halzraum, Tiſchlergaffe und 
evellusplatz. ů ö 
Gerade in der Innenſtadt ſind die Kiuder am gefährbetſten. 

Errechnen wir hier zitla 150 900 Einwohyer, ſo kommen wir 
u, dem Reſultat, daß auf 15 000 Einwohner ein Spielplatz 
jällt. Das ſind Paaüg ganz ungeſunde, Verhältniffe. Um 
as Gegenbeiſpiel aüs Deutſchland anzuführen, ſei erwähnt, 

datz dort Städte von gleicher Größe bereits für je 5000 Ein⸗ 
wohnex einen Wi. e bereitſtellen. Wir haben 
ſomit ben Bewels, daß in dieſer Hinſicht bei uns die Kleinen 
955 vernachläſſiat wurden. Abhilfe kann und muß erſolgen. 
Wir haben noch genügend freie Plätze, die im ſtädtiſchen Beſitz 

ſind ünd dafür hergerichtet werden können. 
„Wer mit offenem Auge und Herzen das Los unſerer Stadt⸗ 
kinder verfolgt, wirv entſetzt ſein, über die Oede und Freub⸗ 
loſiskeit ihrer Kinderzeit. Hinter Gardinen der Fenſter hoher 
Voßen ſhren ſchauen blaſſe Kindergeſichter hervor. In den 
Höfen ſtören ſie durch. ihren Lärm ariesgrämige Nachbarn und 
werden auf die Straße verwieſen. 

Nun haben wir des öfteren darauf hingewieſen, daß die 
vom ſauſenden Verkehr in Beſchlag genommenen Straßen kein 
Polftetdeſtium für unſere Kleinen ſind. Es verbieten auch 
Polizeibeſtimmungen im Intereſſe der Kinder ſowie des Ver⸗ 
lehrs hier jegliches Spielen. Es wird daher die Frage laut, 
wo können unſexe Kinder ſpielen; Es iſt jetzt an, her Zeit, in 
ganz anderem Maße als bisher der Kinderwelt künſtilch das 
zu erſetzen, was ihr die Entwicklung des Großſtadtverkehrs 
genommen hat. Dies wäre zu ſchaffen zunächſt durch die Be⸗ 
reitſtellung von Spiel⸗ und Tummeiplätzen für unſere Kleinen. 
Auf dieſen Plätzen ſollen unſere Sorgenkinder unbehindert 
Luft und Sorne bei reichlicher Bewegung genießen. ů 

Alees Schwindeln half nichts 
Auch für Küchenmähchen gilt der -Achtſtünbentan. 

Auch für die Hausmädchen und Küchenmäbchen gelten die 
Beſtimmungen über die Arbeitszeit., Die Geſchäftsinhaberin 
Frieda Preuß in Neufahrwaſſer hatte ſich gegen dieſe 
Beſtimmungen vergangen und erhielt einen Straſbeſehl 
ülber 50 Gulden Geloſtrafe, gegen den ſie Einſpruch erhob. 
Die Sache kam vor dem Einzelrichter zur Berhaudlung. 
Die Angeklagte erklärte, daß ſie in ihrer Küche und im 
Lofal einen Arbeitsaushang angebracht habe und die Ar⸗ 
beitszeit, die im ganzen von morgens 8 Uhr bis nachts 12 
und “ Uhr dancre, in drei Arbeitsſchichten eiugeteilt habe, 
ꝛo daß keines der drei Mädchen länger als 8 Stunden zu 
arbeiten brauche. Die Mädchen hielten ſich aber freiwillig 
auch in ihren Freizeiten in der Küche auf, um einander Ge⸗ 
ſellſchaft zn leiſten und Briefe zu ſchreiben. Selbſt auf Auf⸗ 
ſorberüng aingen ſie nicht nach oben in ihr Zimmer. 
Theoretiſch ließ ſich das hören, aber die Beweisanfnahme 

erqab doth ein anderes Bild der Praxis. 
Wie die Mädchen als Zeuginnen ausſagten, iſt der An⸗ 
ichlag richtig vorhanden, Er wird aber nicht beachtet. 
Als ein Mädchen die Auoeklagte fragte, weshalb der An⸗ 
ſchlag angebracht iſt, da er doch nicht inne gehalten wird, 
da wurde ihr erwidert: „Wenn Sie wollen, bann können 
Sie banach arbeiten. Aber dann können Sie auch gehen!“ 
Auch die brei Arbeitsſchichten waren vorhanden, aber ſie 
wurden nicht beachtet. Ihr wurde auch zweimal gefagt, 
ſie ſolle nach oben in ihr Zimmer gehen, aber eins der 
Mäßchen hatte gerade ihren Ausgehtag und ſo mußte die 
Aufgelorderte die Vertretung übernehmen. Ein andermal 
war Wäſche und dabei war ſie nicht entbehrlich. Und in 
ihrem Zimmer konnten die Mädchen wohl ſchlafen, aber 
jonſt konnten ſie ſich in ihm deshalb nicht aufhalten, 
weil es bei der Kälte ungeheizt blieb. Deshalbd Aictlib 
auch zweimal in der Küche Karten geſchrieben. Tatfächlich 
bätten ſie auch eine erheblich längere Arbeitszeit gehabt, 
als 8 Stunden und ſie hätten in dieſen Ueberſtunden auch 
arbeiten müſſen. Als ſie auf der Polizei vernommen 
werden ſollten, habe die Angeklagte der Zeugin erklärt: 
„Wenn ſie auf der Iu ier wahrheitsgemät ausſage, dann 
werbe ſie fliegen!“ In der Regel ſet mam nöchts 11 bis 12 
Uhr ſchlafen gegangen, manchmal auch füfitex. Manchmal 
habe man auch am Tage geſchlafen. 

Der Richter verurteilte die Angeklagte wegen Nichtinne⸗ 
haltung des Achtſtundentages zu 50 Gulden Geldſtrafe. Die 
Ausſagen der Mäßchen ſeien ausreichend und überzeugend 
geweſen. Die Arbeitszeiten betrügen 14 bis 15 Stunden, 
jebenfalls aber erbeblich über'8 Stunden. — 

  

Der heutige Wochenmarkt weiſt vie erſten Radieschen auf. 
Ein Hündchen koſtet 70 Pf. Weißkohl koſtet pro Pfund 20 Pf., 
Rotkohl 30 Pf., Mohrrüben 10 Pf., Grünkohl 35 Pf., Roſen⸗ 
kohl 70 Pf., aupen Pletten 60 Pf., Rote Rüben 20 üüb· 
Aepfel mit, braunen, Flecken koften noch 80, Pf. das Pfund. 
Gute Tafeläpfel ſollen 80, Pf. pro Pfunb bringen. Eine 
Abfelſine loſtet 25—35 Pf. * ů 
Für ein Pfund Butter werden 2—2,30 Gulden gefordert. 

Die Mandel Eier Apeailt 2,30.—2,40 Gulden. Für eine kleine 
Henne werden 4 GSalden verlangt. Puten und Gänſe koſten 
Gulden pri 1,20 Im Uer der⸗ Halens wieder Flei 

ulden bringen. Im Keller ver⸗ Halle iſt wieder Fleiſch zu Ninntg. Sowelteleſig Le50 Giitie gom K O 
jennig, einefle ulben und Hammel⸗ un 

Katbflelſch 50-70 W. 55 Pfunnd. 

  

foll 80 Pf. bis 1,10. 

Die Gärtner und Händler bieten Tannenſträuße, Sheuhe 
mit Sitbertätzchen. Oſterlitien,‚, Tulpen und viel blühende 
Topſpflau-en an 

Der Fiſchmartt iſt heute erwas neichlicher beichidt Es glbt 
Martise, das Pfund koſiet 20 Gulden. Ein Pfund Maränen 
loſtet 120 Gulden bieine Barfche 1 Gulden, Cuappen Au Pſ., 
jemde Heringe 4 Pid. 1 Gulden und Breitlinge 20 Pf. bas 
Pfund. Traute. 

Bittteaenſch. 
Nächtliches Renkontre anf dem Rabaunedamm. 

Alkoholgenuß üht auf den erſt 18 Jahre alten Paul Sch. 
aus Ohra eine verderbliche Wirkung aus. Schon durch das 
Junenoͤgericht wurde er zum erſteumal wegen gefährlicher 
Körperverletzung beſtraft. Jetzt lag wieder ein ſehr bedeuk⸗ 
licher Fall vor, durch den ein junges Meuſcheuleben noch 
immer ſchwer gefährdet ericheint. 

Sth. aing am 22. Dezember nachts gegenet Uhr mit 
ſeinem Bruder und einem Bekannten den Radaunedamm 
nach Ohrg zu entlang Sie traſen dabei eine Frau Z., mit 
welcher ſie ſich unterhielten. Vom Beſuch bei einer Ver⸗ 
wandten kam der 16 Jahre alte Arbelter H. vorbei, der die 
Fran kaunte und ſie im Vorbeigehen grüßte. Das ärgerte 
Sch., der etwas augetrunken war. Er verſetzte dem arglos 
Vorübergehenden zunächſt eine Ohrſeige und zog dann ſein 
Taſcheumeſſer, daß er blitzſchnell aufklappte und H. in die 
Bruſt jagte, wobei eine Rippe durchſchnitten und die Lunge 
verletzt wurde. Trotzdem kounte ſich der junge Mann noch 
zur Flucht wenden. Als er einige Schritte gelaufen war, 
erreichte ihn Sch. und jante ihm jetzt das Meſſer zum zwei⸗ 
tenmal ſo heftig in den Rücken, daß die Klinge wiederum 
bis in die Luuge drang. 

Während einige Leute um den ſchließlich, zuſammen⸗ 
gebrochenen H. beſchäftigt waren und ein vorüberfahrendes 
Auto ihn nach dem Kraukenhauſe brachte, ſpielte Sch. ſeinem 
Freunde und ſeinem Bruder eine Komödie vor, indem er 
ſich zu Boden warf und behauptete, er ſei von H. geſtochen 
worben, wofür er aber keinen Beweis zu erbringen ver⸗ 
mochte, worauf er die Rolle wechſelte und ſich ſinnlos be⸗ 
tunken ſtellte. xK‚ 

Sein Bruder und der Bekannte waren mitangeklagt, 
weil ſie ſich an der Verſolgung beteiligt und auf H, einge⸗ 
ſchlagen haben ſollten; die Beweisaufnahme ergab dafür 
aber nichts belaſtendes. Beide ſind noch unbeſtraft und 
wurden freigeſprochen. Sch, gab zu, den H. geſtochen zu 
baben, da die Beweisaufnahme nach dieſer Richtung, hin 
ſehr zu ſeinen Ungunſten ausfiel. Der ſchwerverletztle H. 
mußte ſofort nach feiner Elnlieſerung in das Krankenhaus 
opertert werden und iſt heute noch dort. Der Gerichtshof 
verurteilte Sch, zu einem Fahr und ſechs Monaten micht 
nis wegen gefährlicher Körperverletzung, zu ber auch nicht 
die geringſte Veraulaſſung vorlag, auch mußten die ſchwe⸗ 
ren Folgen der Verletzung bei Zumeffung der Straſe be⸗ 
rüickſichtigt werden. ů 

Wie Oſterkarten zu fenmkieren ſind. 
„Der Gliickwunſch für 8 Pfennig. 

Ohne Umſchlag verſandte gedruckte Oſterkarten, die nicht 
diée Aufſchriſt „Poſtkarte“ tragen, im ütbrigen aber hin⸗ 
ſichtlich der Größe, der Form und Papierſtärke den Be⸗ 
ſtimmungen für Poſtkarken entſprechen müſſen, werden 
owohl im Ortsbereich des Aufgabeorts als auch im Frei⸗ 
ſtaatfernverkehr ſowie nach Heuſſchland und Polen gegen die 
Gebühr non b Pfennig befördert, wenn auf ihnen außer den 
ſogenannten Abſenderangaben (Abſendungstag, Name, 

„Stand. und Wohnort uebſt Wobnung des Abſenders uſth,) 

  

dem gedruckten Wortläut in leicht erkennbarem, ſochlichem 
Züfammenhang ſteßhen müſſen, hinzugeftigt ſind, Als folche 
zttläſſige Nachtragungen gelten . B. die üblichen Zufätze 
vſendet“, „Ihre“, „Dein Freunb“, „ſenbet Dir“, „ſendet mit 
Peſten Grüßen Ihre“ uſw. Wenn berartige ohne Umſchlag 
verſandte Karten darüber binaus mit beliebigen handſchrift⸗ 
ucht) Zuſätzen verſehen ſind, unterliegen ſte der Poſtkarten⸗ 
gebühr. 

Auf den im offenen Umſchlag verſandten Sasbrbert uv darf, 
wenn ſie gegen die Gebühr von 3 Pfennig beförbert werden 
ſenen außer den rheiedenreeel nichts weiter geſchrieben 
ſein. Iſt ein vorhandener Wortaufbruck wie „Herzlichen 
Glückwunſch zum Oſterfeſt“ und dergl, bandſchriftlich durch 
die oben erwähnten — bis zu ſünf Worten gzuläffigen. — 
Nachtragungen ergänzt, ſo beträgt, die Beförberungsgebühr 
im Freiſtaat (Orts⸗ und Fernverkehr) Macht nach Deuiſch⸗ 
land und Polen 5 Pfennig. Andere Nachtragungen be⸗ 
dingen die Briefgebühr. 

uf Karten, die lebiglich ein Pülsferen, Bild, aber keinen 
Aufoͤruck von Worten tragen, dürfen, wenn ſie jen die 
Druckſachengebühr befördert werden ſollen, hanoſchriftlich 
nur die Abſenderangaben hinzugefügt werden. Andernfalls 
unterliegt eine ſolche Sendung bei ſenhune unſ als offene 
Karte der Poſtkartengebühr, bei Verſendung unter Umſchlag 
der Briefgebühr. 
Unzureichend freigemachte Sendungen werden, mit Nach⸗ 
gebühr belaſtet. Es kann dahet den Verſendern nur drin⸗ 
gend geraten werden, die Beſtimmungen zu beachten. 

ETüglich vier bis fünf neue Autos. 
Der Polizeipräſident über die Gefahren der Straße. 

Im Deutſchen Frauenverein vom Roten Kreus ſprach 
geſtern abend Polizeipräſident Froböß über die „Gefab⸗ 
Ten ber Straße“, Es handelte ſich um annäbernb bie gleſchen 
Ausflibrungen, die der Redner vor einiger Zeit in der Aüla 
der berüte vor dem Verein der Aperſch beamken machte, 
unb ütber öte wir damals eingehend berichteten⸗ An Han 
poti zahlreichen Statiſtiken, wieß der Rebner das Wachſen 
des, eGrkehrs in Danzigs Stra 1151 E5 MNeu war die Feſt⸗ 
ſtellung, daß heute bereits auf 131 Einwohßner ein Kraft⸗ 
wagen ober Motoxrad fällt. Täglich werden eiwa 4 oder 5 
Lräaftwagen zum Verkehr neu zugelaffen. Zum Schlut ſeiner 
Verhalien des ſprach Polizeipräfident Froböß über das 

erha 
einige beachtenswerte Verhaltungsmaßregeln. 

Mnjer Wetlrrberihl 
Allgemeine Ueberſicht. Der hohe Luftdruck hat 

ſich nach Südrußland verlagert. Vom Atlantik dringt eine 
Zyklone gegeñ den Kontinent vor, deren Randſtörungen die 
britiſchen, Inſeln erreichen und ſich über die Nordſee und 
Sübſkandinavien ausbreiten. Auch über das Barentsmeer 
wandert ein Tief oſtwärts, an deſſen Sllbfeite warme Luft⸗ 
maſſen nach Norbſkandinavien und Finnland einſtrömen. 
Die folgenden Tage dürften bei ⸗zunebmender Bewölkung 
unbeſtändige und milde Witterung bringen. 
Vorberſage. für morgen: Zunehmenbe VBewölkung, 

vielfach nehlig. Schwa 
191f auffriſchende Winde und milder. ů 
Trübn ſichten für Freitag: Unbeſtändig und zunehmende 
rühung.— — 

  

    Maxtimum des geſtrigen Täges: ＋ 18. — Minimum der 
Uusten Rachi: — 3 

handſchriſtlich nur noch weitere fünf Worte, die aber mit. 

iung der 

ſten des Publikums auf der Straße und gaß hierzu 

iche umlaufende, ſpäter aus füdlichen   Wüutbdrücteretu Neriassdele 

é Celxte Nacfirichfen 

Eiferſuchtsdrama in der Schweig 
Von ſeiner Freundin erſchoſſen. 

Nreiburg [Schweiz), 20, 8. Ein, hieſiger Arrchltekt 
wurde in der Nacht zum Dienstan von ſeiner ſfreundin durch 
mehrere Rovolverlchüffe getötet. Daranf fuhr das Mädchen 

mit einem Automobil nach Lauſanne, wo ſie dem Chauffeur 
die, Schlülſel zu ihrem Kimmer in Freiburna fibergab, Beim 
Oeffnen des Zimmers fand man die Leiche des Architekten. 
Die, Täterin wurde am Mitiwochſrüh in einem Holel in 
Laulanne erſchoſſen aufgefunden. Sie hat offenbar Selbſi⸗ 
mord benangen. Der Grund zu der Tat war Eiferfucht⸗ 

Drei Kinder verbrannt. 
Feuer in einem Wohnhans. 

VParis. 20. g. In einer Ortiſchaft bes Departemenis 
Tarn brannte in der Racht ein fünfſftöckiges Wohnhaus 
nieber. Drei Kinder im Alter von vier bis acht Jahren 
kamen in den Flammen um. 

Die Frechheit kennt keine Grenzen. 
Bayern verweigert Max Reinhardt die Staatstheater. 

München, 20. 3. Die „Münchener Neueſten Nach⸗ 
richten“ melden, daß die Verhandlungen wegen eines Gaſt⸗ 
ſpiels Max Reinhardts mit ſeinem Enſemble im kommenden 
Sommer an den Münchener Staatstheatern geſcheitert ſeien, 
nachdem alle Schwierihzkeiten künſtleriſcher, techniſcher und 
kinanzieller Natur befeitiat waren. Das bayeriſche Kulins⸗ 
miniſterium habe ſich im letzten Augenblick geweigert, die 
Staatstheater für das Gaſtſpiel zur Verfiigung zu ſtellen, 
Es habe erklären laſſen, daß au den Slaatstheatern „kein 
fremder Kunſtwille“ zum Ausdruck kommen dürfe. 

Die Frechheit der Münchener Bierſeelen kennt keine 
Grenzen. Was geht Bayern die deutſche Kunſt an? Der 
Horizont dieſer Herren reicht Über das Hofbränhaus nitht 
hinans. Hie gut Bayern allewege. (D. Neb.) ů 

Wenn emasr Glüet hut. 
Um geſund und ungeſtraft durchs Leben zu kommen 

genügt es nicht nur, ſittenſtreng, züchtig nud ehrenhaft zu 
leben — oſt gehört dazu auch ein biüchen Duſel und nicht 
zuletzt ein verſchleierter Tatbeſtand. Nicht wahr. wenn 
jemandem der Paß fortgenommen wird — nicht ſo durch 
Zufall — ſondern von Polizet wegen, weil man betrogen 
haben ſoll, und dieſer Jemand meldet ſich gar nicht mehr 
und läßt Paß Ausweis ſein, ſo ſpricht das zum mindeſten 
für ein bewegtes Gewiſſen. 

So meint ber Richteér, und wenn auch der Kaufmann 
Krauſe ſast, es hätte natürlich kein Angeklagter Intereſſe, 
eine Sache, derer man ihn beſchuldigt, nun gar beſchleunigt 
ins Rollen zu bringen, ſo iſt das zum mindeſten javaniſche 
Selbſtverteibigung oder moraliſches Iiu⸗Iltſu. 

Herr Krauſe aber kaufte von einem Herrn 1200—1800 
Kämme im Werte von 250 Gulden, außerdem von einem 
anderen Kaufmann Waren im Werte von 1083 Gulden und 
gab dafür Wechſel in Zahlung. Sie waren von einer Dame 
Ariert und Herr Krauſe ſagte von ſeiner Wirtin. ů 

Schließlich kaun man einer Wirtin, dle ein eigenes Haus 
beſitzt, iene äünſtige Vermögenslage zutrauen — wenn man 

  

dann aber hört, daß Herr⸗ Krauſe ⸗nux falſch⸗verſtanden 
worden iſt und bie angebliche „Wirtin“ die Wirtſchaftexrin 
des Herrn Krauſe iſt, daun iſt bie Frage der Bonittt' folcher 
Wechſer in ein ganz anderes Licht gerückt. Jebenfalls 
zweifelten die Herren, daß Herr Krauſe mit ihnen in ein 
üäbnliches Geſchäft kommen wollte, und zeinten ihn weaen 
Betruges an, 

Wer zweifelt daran, daß es Herrn Krauie vor Gericht 
ſchlecht ergehen wird. Aber — und ietzt kommt das Glück, 
waßs die meiſten Menſchen im Leben nicht haben —: die 
beiden Herren können nicht mehr als Zeugen erſcheinen — 
lie leben friedlich im gelobten Land, denn ſte ſind vor 
einiger Zeit nach Paläſtiua ausgewandert. 

Und obwohl der Amtsanwalt ſi Gulden oder 2 Wochen 
Gefängnis beantragt, wird Herr Krauſe mangels Beweiſen 
ſnltct cben — ja, er erhält den ſolauge entbehrten Paß 
zurlick! 

Der Kreistag Danziger Höhe 
tritt am Mitiwoch, dem 10, April, vormittags 10 Uhr, zu⸗ 
ſammen, um nachfolgende Tagesordnung zu erledigen: Wahl 
von cheutrpeg Nensgert ür ven Kreis Danziger Höhe in den 
Ausſchuß des Amsgeri n- Waß Danzig zur Auswahl der 
Schöffen und Geſchworenen: Wahl von Schiedsmännern und 
deren Stellvertretern für vie Schiedamannsbezirle Brentau. 
Kelpin, Schönſeld, Straſchin, Goſchin, Suckſchin, Saalau. 
Trampten, Hohenſtein, Kahlbude und Guteherberge;, Feſt⸗ 
ſtellung und Entlaſtung der 51 1027 Meſ. der Kreiskemmu⸗ 
nalkaſſe für das Rechnungsjahr 1927; Feſtſtellung und Ent⸗ 
laftung- ver. Jahtesrechnung der Verwaltung der Ueberland, 
zentrale Straſchin⸗Brangſchin für das Rechnungsjahr 1927; 
Feſtſtellung des tellung des Vausſellen, für das Rechnungs⸗ 
jahr 1929; Feſtſtellung des Hau, 
üM ů ebreianbeentrats Straſchin⸗Pranaſchin filr das 
Rechnungsjahr 1929 — 

Plotkius Wein⸗ und Bierſtuben wieber eröfinet. Im 
Hauſe Langer Markt 27/28 find ſeit einigen Tagen Plotkins 
Wein⸗Hund Bierſtuben wiedex eröffnet. Der neue Juhaber, 
Herrx Willy Bung, ein gebürtiger Rheinländer, dex in 
feinem Beruf ſchon gute Erfolge oufzuwetſen hat, hat die 
alte Firma, die einen guten Ruf beſitzt. beibehalten. Er 
wirb das Geſchäft in der alten bewährten Weiſe weiter⸗ 
führen. Näheres ſiehe Inſerat in der heutinen Ausgabe 
dieſer Zeitung. ů ů 

Danziger Standesamt vom 19. März 1920. öů 
Todesfälle: Werſtoberbuchführer Eduard Erasmus, 

7⁸ 5. M. —. Juſtizoberinſpekior Oskar Freder, 61 Y. 7. M. 
— Arbeiter Guſtav Kapitzki, 51 J. 9 M. — Ehefran Juſtine 
Hohmann geb. Patſchkowfki, d8 J. 8 M. —* 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Langſuhr vom 16. bis 

19. März 1920. Ehefrau Frieda Migawfki aeb. Schroeder, 
28 F. 4 M. — Sohn des Krankenpflegers Felix Migawiki, 
totgeb. — Ehefraß Wübelmine Treptow geb. Gehrmann, ů 
51 F. OM. — Ghefrau Eliſabet) Gehrte geb. Thomas, 
5½ J. 4 M. — CEhefrau Auguſtine Baranowfti geb. Fett, 
78 J. 8 M. — Spön bes Maſchinenbauers Konrad Rickel, 
1 Stö. — Unehelich: 1 Tochter, 2 Std. — Tochter des Kanf⸗ 
manns Fritz Grodowzig, 4 Tage. ů öů 
—————————————WW 
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Amtl. Bekenntmathungen] 
Aufnuhmepräfung in Mittelſchulen. 

Die Aufnabmeprükung in den Kngben, 
1000 asb Se ulent der Eiabi 
Bine n Vhen 5, ubet am 

85 ů. 14, b, d. Eüü ů ahe, 
Die Elnſchutung in die Kygben, * 

at, bei derjenigen, lichltle zu 
W in berenfei 
w 
Zur, i ung, lau das Oſter. 
ulſenanis, die „Gebitrtsurthude, der 
ü lowie Schrei malerfait mliäu⸗ 
ilfgef. 
Zilr Stbader deren De den Ver⸗ 

„ Biſtee i 6690 L2 hß. Eine 
üDf 'eprilfn e reij fällt 

ü,bert, 
ben 10. Mära 1920. 

. 
Schnibesulallon. 

Landverpachtung. 
e%,, 10,100 Im, au, der Wilbelmſtraſſe in 
Nan 5 ſEer, ſind von ſoſoet hun and⸗ 

  

lichen. M. ſten. M a,ſ,e 
25, che alh, unſere Geſchälfsſteue, Ktiſa⸗ 
belbklrchengalfe Nr. 3 — Oimmer 23.— 

Städtilche Grundbeſibverwaltung⸗, 

Versammlungsanzeiger 
Arbeller⸗Biibnuasausſchul, Heuig, Mitt. 

moth, 7. 0 Wgbeiiſchiher An der 
10 n. Müble, 1 Kreppe, Jimmer 11: 
ſorſſetung, des Fünkttoynär⸗Iſlldungs⸗ 

kurſus, Einführung in das Weſen der 
Barteien 
. Dauste, eim „Diebenbaferne. 
Iichoch bets 20. Dier; 192,30 Mcr. 
Bortpan „Wert und Zwa, den, Gym- 
naſttt.“ Neferent: Ingendgenoſfe, Mar 
Schliſchte.:„— Alie Jugenbgenoffinnen 
uns, lind frhl. Vorltand. Uund, enoſlen 
Häfte willkummeu. rr Vorſiand. 

S.M. D. Ohra. Wiittwoch, d. 20. März 1920, 
abenis 7 Uihr, in der Sportballe, in 
örüm Vertrauensmännerfibung. Tages5⸗ 
urduung: „,. Parteitag, 2. Detegferten⸗ 
wabl. 3. Maifeierberaiung, Pünktliches 
Erſcheinen, aller Funktionrej dringend 
erforderlich. Der Vorftand. 

nieu-Bund, Dausig., Mitt⸗ 
wöch, d März 1029, abends ( Uhr, 
in der Handels⸗ und Hewerbelchule, An 
der großen Mühle? Mikaliederverfamm⸗ 
inng. 

S.M. D. 4. Bezirt, Schidliß. Miltwocb, d. 
25, Miirh, 1925, ahbends = Ulr im 

Süihervort Irguen⸗Werbeabend. 
ibildervortigg: „Das proletoriſche 

Mäbchen, die vroletaxiſche Frau,“ 
Meferentin. 910 ; Gen, Falk. Muſik, 
MReiſfationen. ntritt 30 Pf. Alle er⸗ 

  

Hchtung! HKausbestitze 
Nach 5 35 der Polizoiverordnun, 

7., Februar d. J. müssen bis zum 

  

vom 

„Mai 
1929 alle Hauseigentümor in jedem Haus- 
lur ein Plakat mit dem Verzeichnis aller 
Einwohner aushüngen. 
von uns in den 

Die Plakate zind 
ndel gebracht und 

enthalten auberdem die Adrense und 
Telephonnummer des nüchsten Arztes, 
dor Apotheke, des nüchsten zustündigen 
Polizeireviers, des Vobertallkommandos, 
der Fouerwohr, des Plektrizitütswerks, der 
Gaswache usw. 

Erhäültlich zum Preito von 20 Pfg. das 
Stück in den Verkaufsstollen 

in Danzig: für das Polizeirevier Nr. 1 bei Multaniak, 
Papiorgeschäkt, Stadtgraben 15, degust, 
Kanfmann, Ziogclutrale 6, Bucksoh, 

Schichaugaske 22,, Seyer, Nengärten, Ecke 
Pyomenade, 

in Schilllitz: Kujauvski, Schidlitz, Kurthäuser Slr. 116, 

ſür dus, Polizeirevier Nr. 2 in der 
Volksstimme, Am Spendhaüs 6, Buoh- 
handlung Volksstimmine, Schüsseldamm 
Nr. 23/24. Conradt, Altstüdt, Grahen 106. 

in Heubudée: 

für dus Polizeirevier Nr. 3 
J. v. Arcizewski, Langgarten 17, 
Henbude, Kl. Seebadstraße, in Kaisers 
Kaffee-Geschäft, 

Jur das Polizoirevier Nr. 4 bei 
‚ Ziemssen, Hundegasse 38, Ecke Melzer⸗ 

gusse, im Papiergeschäft, Schw. Meer 1, 

jür Stadtgebiet bei Mielke, Ohra, An der Ostbahn 1, 

in Langfuhr: für das Polizeirevier Vr. 5 (Langf.) bei 
Klar, Anton-Möller-⸗Weg 8 b, Jeschke, 

Hauptstraßé: 71, Mauschulz, Bahnhof- 
stralle 7, im Konsum, Bärenweg 27 a, 

in Neufahrwasser: für das 7, Polizeirevier bei Befold, 
Neufahrwasser, Olivaer Straße 56 b. 

in Zoppot: bei Knitter, Südstraße. 48, NHaesers Wwe., 

Serstraße 46, Kisglioh, Markt 12, 
Schubert, Pommersche Str. 1. im Pnpier- 
K Ecke Danziger Straße, Gromsche 

lee. 

in Oliva: bei der „Olivaer Zeitung“, Zoppoter 
Straße 76, Gonzchorowski, Am Markt 6. 

Buchurncherei U. Verlansgeseltschaft 
m. b. H., DAMZIG, Am Spendhaus Nr. 6 

  

jowie oiferi „Frauen und 
ſowie olle Partcigenoſſinnen ſind zu 
diefer VeranftaFieich bergl. eingeladen. 

Sie Fra nenkommifſion. 
S,.L. D. Panain⸗-Stadt. Bezir Hliva. 
Doſihrs aſnden 21. März 1929, abend, 
7hr, im Lokgl, „Waldhäuschen. 
Köllner Straße 1: Mitglteber⸗Berſamm⸗ 
liüung, Tagcsurdnung: 1. Stellunguabme 
ur Slatutenänderuna 2. Anträge àum 

Varteitag, 3., Aufflellung der Delegtepten⸗ 
ſctebencds ic um Parteitag. 4. Ber⸗ 
Wit kieber ollzäbliges Erſcheinen aller 
Mitalieder ilt dringend erforderlich. 
S, B. D., d. Bezirk tiederſtadt), Am 
Püpßreriahe D. 21, März, 1520, abends 
7 Ubr, finbet bei, Kußßhorſki eln Frauen⸗ 
werbe⸗Ahend ſtatt. „Vichtbilder-Vortrag: 
„„Das örolctartiche idchen — die prole⸗ 
igriſche Fraut, Ref.: Abg. Gen.,Valk⸗ 
Muſit, Rezitotionen. Eſntrikt: 30 Pf. 
Alie Parxteigenoſſinnen ſopſe alle er, 
werbstätigen Frauen und Mäöchen ſind 
zu dieſer Veranſtaltung eingeladen, 

Die Frauenkommiffion. 

Sg/, Arbeiter⸗Angend, Spielmann⸗orps. 
onnerstag,, P. 21. Märs 1920. 1072 übr. 

im Heim. Wicbenkaferne? ehungsaßend 
der rommlerHund Pfeifer. Neu⸗ 
meldungen von. K. dilten, wiſut werden 
Dobabligan Wir bitten, pünktlich und 
vollzäblig zu erſcheinen. 

E. M. D., Zoppot. Donnerßtag. d. Mars 
1929, 15 Ubr. im „Kaſſerb. Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung. Tagesorbnung: 
J. Bericht von der Parteiausſchusſitzung. 
2. Wahl der Delegierten zum Paxteitag. 
,„ Bexſchiedene Parteiangelegenbeiten.— 
Alle Genoffinnen und Genoſſen werden 
erſucht, zu ericheinen. Der Vorſtand. 

D. M. V., Heignnasmonteure, und deren 
Selfer, Freitas, au des 4%½ lihr: Ver⸗ 
ſommluna im Saal des Ge 
bauſes. ů 
S.P. D. Suckſchin. Freitag, den 22. Märs, 
Abenbs 7, Uhrz-Miiglieberverſammlung. 
Vortras des Abg. Gen. Bock. 

S.V. D. Danzäg⸗Stadt. 1. Bezir! 
ſtadij. Sonnabend. d. 23. Mut 
abenhs 72 UÜbr, im aroßen Saal 

Möbel 
prelswert 

in großer Auswahl 
Spezialität: 

K LunEms bel 
EInreimepe! 

in beſter, gediegener 
ů Musfüblrnng 

Lieferung an Beamte 
und er⸗ 

auch ohne Anzahlung 

Langtuhr 
dauptſtraße 85 ·b, 1 ounf 

Halteſtelle d. Straße 
bahn Eſcheuweg 

werkſchafts⸗, 

Geſellſchaftsbaufes. Heil.⸗Geiſt⸗Gaſie 104⸗ 
Werbeahbend für Partei und Jußend. 
Aus d. Programm: Konzert, Sprech⸗ 
Eog. Arblnte Vorirägc. Volkstä, 
Soz. Arbeiteringen Weiſchliepend 
Geuvſſin Düller. Anſchließend: 
ſelliges Beiſammenſein. Es wird 
warket, daß, alle Parteimitglieder mit 
ihten Iüohß pleſem Abrund e. 'en Anae⸗ 
0 rigen H. dieſem EEideinen.— 

äfte frül, willkommen. 
Beginn 7½ Ubr abends, 

G Die Bezirkslettung. 
vS. Arbeiteringendbund. Sonnabend, 5. 

23. Mars 1929, abends 7 Ubr, im Diüro 
Borſtädt. Graben 44. patt. B. 

L iit dat iceinen drindend rforberlicd. 
S.H. D.. 3, Besirk. Keuf 

Phentz, zen i. Asr:-A 
Sonn⸗ 

Eintritt frei. 

Er⸗Große Buswabl, aht 
nst- 

Viano⸗Daus Preuih. 
4. Ulbr. im Saale det Sengies, Albrecht⸗Hellige⸗Geilt⸗Safle t.l 
ſtraße 19. Kinder ng. M. 
erdählungen mi L 
Werden alle Kinder vem Uis 
herslichſt ein, en. Eintritt 
erwartet euch⸗ 

SE S. 3. Bes Henonkel von Neufabrwañer. 
P., 3. Beairk, Neufahrwafer. Sonn⸗ 
Sbent, den 23. März 1923, abenös 7 Ubr. 
im Saale Sengies. 'tſtraße 19⸗ 
Lichtbilderrortrag. Tbema-: „Ser Acht⸗ 
Uunbentag der Hansfrau!“ Hierzu wer⸗ 
den alle Genoſſiunen und Genoſſen, 
jrot Freunde und Gönner der Partei 
röl. eingeladen. Eintritt 30 Pi. 

Der Besirksvoritand. 

Armbeu⸗ 

ladungen zu. 

. 
FEiseme Bettstellen 
  

— SeisssS. 2 

Walter Schmibt. 3. Dartm 2. 

  

Trilzahlung, Miete, 

aut erhalten, 

  

Kauft ſast 

Ohne fieid 
bei 
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ist eingetroften 
Haupt-Prels- 
vertelcht 

s Kostentrol 

Seideugafle 25—— 

rist Raymanu 
Dansin-Langfuhr 

Cutdway 
nebſt Weſte billig au 
verkaufen. Noffoll. 

L u. ,Rinaldt 
naldini (vollit. 

Roman 2 fen- Sportliegemagen -109) menr. 
aut erbz 72 w.ertauf. Vr. bet Kiohfeit 

E ů„ Keit. 

Piafſendaſſe 5. 1 Tr. Jobannisdaſſe 50. vt. 
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    Etwas 
ganz Besonderes! 

Pullover, Westen, Jacken und 

Kleider stellen wir ab morgen 

Zu unerhört 
billigen Preisen 

zum Verkauf. Kleidsame Formen, 

entzüclcende Muster sind die Merk- 

male dieser beliebten Kleidungl ů ů 
Es handelt sich in allen Serien um 
hochwertige Ware 

Strickjacken 
Westen- Pullover 
Serie 1 Serie 2 Serie 3 

%%⁵ 9⁴⁵ 

Strickkleider * 
öů Serie l Serie 2 Serie 3 

ſßs5i 7/ 5755 
Beachten Sie unser grohes ö 
Sßpekialfensterl 
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